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Die Suezkanalfrage.
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ vom Mittwoch bringt einen

bemerkenswerthen Artikel in Erwiderung auf die Ausführungen
der Londoner „Morning Poſt,“ in denen behauptet wird, alle
Großmächte mit Ausnahme Englands ſeien geneigt, den Suez-
kanal unter die Kontrolle einer gemiſchten Kommiſſion nach dem
Vorbilde der Donaukommiſſion zu ſtellen. Die „N. A. Z.“ erklärt
dies einfach für eine Unwahrheit, die „Morning Poſt“ fingire
ſolchen Glauben wohl nur, um die Vorſchläge ausſichtslos er
ſcheinen zu laſien, welche andere Mächte machen könnten, um auch
ihren Antheil an der Suezſchifffahrt gegen Störung und Beein-
trächtigung nach Möglichkeit ſicher zu ſtellen. Es ſei natürlich,
daß England bei ſeiner größten Betheiligung an der Suezſchifffahrt
keine Neigung haben könne, die Freiheit und die Bedingungen
derſelben dauernd von nichtengliſchen Mojoritätsbeſchlüſſen ab
hängig zumachen. Ein ſolches Ziel ſcheine aber auch bisher keiner
Macht auf der Konferenz vorgeſchwebt zu haben. Vielmehr habe
die Konferenz ſich als Hauptaufgabe die Erhaltung und da, wo er
geſtört ſei, die Herſtellung des völkerrechtlichen status quo geſtellt.

Der bekannte Antrag Jtaliens könne wohl nichts Anderes zum
Zweck haben, als die Herſtellung einer Polizei, welche den mög
lichen Exzeſſen muhamedaniſcher Bewegungen gegenüber die Schiff
fahrt im Kanal durch die Autorität der Geſammtheit der europä
iſchen Mächte zu decken und zu ſchützen. Zur Annahme eines
ſolchen Antrages wäre aber immer die Zuſtimmung aller Kon-
ferenzmächte und namentlich die Englands erforderlich. Einſtweilen
Schädigung der Schifffahrt im Suezkanal zu verhindern, ſcheine
England ſich zur Aufgabe geſtellt zu haben. Der letztere Satz
zeigt wieder, wie man deutſcherſeits um der Erhaltung des
lieben Friedens willen bemüht iſt, das Vorgehen Englands zu
entſchuldigen. Zum Anderen geht aber aus der Abfertigung,
welche die „Morning Poſt“ erfährt, hervor, daß man nicht ge
willt iſt, des engliſchen Prätenſionen über die Grenze des statuu
quo ante Arabi hinaus Rechnung zu tragen. Es ſcheint, daß
nach dieſer Richtung hin bereits dunkle Wolken zwiſchen England
und Deutſchlaud aufgeſtiegen waren, die ſich inzwiſchen wieder
zerſtreut haben dürften. Wir zitirten kürzlich die Motivirung des
„Siècle“ für die Weigerung des franzöſiſchen Kammerpräſidenten
Briſſon, die Bildung des neuen Kabinets in die Hand zu nehmen.
Der betreffende Artikel, welcher zweifellos von Herrn Briſſon
ſelbſt inſpirirt war, erhielt u. A. den Paſſus: Fürſt Bismarck
und England ſind handgemein geworden und der Ausgang des
Kampfes iſt ſchwer vorauszuſehen. Sollte eine Perſönlichkeit wie
Briſſon, welche beſtimmt war, die franzöſiſchen Staatsgeſchäfte
und namentlich auch die auswärtigen Angelegenheiten in die Hand
zu nehmen, wirklich ſo wenig Kenntniß von den Vorgängen in
der auswärtigen Politik beſitzen, daß in dem eben angeführten
Satze nicht ein Körnlein Wahrheit enthalten wäre. Von einer
Neutraliſirung des Suezkanals kann nach den in dieſer Beziehung
ſehr beſtimmt lautenden Mittheilungen der „N. A. Z.“ keine Rede

fach im Publikum eine gewiſſe Begriffsverwirrung zu herrſchen.
Man ſcheint die Freiheit der Suezkanalſchifffahrt hier gleichbe-
deutend mit Neutralität zu halten. Die Neutralität würde aber
den Gebrauch des Kanals für Kriegszeiten ausſchließen; das iſt's,
worein England mit Rückſicht auf Jndien nie willigen kann, wie
ſehr dies auch ruſſiſcherſeits vielleicht gewünſcht werden möchte.
Es muß alſo zwiſchen den vorwiegenden Intereſſen Englands und

den Rechten und Intereſſen aller übrigen Nationen ein Kompro-
miß gefunden werden oder vielmehr, das noch zu Recht beſtehende
muß feſtgehalten werden. Und dieſes beſteht eben in der Freiheit
der Suezkanalſchifffahrt für alle Schiffe und zu allen Zeiten, ſo-
wie in der Beſtimmung, daß wenn eine Macht die Werke der
Suezkanalgeſellſchaft ſchädigen ſollte, ſie verpflichtet iſt, den Scha
den ſo ſchnell als möglich auszubeſſern und die volle Freiheit der
Kanalſchifffahrt wieder herzuſtellen.

Telegraphiſche Depeſchen
Mannheim, 9. Auguſt. Die Wiederkehr des Tages, an

welchem vor 25 Jahren Se. Majeſtät der Kaiſer zum Chef
des 2. badiſchen Grenadierregiments Nr. 110 ernannt worden,
wurde heute von dem Regimente feſtlich begangen. Se. Majeſtät
ſandte dem Regimente von Salzburg aus telegraphiſch ſeinen
Glückwunſch.

Frankfurt a. M., 9. Auguſt. Der „Frankfurter Zeitung“
wird aus Waſhington telegraphiſch gemeldet, daß der Kongreß
ſich geſtern vertagt hat und ſomit die Tarifbill als abgelehnt an
zuſehen ſei.

Paris, 9. Auguſt. Der Senat nahm den Theil des Bud-
gets, welcher die indirekten Steuern betrifft, an. Jm Senat
wurde vom Miniſterpräſidenten Duclerc, in der Kammer vom
Präſidenten Briſſon das Dekret verleſen, durch welches die Seſſion
geſchloſſen wird.

Kopenhageun, 9. Auguſt. Der König und die Königin
von Dänemark, ſowie der König von Griechenland mit ſeinen
r werden heute Nachmittag über Lübeck nach Wiesbaden
abreiſen.

Petersburg, 9. Auguſt. Durch kaiſerlichen Befehl an
den Juſtizminiſter ſind die Vollmachten des die Oſtſeeprovinzen
revidirenden Senators Manaſſein dahin erweitert worden, daß
derſelbe zur Einleitung des Strafverfahrens gegen Beamte befugt

ſein ſoll. An Stelle des Generalmajors Koslow in ſeiner
Funktion als Stabschef des Gensdarmeriekorps iſt Generalmajor
Fürſt Kantakucen, bisher Gehilfe des Stabschefs des Warſchauer
Militärbezirks, ernannt worden.

London, 9. Auguſt. Der wegen heimlicher Sendung von
Waffen nach Jrland unter Anklage geſtellte Fenier Walſh iſt
von der Jury des Hochverraths ſchuldig erklärt und zu 7 jähriger
Zwangsarbeit verurtheilt worden.

Die egyptiſche Kriſis.
Konſtantinopel, 8. Auguſt. Auf eine bezügliche Anfrage

Bombay, 9. Auguſt. Geſtern ſind fünf Transportſchiffe
mit indiſchen Truppen nach Egypten abgegangen, ſieben weitere
Transportſchiffe folgen heute nach, auf einem der letzteren befin
det ſich der Kommandirende des indiſchen Truppenkontingents,
General Macyherſon mit ſeinem Generalſtabe. Zur Verſtärkung
des indiſchen Truppenkontingents ſind noch ein weiteres Regiment
Jnfanterie mit 3 Batterien Artillerie beſtimmt, denen die ent
ſprechenden Befehle bereits zugegangen ſind.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Dem Beſuche, welchen der Deutſche
Kaiſer dem Kaiſer Franz Joſeph in Jſchl abſtattet, widmet die
„N. Fr. Pr.“ einen längeren Artikel, deſſen Eingang wie folgt
lautet: „Uebermorgen trifft der Deutſche Kaiſer zum Beſuche des
Kaiſers von Oeſterreich in Jſchl ein. So oft ſich die Begegnungen
der beiden Monarchen auch ſchon wiederholt haben ſo kann man
es doch nicht unterlaſſen, ſie ſtets wieder als ein erfreuliches
Symptom des herzlichen Einverſtändniſſes und der Freundſchaft
zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich zu begrüßen. Wenn der
greiſe Herrſcher, deſſen Silberhaar die wiedergefundene Krone
Barbaroſſa's ſchmückt, ſeinem kaiſerlichen Gaſtfreunde die Hand
reicht, ſo iſt dieſer Händedruck ein Unterpfand für das herzliche
und aufrichtige Einvernehmen der beiden Staaten, das keines ge
ſchr iebenen Vertrages bedarf, um zu dauern und mit den Jahren
im mer feſter zu werden.“ Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt
unter dem 9. d.: Am kaiſerlichen Hoflager in Jſchl trifft heute

ſein. In Bezug auf die Neutralität des Suezkanals ſcheint viel Said Paſchas ſoll Lord Dufferin erklärt haben, er ſei ohne Kennt der erlauchte Freund unſeres erhabenen Monarchen, Se. Maje-

31] Schloß an der Oſtſee.
Erzählung von Adolf Mützelburg.

(Fortſetzung.)
Und vielleicht hatte Erneckow nur in der Erregung geſprochen

und ſeine Abneigung gegen Bittenſee war keine ernſte. Um den
Einen zu erheben, den man begünſtigen will, ſetzt man ja oft den
Andern herab, mehr als man bei ruhigem Blute verantworten
kann. So mochte es auch ihrem Manne mit Bittenſee ergangen
ſein. Sie hatte Erneckow durch ihren Widerſpruch gereizt und
Bittenſee hatte das entgelten müſſen. Kam er als ernſter Be
werber um die Hand Mariannens, ſo mußte Erneckow dieſe Be
werbung, die von ihr unterſtützt wurde in reifliche Erwägung
ziehen und dann ließ ſich in ruhigen Stunden die Angelegenheit
weiter führen. Es war ja rein unmöglich daß Erneckow dem
jungen Amerikaner mehr als ein ganz flüchtiges Wohlgefallen
ſchenken könne und vor dem Ernſt der wirklichen Verhältniſſe
mußte eine ſolche augenblickliche Vorliebe in Nichts zerfließen.

Wenige Minuten genügten ihr dieſen Jdeengang zu
vollenden.

„Du biſt Zeuge eines unangenehmen Auftritts geweſen“,
ſagte ſie zu Marianne, die an ihrer Stickerei arbeitete. „IJch ge
ſtehe, daß ich die Schuld trage; man ſoll ſich nie von perſönlichen
Abneigungen leiten laſſen dies gilt eben ſo gut von allzu-
ſchnellen perſönlichen Neigungen!“ fügte ſie ſcharf betonend
hinzu. „Aber in einem Punkte hat Dein Onkel Unrecht: in ſeinen
ſchroffen Aeußerungen gegen Bittenſee. Jch werde mich darüber
mit ihm verſtändigen. Erneckow kann nicht gut Widerſpruch ver-
tragen; ich weiß das und hätte vorſichtiger ſein ſollen. Aber ich
werde auch dafür ſorgen, daß meine Schuld nicht auf eine andere,
ganz unbetheiligte Perſon zurückfalle.“

Marianne antwortete nicht. Was hätte ſie auch über dieſen
Zwiſt ſagen ſollen, bei dem ſie mehr betheiligt war, als die beiden
Streitenden ahnen konnten! Für ſie genügte es ſchon daß der
Oheim ihre Anſicht über Bittenſee theilte und ſie war glücklich, in
xhm einen Bundesgenoſſen entdeckt zu haben.

VIII.
Das bis dahin noch immer angenehme OctoberWetter ver

änderte ſich in den nächſten Tagen. Der Wind blies ſcharf und
kalt aus Nordoſt und führte heftige Regenſchauer mit ſich. Es
begann die Zeit, in welcher die Städter, welche ſich in den
Sommer Monaten am Strande ſo wohl gefühlt, nur mit Grauen
an die Einſamkeit dachten in welcher jetzt die Strandbewohner
leben müßten. Unwirſch genug ſah die graue See aus und der
Wird wühlte wie ein verdrießlicher Alter in den rothgelben Buchen

kronen; man begegnete nur winterlich gekleideten Geſtalten und
bis auf Meilen weit ins Land hinein war die Luft durchdrungen
von der ſcharfen Kühle des Salzwaſſers. Aber die Nachbarn der
See kümmern ſich wenig darum. Sie athmen die friſche Luft mit
mindeſtens demſelben Behagen ein mit dem der Städter ſeinen
Champagner trinkt oder die SalonDame ihr Eis ſchlürft und
aus dem vom Wind und Regen gerötheten Antlitz blitzen die Augen
heller hervor, als zur ſchwülen Sommerzeit.

Für Marianne gab es gar keinen Unterſchied des Wetters.
In ihren Regenmantel gehüllt, ging ſie täglich hinunter an den
Strand und lauſchte dem Brauſen der Wellen, das jetzt für ſie
einen ganz neuen, wunderbaren geheimnißvollen Reiz hatte oder
durchſchritt den Park und den Wald, wo der Sturm ſeine eigenen
Melodien ſang, die ſie jetzt plötzlich viel beſſer zu verſtehen glaubte,
als früher. Denn ihr eigenes Herz war ja erſchüttert worden;
die erhabenen ernſten Stimmen der Natur waren ihr verſtänd-
licher, ſeit ſie begriffen daß auch an ſie der Kampf des Lebens
herangetreten ſei. Oft ſtandſie Minuten lang vor einer einzelnen
ſchlanken Buche und ſchaute ihr zu, wie ſie ſich beugte unter der
Gewalt des Sturmes und immer wieder die Krone emporhob.
War ihr nicht vielleicht Aehnliches beſchieden? Mußte nicht auch
ſie lernen, einen Sturm zu überdauern?

Ganz eigenthümlich ſeltſam wurde ihr dann zu Muthe, wenn
ſie an jene letzte Unterredung mit Berthold dachte und ſie
dachte ja immer daran! Mit der Offenheit einer vollkommen rei-
nen Natur geſtand ſie ſich, daß ſie ihm ihr Wort verpfändet hatte.

Sie liebte und wurde geliebt. Aber ſo ganz anders hatte ſie ſich
das früher gedacht! Der Geliebte hätte immer in ihrer Nähe ſeiu

müſſen, zuſammen mit dem Oheim und der Tante, oder wenigſtens
allein neben ihr. Und nun ginz er vielleicht eben ſo einſam durch
den Wald, wie ſie, und lauſchte gleich ihr dem vollen, ſchweren
Orgelton des Sturmes in den hohen Baumgipfeln. Weshalb kam
er nicht, weshalb trat er nicht plötzlich vor ſie hin? Zuweilen
zögerte ſie, trotz der Dämmerung, nach dem Schloſſe zurückzu-
kehren. Es war ihr immer, als müſſe Berthold ihr plötzlich ent
gegenkommen, vom Schloſſe her, und ihr ſagen: Jch habe mit
Deinem Oheim und mit der ſtolzen, reizbaren Tante geſprochen
und ſie haben Ja geſagt ich darf Dich lieben. Du biſt mein!
Aber erkamnicht. Wenn ſie in das Haus zurückkehrte, war es ſtill und
einſam dort. Der Onkel ſaß auf ſeinem Zimmer, die Tante war
noch grämlicher als ſonſt. Sie fühlte, daß etwas gegen früher
verändert ſei und doch wußte Niemand um ihr Geheimniß.
Dann ward ihr ſo ſeltſam bang und ängſtlich zu Muth, ſie hätte
weinen mögen, aber es fehlten ihr die Thränen. Und warum ſollte
ſie auch weinen Er liebte ſie ja! Und ſie ſah ihn vor ſich, wie
er in die Wellen ritt, ſeinen Vater und ihren geliebten Oheim zu
retten er war für ſie der wahre ächte Ritter des Märchens, der
auch kommen würde, um ſie zu erlöſen aus ihrer Unruhe, Unge-
duld und Sehnſucht. Aber weshalb kam er nicht? Sie konnte ja
doch nicht zu ihm. Er mußte kommen.

Dann fiel es ihr wohl ſchwer auf's Herz, wie beſchränkt,
förmlich und kalt dieſes menſchliche Daſein iſt, und wie ſeltſam
es war, daß derſelbe wackere Held, der ſich ſo muthig in die wilde
Brandung gewagt, jetzt vor den Schranken des Herkommens ſtand,
die er nicht durchbrechen durfte daß er die Tage zählen müßte,
ehe er ſich erlauben durfte, wieder auf dem Schloſſe zu erſcheinen, ja
daß er vielleicht genöthigt war, eine Einladung abzuwarten.
Räthſelhafte Welt Niemandem räthſelhafter, als dem lieben
den Herzen, das nicht begreift, weshalb es nicht immer in der
Nähe deſſen weilen darf, dem alle Gedanken angehören!

Nie hatte ſie die Muſik mehr geliebt, als in dieſen Tagen.
Wenn es dunkel geworden, ſetzte ſie ſich an den Flügel und lieh



ſtät der Kaiſer Wilhelm, zum Beſuche ein. Es wiederholt ſich bei
dieſem Anlaſſe, wie feit Jahren, die herzliche Begegnung beider
mächtigen Herrſcher, in welcher deren treue Völker mit Recht den
Ausdruck jener aufrichtigen Freundſchaft erblicken, welche die
beiderſeitigen Regentenhäuſer und die unter ihrem Szepter ſtehen

den Staaten mit einander verknüpft und die allſeitig als wichtiges
Unterpfand des Friedens mit der lebhafteſten Sympathie begrüßt
wird. Wie aus Serajevo gemeldet wird, empfing der Reichs
Finanzminiſter v. Kallay eine Deputation der Mohamedaner und
ſodann die der Spaniolen. Mehemed Beg Kapitanovic gab im
Namen der Mohamedaner den Gefühlen der Treue für Se. Maje
ſtät den Kaiſer Ausdruck und ſprach die Freude aus, daß der Mi
niſter ſelbſt gekommen ſei, da er nun Alles ſehen und, wo nöthig,
helfen könne. Der Herr Miniſter erklärte, es ſei der Wille Seiner
Majeſtät, daß die Religion der Mohamedaner allſeitig geachtet
und in ihren Rechten erhalten werde, und daß die Mohamedaner
in dieſem ſchönen und ſtolzen Lande eben ſo glücklich leben mögen
wie die anderen Bewohner deſſelben. Die zahlreiche Deputation,
welcher ſich die vornehmſten Mohamedaner angeſchloſſen hatten,

entfernte ſich unter lauten ZivioRufen.
Rußland. Aus Stuttgart wird der „Schleſ. Ztg.“ von

einem über die Vorgänge in den ruſſiſchen Hofkreiſen beſtinfor
mirten Gewährsmanne, anſcheinend mit dem alten Hofe nahe ver
bunden, Folgendes geſchrieben

„Bei der völligen Umgeſtaltung, welche der Petersburger Hof
ſeit dem Tode Kaiſer Alexanders II. in der kürzeſten Zeit erfahren,
iſt es noch beſonders bemerkenswerth, wie wenig die zurückgetretenen
hochgeſtellten alten Diener des verſtorbenen Kaiſers von dem „jun

en Hof“ beachtet werden. So ſah man nach einem der jüngſt in
etershof ſtattgefundenen Feſte Regimentsfeiertag eines der dort

er GardekavallerieRegimenter nach Beendigunges Gottesdienſtes den ſeiner Zeit allmächtigen früheren Miniſter
des Hofes, Graf Adlerberg, vor deſſen Blicken einſt alle Hofbeamten
und Bedienſteten m fiegen unter den zahlreichen Equipagen
die ſeinige ſuchen. Einer der Stabsoffiziere des Regiments bemerkte,
wie dies dem alten Herrn ſchwer fiel und bot ihm ſeine Hilfe, event.
u eigene Equipage an, indem er hinzufügte, daß er ja denſelben

eg wie der Graf nach dem Palais des Kaiſers fahre, woſelbſt
das Frühſtück ſervirt ſei. „Sie irren“, erwiderte Graf Adlerberg,
indem er in ſeiner ſich ſtets gleich bleibenden Höflichkeit das Aner
bieten ablehnte, „ich habe keine Einladung zu Seiner Majeſtät er
halten dagegen werde ich Jhnen dankbar ſein, wenn Sie mir
meinen Wagen ſuchen helfen.“ Was die Dienerſchaft am Hofe be-
trifft, ſo werden beſonders deren älteſte Mitglieder ſehr hart durch
die Herabminderung des Etats betroffen, da ſie theils gar keine,
theils eine zum Leben durchaus ungenügende Penſion erhalten.
Zwei der älteſten Lakaien, von denen der eine bereits unter Kaiſer
Nikolaus diente, haben ſich nach ihrer Entlaſſung das Leben ge-
nommen. Natürlich macht ſo etwas in den betreffenden Kreiſen
böſes Blut, zumal man dort nicht weiß, daß dem Kaiſer dieſe
Dinge verſchwiegen werden. Als der Kaiſer vor einigen MonatenGatſchina verließ, um nach Peterhof über zu fiedeln, verabſchiedete

er ſich von der zurückbleibenden Dienerſchaft mit den Worten „Auf
Wiederſehen Da trat ein alter Lakai hervor und meinte: „Jch
werde Ew. Majeſtät nicht mehr wiederſehen!“ und erklärte auf die
bezügliche Frage des Kaiſers, daß ihm bereits ſeine bevorſtehende
S angeblich wegen Altersſchwäche angekündigt ſei. Der
Miniſter des Hofes, Graf Woronzow-Daſchkow, war nicht ſehr er
baut von Szene; der Kaiſer aber befahl, daß jener Mann aufkeinen Fall e werden ſollte.“

Dänemark. Aus Kopenhagen, 6. Auguſt, wird geſchrieben
Ueber Jsland ſind durch einen Bericht des dortigen Landeshaupt
manns Finſen, datirt vom 26. Juni, ſehr traurige Nachrichten
eingegangen. Jn Folge der Stürme des vergangenen Winters
ſind Schafe und Pferde, die man wegen zu Hauſe eingetretenen
Futtermangels auf Futterſuchen austreiben mußte, zu Hunderten

umgekommen. Das Eis hat ungewöhnlicherweiſe auch die Süd
küſte ſo lange beſetzt gehalten, daß das Frühjahr erſt zur Zeit der
Abſendung jenes Berichts durch Grünen der Grasgänge begonnen
hatte. Viele Tauſende Thiere ſind daher auch im Hauſe vor
ehe und Kälte geſtorben, auch von neugeborenen Lämmern
ind etwa die Hälfte an Schwäche bald verendet, und viele Schafe
haben in dieſem Frühjahr überhaupt keine Junge. Milch und
Lammfleiſch, die Hauptnahrungsmittel, gehen ſo für einen großen
Theil der Bevölkerung nicht blos für die Sommermonate, ſondern
auch für den nächſten Winter verloren. Dazu kommt, daß der
ſchwache Zuſtand der Pferde ſehr Vielen nicht erlaubt hat, aus den
Handelsplätzen Korn herbeizuſchaffen, Andere überhaupt kein Korn
zu kaufen im Stande ſind. An mehreren Stellen iſt daher für
den nächſten Winter Hungersnoth in Ausſicht. Der Miniſter für
Jsland hat auf Grund dieſer Nachrichten zunächſt Zahlungen aus
dem Reſervefonds für die Nothleidenden Jslands angewieſen, und
hier wird das Zuſammentreten eines Komitées für Sammlung von
Hülfsbeiträgen erwartet. Rundum aus den Provinzen wird
von den Wirkungen des heftigen Sturmes gemeldet, der, von
ſchweren Regenſchauern begleitet, in den letzten Tagen gewüthet
hat. Bäume ſind umgeriſſen, und an vielen Stellen ſind die an

der Küſte ſtehenden Badehäuſer ganz oder zum Theil zerſtört.
Die Badeeinrichtungen in dem benachbarten „Marienlyſt“ ſind
am Donnerſtag vernichtet; die vielen Badegäſte ſind zufolge einer
ſchnell getroffenen Uebereinkunft nach einer Badeanſtalt ſüdlich
von Helſingör befördert worden. Das üppig in dieſem Jahre
emporgewachſene Getreide muß an vielen Stellen großen Schaden
erlitten haben.

Dentſches Reich.
Berlin, den 9. Auguſt.

Die Kaiſer von Deutſchland und Oeſterreich
haben ſich heute Mittag 12 Uhr in Ebenſee begrüßt. Kaiſer
Franz Joſeph, welcher die preußiſche Uniform mit dem Bande des
Schwarzen Adlerordens trug, war 10 Minuten früher eingetroffen.
Als der Extrazug des Deutſchen Kaiſers anlangte, ſchritt Kaiſer
Franz Joſeph auf den Salonwagen zu und beſtieg denſelben und
man ſah, wie beide Monarchen einander die Hände ſchüttelten, ſich
umarmten und küßten. Nur wenige Sekunden hielt der Zug,
wonach beide Herrſcher gemeinſam die Reiſe nach Jſchl fortſetzten.
Kaiſer Wilhelm trug die Oberſtenuniform ſeines öſterreichiſchen
Jnfanterieregiments mit dem Stefansorden. Mittags 12 Uhr
traf der Separathofzug mit den beiden Kaiſern in Jſchl ein, wo
ſelbſt Kaiſer Wilhelm von der Kaiſerin von Oeſterreich, die auf
dem Bahnhofe erſchienen war, begrüßt wurde. Auf dem Bahn
hofe hatte ſich eine zahlreiche Menge eingefunden, welche den Kaiſern
einen enthuſiaſtiſchen Empfang bereitete. Das Kaiſerpaar geleitete
den Kaiſer Wilhelm nach dem Eliſabeth Hotel welches derſelbe
als Abſteigequartier gewählt hat. Nachmittags 3 Uhr fand in
der kaiſerlichen Villa Galadiner zu Ehren des deutſchen Kaiſers
ſtatt, ſowie Abends Feſtvorſtellung im glänzend decorirten Theater,
wobei zur Darſtellung kamen „Das Tagebuch“ und „Das
Verſprechen hinter'm Heerd“ mit hervorragenden Künſtlern u. A.
der Frau Lucca und Sonnenthal. Unſer Kaiſer reiſt morgen
Nachmittag von Jſchl wieder ab, um ſich über Regensburg, wo
das Souper eingenommen wird, Hof, Leipzig und Wittenberg,
woſelbſt die Ankunft Freitag früh 6/, Uhr erfolgt und ein halb-
ſtündiger Aufenthalt ſtattfindet, nach Schloß Babelsberg zu begeben.
Die Kaiſerin trifft bereits morgen früh auf Babelsberg ein.

Jn Hofkreiſen iſt die Nachricht berbreitet, der Kaiſer
von Rußland würde falls er ſeinen Plan ausführt, ſich von
Kopenhagen nach Wien zu begeben, auch dem berliner Hofe gegen
Ende dieſes oder Anfang des nächſten Monats einen Beſuch ab-
ſtatten. Es ſcheinen darüber beſtimmte Andeutungen bereits vor
zuliegen.

Aus Baden, 7. Auguſt, ſchreibt man der „N.Z.“:
Mit der Rückkehr der großherzoglichen Familie aus Bad Kreuth,

welche zu Ende dieſes Monats erfolgen ſoll, dürfte, wie bereits er-
wähnt, die in den Tagen ſchwerſter Erkrankung des Großherzogs
r den, Stellvertretung durch den nunmehr 25jährigen
Erbgroßherzog vorausſichtlich ihr Ende erreichen. Die zuſtändigen
Stimmen ſind einig darüber, daß der junge Fürſt mit überraſchender
Gewandtheit und Geſchäftskenntniß in die neue, ſo verantwortliche
Stellung, die ihm ſo unerwartet und in ſo ſchwerer Stunde über
tragen wurde, gefunden hat. Es bewährte ſich dabei die ſorgfältigeund wohl berechnete Vorbereitung, welche man dem Erbgroßherzog

ſeit früher Jugend hatte zu Theil werden laſſen. Abgeſehen von
ſeinen Studien in Heidelberg und Bonn war der Erbgroßherzog in
die juriſtiſchen und Verwaltungs- Fächer durch zwei hervorragende
Beamte des Landes, den Landgerichtspräſidenten von Rotteck und
den Landeskommiſſar Miniſterialrath Hebling, eingeführt worden.
Wie bedeutend und wie verantwortlich zum Theil die während der
Stellvertretung geführten Geſchäfte waren, geht ſchon daraus hervor,
daß vom November ab der badiſche Landtag verſammelt war,
welcher, und er unter beſonders ſchwieriger Parteizuſammen
ſetzung eine Reihe der tiefeingreifendſten Vorlagen zu erledigen
hatte. So kam unter der Stellvertretung jener ganze mit dem
Examen-Geſetz begonnene Ausgleich zu Stande, deſſen weitere Stadien
durch das ſogenannte Dotationsgeſetz und die Beſetzung des erz-
biſchöflichen Stuhles in Freiburg gebildet werden. Auch die wichtige
Generalſynode, welche dem Lande den neuen Katechismus und das
neue Geſangbuch gab, fällt noch in den Kreis der ſtellvertretenden
Regentſchaft. War auch in den letzten Wochen der Großherzog
ſeinem Sohne mit Rath und That wieder vollkräftig zur Seite, ſo
konnte ſich doch der Erbgroßherzog als ein durchaus verſtändniß-
voller und liberaler Fürſt bewähren der mit vollem Bewußt-
ſein und voller Kraft in die Fußſtapfen ſeines Vaters und Vor-
bildes tritt.

Nach mehrjähriger Pauſe iſt unſere große Handels-
dampferflotte wieder von einem ſchweren Verluſt heimgeſucht
worden. Der Bremer Amerika- Dampfer „Moſel“, das-
ſelbe Schiff, welches bei dem Attentat mit der ThomasUhr ſo
glücklich vor einem ernſteren Schaden behütet wurde, iſt, wie wir

geſtern bereits meldeten, am Eingang des britiſchen Kanals auf
der Heimreiſe begriffen, geſcheitert. Die „Moſel“ iſt einer neueren
Depeſche aus London zufolge auf Felſen aufgelaufen und hat
ſchwere Beſchädigungen erlitten. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß

ihrer Sehnſucht, ihrem Glück, ihrem Hoffen und Bangen eine
Sprache, die nur ihr verſtändlich war. Wenigſtens glaubte ſie
das. Kann denn ein Anderer errathen, was man in Tönen fühlt
oder denkt? Errathen vielleicht nicht, aber ahnen. Der Oheim,

der ſtill im Lehnſtuhl ſaß, die Tante, die zu leſen ſchien und doch
nicht las, machten ſich ihre Gedanken darüber. Und in der Küche
ſagte das jüngſte Mädchen: „Jch weiß nicht, was mit unſerer
Comteſſe vorgegangen ſie iſt ſo anders, ſo abweſend, und wenn
ſie ſpielt, da könnte man weinen und lachen. Es iſt mir beinah,
als müßte ſie krank werden!“ Wilhelm ſchwieg dazu ſtill und
lächelte vor ſich hin. Auch er war verändert. Jn ſeinen Augen
blinkerte es zuweilen ganz merkwürdig geheimnißvoll. Aber er
war noch ſchweigſamer, als früher.

„Er ſieht aus, als ſei heut ſein Geburtstag oder als habe er
in der Lotterie gewonnen,“ ſagte einmal daſſelbe jüngſte Mädchen,
der Liebling Mariannens, ſo daß er es hören konnte.

„Du haſt es errathen, Luiſe,“ antwortete er mit einem
ſchelmiſchen Kopfnicken. „Dafür ſollſt Du auch einmal einen
Mann ganz für Dich allein haben ſo hübſch, wie der junge
Amerikaner!“

„Das wäre mir ſchon recht“, ſagte das Mädchen erröthend.
„Der hat ein Paar Augen die können es Einem anthun!“

„Jch ſollte doch meinen, der Herr von Bittenſee wäre
hübſcher!“ erwiderte Wiſhelm ganz ernſt.

„O der!“ antwortete das Mädchen kurz und entſchieden.
„Der mit ſeinen ſpitzen Blicken! Den mag ich nicht! Der ſieht
aus, als hätte er kein Herz im Leibe. Und drüben in Bittenſee
erzählen ſie viel ſchlimme Dinge von ihm. Es wundert mich faſt,
daß unſere fromme gnädige Frau mit ihm ſo intim iſt.“

„Nun, ich meine, er ſoll die Comteſſe heirathen ſagte
Wilhelm.

„Der?“ rief das Mädchen ganz erſchreckt und ſah den alten
Diener lange forſchend an. Auf Wilhelm's Geſicht war aber in
dieſem Augenblick nichts zu leſen. Darauf wurde das ſchmucke

theilen. Die Verhandlung dauerte ſomit hundertundein Jahr.blauäugige Ding ganz ſtill, ſchüttelte oft den Kopf und trocknete
ſich zuweilen die feuchten Augen.
el

(Fortſetzung folgt.)

Kleinere Mittheilungen.
[(Aus dem Mittelalter.]) Das Dortmunder Stadtrecht, das

aus dem zwölften Jahrhundert ſtammt, enthält folgende Verordnung:
„So zwei Weiber mit einander ſtreiten, ſich ſchlagen oder mit un
ehrenhaften Reden anfallen, ſo ſollen ſie zwei durch eine Kette ver-
bundene Steine, die zuſammen hundert Pfund wiegen, durch die
Stadt tragen. Die Eine ſoll zuerſt ſie vom öſtlichen Thore zu dem
weſtlichen tragen, während die Andere einen Stab mit einem Stachel
erhält, um jene anzutreiben, wobei Beide in ihren Hausjacken ſich befin
den. Alsdann ſoll die Andere die Steine auf ihre Schultern nehmen und
ſie zum öſtlichen Thore zurücktragen, die Erſte ſie aber mit dem
Stachelſtock treiben. Jn der Dortmunder Chronik findet fich kein
Ja daß die Strafe in Anwendung gebracht wurde. Vielleicht aus
Furcht

(Ein Bade-Jdyll.] Jn einem ſtark beſuchten ungariſchen
Bade bildet wie man dem „Naplo“ berichtet der folgende Vor
fall den Gegenſtand des Geſpräches. Dem Grundbeſitzer N. erſchien
es ſehr verdächtig, daß der Huſaren- Offizier B. ſeiner Gattin zu
viel Aufmerkſamkeit widme, und er forderte ihn zum Duell, welches
der Offizier ohne Bemerkung annahm. Man beſchloß dreimaligen
Kugelwechſel. Nach den erſten Schüſſen erklärt der Grundbefſitzer,
er verzichte auf die andern Schüſſe, wenn der Offizier auf Ehren-
wort verſichere, daß er ſeine (N.s) Gattin heirathe. Der Offizier
erwiderte: „Jch erkläre, daß der Verdacht N.'s vollſtändig unbegrün-det iſt. Jch kenne kaum die Dame. Bitte, zu ſchießen! an
ſchoß noch zweimal und traf wieder nicht. Kaum war dieſes Duell
zu Ende, als N. vom Bruder ſeiner Frau provozirt wurde, weil er
dieſe Dame kompromittirt hatte. Der Zweikampf findet dem
nächſt ſtatt.

Ein Scorpion] wurde kürzlich in München in einem aus
Jtalien ſtammenden Obſtkorbe entdeckt. Man freute ſich über
den niedlichen „Krebs“, bis ein Herr in dem Thiere einen höchſt gif
tigen Scorpion erkannte und ihn ſofort zertrat. Man wird alſo bei
dem Auspacken der „Südfrüchte“ vorſichtig ſein müſſen. z

[Ein hundertjähriger Concurs.] Jm Jahre 1781 gerieth
in Einbeck (Hannover) der Commerzienrath Scharf in Concurs das
Gericht legte Beſchlag auf ſein Vermögen und publicirte ein Edict,
nach welchem Alles zu Geld gemacht und der Erlös ſodann unter
den Gläubigern getheilt werden ſolle. Kürzlich brachte die „Göttinger
Zeitung“ den Aufruf, die Gläubiger des Scharf oder deren Erben
mögen ſich melden, um die Summe von 16000 unter ſich zu ver-

es gelingen werde, dieſelbe zu retten. Alle Paſſagiere, die Poſt
und das Gepäck ſind am Mittwoch Vormittag ohne weiteren Un
fall ausgeſchifft und gelandet worden. Man iſt gegenwärtig damit
beſchäftigt, die Ladung zu bergen. Penzanſe liegt ziemlich an der
äußerſten Spitze der SüdweſtKüſte von England, dicht dabei liegt
das genannte Kap Lizard. Eine kurze Strecke weſtlich von Penzanſe
erheben ſich die berüchtigten Scilly-Jnſeln aus dem Meere, die
Sorge der bei unklarem Wetter in den Kanal einbiegenden See-
fahrer. Bei den Scilly Inſeln ging vor einigen Jahren bekanntlich
auch der deutſch amerikaniſche Poſtdampfer „Schiller“ zu Grunde.

Die Gemeindebevollmächtigten von München haben
einer Meldung des „W. T. B.“ zufolge beſchloſſen, den Magiſtrat
aufzufordern, gegen den Beſcheid der Regierung von Oberbayern,
betreffend die Simultanſchulen Beſchwerde beim Kultus-
miniſterium zu erheben und daſſelbe zu bitten, dem Beſchluſſe
beider ſtädtiſchen Kollegien auf Umwandlung der Simultanſchulen
in konfeſſionell katholiſche Schulen ſtattzugeben.

Jn den Schulen des Reichslandes iſt zwar die neue preu
ßiſche Orthographie des Herrn von Puttkamer noch nicht offi-
ziell eingeführt, aber es iſt Anordnung getroffen, daß von jetzt ab
bei Neubeſchaffung von Schulbüchern nur ſolche mit der neuen
Orthographie gewählt werden.

Die „N.Z.“ ſchreibt: Schon früher haben die Fabriken
Jnſpektoren häufig darüber geklagt, daß die Ortspolizeibe-
hörden die ihnen zugewieſene Thätigkeit auf dem Gebiete der Ge
werbepolizei nur ſehr mangelhaft erfüllen ſo namentlich bei der
Ermittelung der Urſachen von Unfällen und bei der Berichter
ſtattung darüber an die Fabriken Jnſpektoren; die letzteren haben
die Nachrichten von Unfällen viel häufiger von den Unfallver
ſicherungsgeſellſchaften, als von den Ortspolizeibehörden erhalten.

Daß derartige Klagen, namentlich aus den vorwiegend landwirth
ſchaftlichen Kreiſen kommen, iſt begreiflich. So berichtet der Ge
werberath Sack, Fabriken Inſpektor für Oſt und Weſtpreußen,
daß einzelne Amtsvorſteher in ſeinem Bezirke Gewerbebetriebe,
welche jugendliche Arbeiter beſchäftigten, nicht ein einziges Mal
revidirt haben. Ferner waren auf ihren Amtsſtuben weder
Arbeitsbücher noch Arbeitskarten zu haben und diejenigen Arbeiter,
welche dergleichen nachſuchten, bekamen den Beſcheid, ſie müßten
ſich die Bücher aus der Stadt beſorgen und ſie demnächſt zur amt
lichen Ausfüllung und Abſtempelung vorlegen. Die Behörden
ſollten doch Rückſicht darauf nehmen, daß ſolche Vorſchriften der
Gewerbeordnung, die lediglich zum Schutz der gewerblichen Arbeiter,
namentlich der jugendlichen beſtimmt ſind, nicht zu ihrem Schaden
ausſchlagen.

Man wird ſich erinnern daß in Folge einer bezüglichen
Interpellation im Herrenhauſe der Miniſter für Landwirthſchaft
eine Erhebung über die Frage zugeſagt hat, wie weit die Güter-
parcellirungen nachtheilig für die bäuerlichen Verhält-
niſſe geworden ſind. Dieſe Erhebungen, welche freilich nicht auf
direktem amtlichen Wege ſondern durch die landwirthſchaftlichen
Vereine vorgenommen worden ſind, haben ergeben, daß die unbe
fangene Anſicht des Miniſters, wonach dieſe ganzen Klagen viel
fach übertrieben ſeien, ſich durchaus als richtig erwieſen hat. Jn
einzelnen Diſtricten ſcheinen die Dinge allerdings mißlich zu lie
gen, ſo in der Provinz HeſſenNaſſau.

Der große Hof des Grundſtücks Mühlenſtraße 49 iſt
jetzt täglich der Schauplatz eines buntbewegten Lebens und Trei
bens. Das Centralcomité zur Unterſtützung der ruſſiſch-
jüdiſchen Flüchtlinge hat inden hier gelegenen umfangreichen
Fabrik und Speditionsräumen, auf Anerbieten der Beſitzer des
Hauſes, eine Lagerſtätte für die obdachloſen Juden errichtet.
Fahnen und Schilder mit hebräiſchen Jnſchriften ſind an den Ein
gangsthüren angebracht. Die Jnnenräume ſind überfüllt. Viele
von den Flüchtigen ſind bereits auf der Rückreiſe nach Rußland
begriffen, nachdem ſie von England und theilweiſe auch von Ame-
rika mit getäuſchten Hoffnungen zurückgekommen waren. Durch
die öffentliche Wohlthätigkeit wird ihnen an der genannten Stätte
ſo lange ein Unterkommen gewährt, bis die Angelegenheit ihrer
Weiter reſp. Rückbeförderung geregelt iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Oſchersleben, 9. Auguſt. Wenngleich das Hochwaſſer

auf unſeren Fluren ſeit vorigem Sonnabend ſtark gefallen war,
ſo hat es doch ſo deutliche und beklagenswerthe Spuren auf den
jetzt freien Fluren zurückgelaſſen, daß dieſelben den Ruf nach Ab-
hülfe dieſer ſchrecklichen Noth rechtfertigen müſſen. Vorigen Frei
tag und Sonnabend nahm der Herr Reg.Präſident v. Wedell aus
Magdeburg unter Zuziehung von Sachverſtändigen eine genaue
Beſichtigung des überſchwemmten Bodegebietes vor und zog dabei

die möglichſte Beſeitigung der der Jnundation Vorſchub leiſtenden
Verhältniſſe in Berathung. Geben wir uns der zuverſichtlichen
Hoffnung hin, daß man an competenter Stelle das ſchon lange
verheißene Project der Boderegulirung unterſtützen und fördern
werde.

Deſſau, 9. Auguſt. Die von vielen Zeitungen ſeiner
Zeit beſprochene Betrugsaffaire es handelte ſich um einen
Cautionsſchwindel im Betrage von 1000 von dem Rentier
Trappe in Nordhauſen hat in der geſtrigen Sitzung der Ferien-
Strafkammer des hieſigen herzoglichen Landgerichts durch die Be
ſtrafung des Schuldigen ihren Abſchluß gefunden. Der Ange
klagte Kaufmann Max Roſenthal aus Cöthen wurde zu einer
Geſammtſtrafe von 4 Jahren Zuchthaus und zum Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gleiche Dauer verurtheilt.
Roſenthal trat die erkannte Strafe ſofort an.

S Meiningen, 8. Auguſt, Die erſte Locomotive auf
der ErfurtRitſchenhäuſer Bahn traf heute in Grimmenthal
ein. Von jetzt an werden regelmäßige Arbeitszüge zur Herbei-
ſchaffung des Baumaterials und Vorſtreckung bis Rohr fertig
liegenden Geleiſes eingerichtet. Die Bahnwärter ſind bereits
proviſoriſch angeſtellt worden. Als offizieller Einweih-
ungstermin für die Strecke Suhl--Grimmenthal iſt der 1.
December d. J. in Ausſicht genommen.

Eine beachtenswerthe Polizei- Verordnung in ſanitärer
Beziehung hat der Amtsvorſteher in Weißenſee bei Berlin er
laſſen. Nach derſelben darf fortan Niemand von ſeiner Wohnung
in dem dortigen Gemeindebezirk Schlafſtellen vermiethen,
wenn nicht die betreffenden Räumlichkeiten mindeſtens je drei
Quadratmeter Bodenfläche und je zehn Kubikmeter Luftraum auf
den Kopf enthalten. Für Kinder unter 6 Jahren genügt ein
Drittel, für Kinder von 6 bis 14 Jahren zwei Drittel jener
Maße. Eine ähnliche Verfügung wäre für viele andere Orte auch
recht nothwendig.

Todesfülle.
Der Wirkl. Geh. Rath und Oberceremonienmeiſter Graf Still

fried von Alcantara und v iſt am Mittwoch früh 7 Uhr
auf ſeiner Beſitzung in Silbitz (Schleſien) geſtorben.
Handel und Verkehr, Jnduſtrie, Volkswirthſchaftliches.

Der „Riichs-Anzeiger“ veröffentlicht eine neue War-
nung, diesmal vor einem Schwindler in Newyork. Er ſchreibt:

Dezember v. J. wurde ein Kaufmann in Berlin ohne irgend ei
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Kirchliche Anzeige.
Der monatliche Miſſions Gottesdienſt in der Kirche zu U. L. Frauen wird

nächſten Montag den 14. Auguſt Abends 6 Uhr von Herrn Oberprediger
Saran gehalten werden; zu reger Betheiligung werden die Miſſionsfreunde
i tädtiſchen Gemeinden hierdurch wieder freundlich eingeladen.in den ſtädtiſch h Jörtter.

Bekanntmachung.
Errichtung eines Schutzdammes gegen die Elſter in dem zum Ritter

4 le Beeſen gehörigen ſog. Mühlenholze betreffend.

In dem zum Rittergute Beeſen gehörigen ſogenannten Mühlenholze hat
der Magiſtrat zu Halle a/S. als Beſitzer des genannten Ritterguts zum
Schutze gegen das Hochwaſſer der Elſter einen Damm aufführen laſſen.

Wir bringen dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß und fordern alle dieje-
nigen, welche etwa Einwendungen gegen die Anlage geltend zu machen haben,
auf, ſolche längſtens bis zum 31. d. Mts. bei uns anzubringen. Dieſe Auf
forderung geſchieht unter der Verwarnung, daß diejenigen welche ſich binnen
obiger Friſt nicht bei uns gemeldet haben, mit ſpäteren Einwendungen nicht
mehr gehört werden ſollen.t S Projekt h die in der Sache entſtandenen Verhandlungen liegen bei

dem königlichen Landrathsamte des Saalkreiſes in Halle a/S. bis zu dem

obenbezeichneten Tage zu g. aus. Der Bezirksrath
den 2. Augufſerurs a v. Bötticher.

BekanntmachunAls unbeſtellbar iſt zurückgekommen eine am g d. Mts. hier eingelieferte

Poſtanweiſung über 2 4 an den Maurer Carl Reſt in Mitte lteutſchen
thal. Die Äbſenderin Mathilde Weiſe iſt nicht zu ermitteln.

Halle (Saale), den 9. Auguſt 1882.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Wüirtgen.
Jonhan anos IICanterid-Laernegonts Jan Halt a.

Sarbrimiesion.
Die nachſtehend bezeichneten, zum Neubau des Wohn ebändes undder Nebenbaulichkeiten des Kaſernements erforderlichen Urbeiten und

Lieferungen, und zwar:1) S loſſerarbeiten veranſchlagt zu 8956 98
2) Lieferungder Schieferplatten zur Ab-

deckung der Geſimſe und Fenſterſohlbänke,
ſowie für die Wandbekleidung des Piſſoirs do. 3428 91

ſollen in öffentlicher Submiſſion
Donnerstag den 17. Auguſt er. Vorm. 10 Uhr

im Bureau der unterzeichneten Garniſon Verwaltung Zimmer Nr.
18 im hieſigen GarniſonLazareth, Schloßberg 2/3 verdungen wer
den, wo auch vorher die Bedingungen und Koſtenanſchläge und außerdem für
die Schloſſerarbeiten Zeichnungen und Probebeſchläge zur Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 30. Juli 1882.
Königliche Garniſon Verwaltung.

Mittwoch den 16. D.
d. M. trifft bei mir
hein ſehr großer

An Transport Ar edenner und Brabanter Saug-
Cüllen, nur Prima-Qualitäten, zum
Verkauf ein. V. Vorin Halle a/S.

's Focomobilenar shall Dreſchmaſchinen,

wovon bereits über 700 Paar in Deutſchland arbeiten, ſind in jeder
Größe vorräthig beim General-Agent

A. Lythall m Ialle a.
43. Magdeburgerſtraße 43.

Referenzen und Cataloge auf Wunſch gratis und franco.

Bei allen Buchhandlungen und Postanstalten abonnirt man auf
Sam. Lucas'

Taschenfahrpläne
Ilttel-, Nord- und Westdeutschlan

mit

BEisenbahnkarte,
enthaltend:

die Fabrpläne sämmtlicher Bahnen von Mitteldeutschland, Nord-
westdeutschland, Elsass-Lothringen, Hessen, der Rheinpfalz,
Baden und Holland, sowie der wichtigsten Strecken von Nord-
ostdeutschland, Württemberg, der Schweiz und Belgien, ferner
die gebräuchlichsten Anschlüsse nach Bayern, Oesterreich,rankreior, England und Russland, endlich ein alphabetisches

Verzeichniss aller Knotenpunkte und wichtigeren Stationen nebst
einer Routenkarte, sowie die Angabe von Pabrpreisen vieler

Bahnen.
s

ür

jährlich 14 Ausgaben jährlich 7 Ausgaben
3 Mark 50 Pfg. 2 MarkK.Einzelpreis pro Exemplar 35 Pfennig.

Verlag von Sam. Lucas in Elberfeld.
Eine gepr. Kindergärtnerin,

Schülerin der Unterzeichneten, die Landwirthſchaft erlernen will,
P für einen Privatcirkel der findet ſofort oder den erſten October e.

Ein gebildeter junger Mann, welcher

röbelſchen Methode einige klei-
ne Zöglinge. Auskunft ertheilt
Kern Lina Sellheim,Weidenplan 6 b.

in einer mittelgroßen Wirthſchaft mit
ſtarken Rübenbau unter Leitung des
Prinzipals Stellung. Zu erfragen
unter Z. G. in der Exped. d. Ztg.

Nürnberg
1882.

Kupferstiche,

lungen,
artige Anordnup
Prächtige Beleuchtung.

Oelgemälde Goldbarockrahmen, elegant gerahmte

photog
Emaille-Glasbilder empf. die Kunſthdlg.

Max Köstler, A.Poſtſtraße ;9.

Unter dem Protectorate Sr. Majestät des Königs Ludwig II.
yrische Landes-Ba

Industrie-, Gewerhbe- u.
Grörste der bis jetzt in Deutschland abgehaltenen Ausstel- S

in einem herrlichen grossen Park gelegen. Neue eigen- S
g. Gute Restaurationen. Vortreffliche Concerte. S

Unwittelbare Nähe der Stadt.
Grosse Verloosung. Geöffnet bis 15. October. Wohnungsbureau am Bahnhof.

FestgeschenkKen!

raph. Kunustblätter,

en 938894

EH in jeder gewünſchten Form
r

T Biserne Fenster
fabricirt billigſt

Otto Neitseh in Halle a/S.
Specialfabrik für Eiſenbauten.

und Größe und in ſolider Conſtruction

Apotheker Benemmanns Diamantküätt littet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei

Albiän Hentze, Schmeerſtraße 39.

Geiststrasse 50., Zum
FF l,„ehtenhainer Krug

empfiehlt ſeinen werthen Gäſten ein hochfeines Lichtenhainer aus der
altrenommirten Urquelle, ſowie hochfeines Lagerbier.

Hochachtungsvoll W. Hempol.

Geiststrasse 50.

Nach (0pelhagen-Chrigtiania:

A. 1. Poſtdampfer

„Dronning Lovisa
von Stettin jeden Dienstag 2 U. Nm.

Nach (0pelhagen Gotheuburg:

A. 1. Poſtdampfer „Aarhuus
von Stettin jeden Freitag 2 Uhr Nm.

Direkte Billets Berlin Copenha-
gen, tour et retour, an der Billet-
Caſſe auf dem Stettiner Bahnhof in
Berlin. Näheres durch

Hofrichter G Mahn
in Stettin

I Durchgehende Billete Berlin-
Copenhagen, Gothenburg Chri-
stiania und Tour u. Retour, am Stet-
tiner Bahnhofe Berlin erhältlich.

Zu verkaufen.
Jn Erfurt eine neu eingerichtete

Fabrik für Sago und Dextrin mit
ſeiner Kundſchaft nebſt ſchönem gro
ßen Wohnhaus an beſter Lage, Hy
potheken geordnet. Anzahlung 30 Tau-
ſend Mark. Näheres durch Herrn E.
W. Schöne, Erfurt.

lomäus in Erfurt erſchien und iſt
durch alle Buchhandlungen zu be-
ziehen

Blumen und Fieder.
Eine

muſikaliſche Blumen- Sprache
von

Eliſe Polko.
eleg. in Prachtband geb. 1,60.

Eliſe Polko, die Lieblingsdich-
terin der deutſchen Frauenwelt, bie
tet in dieſem duftigen Blumenſtrauß
namentlich jungen Mädchen eine ſin
nige Blumenleſe der lyriſchen Poe-
ſie unſerer neueren Dichterwelt.

Für eine geſchmackvolle Ausſtat-
tung des Büchleins hat die Verlags
buchhandlung nach jeder Seite hin
Sorge getragen und die früher von
derſelben herausgegebenen „Fenella,
Fächerſprache“, Preis 50 Pf., und
„Heſſemer, neckiſche Tanzgeſpräche“,

Preis 1 Mark, noch übertroffen.
Polko, Blumenſprache wird ohne

Zweifel, gleich den beiden vorgenann-
ten Werkchen, bald das beliebteſte

ä4S SJm Verlage von Fr. e

Vielliebchen, Geburtstags Weih
nachts- und Damengeſchenk bilden.

Pr. I00ße G. i. August Orig.I. 100S8 (72 Anth. 30, e 15.
s., Rasoh, Berlin, Molkenmarkt 14.

Jm G. Schwetſchke'ſchen Verlage
in Halle a/S. iſt erſchienen und durch
alle Buchhandlungen zu beziehen

Hand und Hilfsbuch
zur näheren Kenntniß der

ſteuer pflichtigen Gewerbe
der

Zuckerfabrikation, Brannt
weinbrennerei und

Bierbrauerei
für Steuerbeamte

von

Ober-Steuerkontroleur in Halle.
Mit 23 in den Text gedr. Abbildungen.

Preis 1,75
Prof. Dr. Max Maercker empfiehlt

das Buch in der Zeitſchrift des land-
wirthſchaftlichen Centralvereins der
Provinz Sachſen, wie folgt:

„Zweck der obigen Schrift iſt, den-
jenigen Steuerbeamten, welchen die Con
trolirung der ſteuerpflichtigen Gewerbe
obliegt, eine gedrängte Ueberſicht über die
Art des Betriebes und eine Kenntniß der
dabei zur Verwendung kommenden Appa-
rate zu gewähren. Dieſen Zweck erfüllt
das Werk vollſtändig, ja es leiſtet weit
mehr, als es verſpricht. Jn anſprechen-
der Darſtellungsweiſe und hübſcher Ueber-
ſichtlichkeit behandelt das Buch nament-
lich die Zuckerfabrikation und Brannt-
weinbrennerei ſo erſchöpfend und be-
lehrend, daß man die Thiele ſche Schrift
als zur Jnſtruction der Steuerbeamten
geeignet, wie auch als ein Mittel für
Jeden, der ſich ſchnell und kurz in den
landwirthſchaftlichen Gewerben orientiren
will, bezeichnen darf c. 2c.“

Gründlichen Unterricht in der
Englischen Sprache, Grammatik
u. Conversation, sowie Malunter-
richt in Oel-, Aquarell- u. Por-
zellanfarben ertheilt und nimmt
gefäll. Anmeld. entgegen

Marie Bachmann,
Martinsberg 5, parterre.

Ich verkaufe einen firm dreſſirten
Hühnerhuud, ſehr ſchöne große Ge
ſtalt, männlichen Geſchlechts, 3 Jahr
alt, kurzhaarig, Rücken, Hals und Kopf
braun, Bauch und Beine getigert. Er
iſt ausgezeichneter Apporteur und guter
Vorſtehhund, dabei ſehr ruhig und folg-
ſam. Liebhaber wollen ſich bald an mich

Kunst- Ausstellung.

BekauntmachunDie Gaſtwirthſchaft im Paen

Rathskeller, beſtehend aus einem großen
Gaſt, 1 Billard und 5 heizbaken Logir
zimmern, 1 große Wohnſtube, 2 Schlaf
kammern, 1 Küche, 1 großer neuer
Tanzſaal mit daran befindlicher Stube,
Stallung für 40 Pferde und ſonſtigem
Zubehör ſoll infolge Ablaufs der Pacht
anderweit auf ſechs Jahre und zwar
vom 1. Mai 1883 bis dahin 1889
öffentlich verpachtet werden. Termin

ierzu haben wir auf
onnabend, den 9. September er.

Vormittags 11 Uhr
im Rathhauſe hierſelbſt angeſetzt und
werden hierzu qualificirte Pachtluſtige
eingeladen. Die Pachtbedingungen lie
gen von heute ab im diesſeitigen
Bureau zur Einſicht aus und können
gegen Zahlung der Schreibgebühren
auf Verlangen von uns abſchriftlich be
zogen werden.

Schkölen, den 7. Auguſt 1882.
Der Magiſtrat.

Für chrou. Krankheiten, Bruſt
leiden, Aſthma, Bluthuſten bin ich
jeden Sonnabend von 2—3 Uhr
in Hallle Laurentiusſtr. 6 II Trep-
pen zu ſprechen.

Dr. Steinbrück
in Bad Nenu- oczi.

Günstige Oferte für etabli-
rungsfähige Kaufleute

In einer kleinen Stadt des Wit-
tenberger Kreises ist eine Be-
sitzung, Wohnhaus incl. Hinter-
gebäuden zuzüglich eines am
Hause grenzenden einen Morgen
grossen Gartens, unter besonders
günstigen Bedingungen abzutre-
ten. In dem betreff. Hause wurde
vor Jahreszehnt ein sehwung-
haftes Material Kurz u. Eisen-
waaren-Geschäft betrieben. Das-
selbe wurde duren Todesfall auf-
gelöst. Gefällige Anfragen beim
Vorsteher des Zahnaer Oredit-
vereins.

Diner derersten Agen-
ten Barcelonassucht däe
Vertretung einer l1ei-
stungsfähigen Zucker-
rafſinerie. GefällägeAnerbieten unter S. E.
283 an MHausenstein
logler, Leipeig.

Erſte Vezugsqueſſe ſür wirküch
Aelteaten Aal n ſelbe

10 F. 6. Fß. 3 Delica
teßz-Rollmops, 10 AFß. 42 St. 3.
g. Nachn. J. Jehens, OttenſenHolſt.).

einen 79r Aepfelwein,
eigene Kelterei, liefern wir à Liter
28 gegen Nachnahme.

G. Schmidt Sohn,Weida.

Rdöigdrant ſener

Spiegelgaſſe 13
empfiehlt ſeine elegant einge
richteten Localitäten nebſt ſehr
ſchönem großen Garten. Von
früh Uhr Stamm à 30
Mittagstiſch in großer
Auswahl, reichhaltige Abendkarte,
verſchiedene echte Bayriſch und
hieſige Biere.

Hötel u. Café David.
Freitag den 11. Auguſt

v. d. Capelle des Stadtmuſikdirector

W. Halle.
Anfang 8 Uhr. Entree 30

Concert im Saale ſtatt.

Bad Lauchstädt.
wenden.

Faſanuerie bei Schwarzburg.
Himmelreich,
Zu verkaufen

ein gutes franz. Carambolage-Bil
lard Merſeburg, Oberburgſtr. 4.

Nächſten Sonntag Nachmittag Pro
menaden-Concert, Thea-
ter, Abends Ball im Kurſaal.
Jeden Dienstag, Mittwoch und
Freitag Nachmittag Concert.
Max Schwarz, Reſtaurateur.
NB. Stallung reichlich vorhanden.

Erſte Beilage.

Grosses Abend- Concert

Bei ungünſtigem Wetter findet das
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Erſte Beilage zu 186 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetrſchte ſchen Verlage.
Halle, Freitag den 11. Auguſt 1882.

e e

Deutſches Reich.
Berlin den 9. Augnuſt.

Wie bereits vor einiger Zeit mitgetheilt, wird Groß-
ürſt Wladimir an den Kaiſer-Manövern des V. und VI.

Armee-Korps theilnehmen. Derſelbe wird von ſeinem General-
ſtabsChef, General Adjutant von Roſenbach, den Oberſten
Oſtrochewski und Merkling und dem Oberſtlieutenant Weimarn
begleitet ſein. General von Roſenbach gilt der „Schleſ. Ztg.“ zu
folge für einen der tüchtigſten Generale der ruſſiſchen Armee und
hat eine glänzende militäriſche Laufbahn hinter ſich. Zweimal
wurde er ſchwer verwundet, 1863 während des polniſchen Auf-
ſtandes und als Kommandeur des Pawlowſchen Garde Regiments
während des letzten türkiſchen Feldzuges bei dem blutigen Sturm
auf GorniDubnjok (bei Plewna). Seiner politiſchen Geſinnung
nach gehört er zu den wenigen Vertretern der deutſch freundlichen

artei.
Die „N.Z.“ ſchreibt: Fürſt Bismarck iſt als ehe-

maliger Berlinen „Kloſteraner“ und „Werderaner“ mit Recht
auch auf ſein „Latein“ ſtolz. Jn dem von Herrn von Poſchinger
herausgegebenen Werke: „Preußen im Bundestag 1851 1859“
befindet ſich unter Anderem ein im Jahre 1856 an den damaligen
preußiſchen Miniſter des Auswärtigen erſtatteter Bericht über die
politiſche Lage Europas, in welchem die Stellung der deutſchen
Mittel und Kleinſtaaten zu den Bundesverträgen erörtert wird.
In dieſem Bericht heißt es: „Daß die Nachfolger der Rheinbund-
fürſten eine weſentlich andere Geſinnung nicht belebt, davon habe
ich, in aller Devotion vor den Mitgliedern des durchlauchtigſten
Bundes, für meine Perſon mich in den letzteren Jahren hinreichend

überzeugen können, und nicht blos die Furcht vor dem Verluſt der
gewohnten fürſtlichen Exiſtenz, nicht blos die Leidenſchaften, auch
der saevus habendi cupido mancher ziemlich kleinen Herren
wird am Tage der Prüfung den Bund zu Fall bringen.“ Hierzu
machte nun die „Frankf. Ztg.“, weil „ceupido“ als Maskulinum
gebraucht wird, folgende Bemerkung: „Ein grober grammatiſcher
Schnitzer, den Herr v. Poſchinger wohl hätte korrigiren können,
wenn er auch denken mochte, der Staatsmann ſei supra gram-
maticam.“ Die Kritik der „Frankf. Ztg.“ iſt in der That un
begründet, da, wie die „Nordd. Allg. Ztg. mit Recht hervorhebt,
ſowohl Ovid als auch Horaz das Wort „cupido“ als Masku-
linum braucht. Es darf auch nicht eingewendet werden, daß es
ſich in den angeführten Belagsſtellen nur um eine licentia poe-
tica handelt, die übrigens Fürſt Bismarck auch für ſich bean
ſpruchen könne, da vor kurzem erſt ein von ihm gedichteter Vier-
zeiler als wohlgelungen gerühmt wurde. Hervorgehoben zu werden
verdient noch, daß gerade die zahlreichen poetiſchen Citate, welche
Fürſt Bismarck in ſeine Reden zu verweben pflegt, ſich regemäßig
durch ihre Genauigkeit auszeichnen.

Jn keinem der preußiſchen Miniſterial-Reſſorts
laſſen ſich bis jetzt, wie man der „K. Z.“ ſchreibt, geſetzgeberiſche

Vorarbeiten wahrnehmen. Die Urlaubsreiſen der Chefs wie der
Räthe dehnen ſich noch über Monatsfriſt hinaus. Bis zur Rück
kehr ſämmtlicher Mitglieder des Staatsminiſteriums nach Ber
lin dürfte die vierte Septemberwoche herankommen; dann erſt
werden die für den Landtag beſtimmten Vorlagen in Angriff ge
nommen werden.

Wie wir in der WeſerZeitung leſen, haben bis jetzt die

Handelskammern: Darmſtadt, Lauban, Barmen, Bingen,
Münſter i. W., Koblenz, Mainz, Worms, Kolmar, Gießen,
Mannheim, Offenbach, Karlsruhe, Limburg, Ludwigshafen,
Saarbrücken, Gera, Solingen, Düſſeldorf, Metz, Wiesbaden,
Göttingen, Chemnitz, Straßburg i. E., Görlitz, ferner die Ge
werbekammern Hamburg und Weimar ſich der Eingabe der
Frankfurter Handelskammer in der Briefmarkenfrage in
allen Stücken angeſchloſſen und dieſelbe beim Bundesrath ſelbſt
ſtändig unterſtützt. Bemerkenswerth erſcheint, daß ſich insbe
ſondere die Handelskammern der an Bayern und Württemberg
grenzenden Staaten: Heſſen, Baden, ElſaßLothringen und der
Thüringer Länder gegen die Uebelſtände ausgeſprochen haben,
die ſonſt von keiner Seite, als von München, geleugnet wor
den ſind.

Der Nat.Lib. Correſpondenz iſt aus der Provinz
Sachſen der „Entwurf eines politiſch wirthſchaftlichen Pro
gramms als Grundlage zur Errichtung eines allgemeinen deutſchen
(liberalen) Bauernvereins“ zugegangen. Dieſes Programm

Graf von Stillfried F.
Der Ober-Ceremonienmeiſter Graf StillfriedAlcantara iſt,

wie bereits kurz gemeldet, auf ſeiner Herrſchaft Silbitz in Schleſien,
wohin er ſich vor einigen Wochen zur Nachkur begeben hatte, am
Mittwoch früh ſeinem Unterleibs und Nierenleiden erlegen.

Graf Rudolf, mit vollem Namen Rudolf Maria Vernhard,
geboren am 14. Auguſt 1804 zu Hirſchberg in Preußiſch Schleſien,
war der Sohn des 1846 verſtorbenen Freiherrn Karl Borromäus,
Herrn auf Kammendorf, Peterwitz, Nimmerſatt und Oſegg in
Schleſien, aus deſſen erſter Ehe mit Thereſia Freiin von Rotten-
berg und Endersdorf. Er war Schüler des Mathiasgymnaſiums
in Breslau der Ritterakademie in Liegnitz und des katholiſchen
Gymnaſiums in Koblenz, von wo er 1824 die Univerſität Breslau
bezog, um die Rechte zu ſtudiren. Nebenbei beſchäftigte er ſich
mit höherer Mathematik und Militärbaukunſt und fühlte
ſich als ein empfänglicher und begabter Jüngling von den
Werken der Kunſt und Poeſie angezogen. Zeugniß geben ſeine
Dichtungen im ſchleſiſchen Muſenalmanach“, zu deſſen Jns-
lebentreten er beſonders mitgewirkt hatte. Dieſes auf Wiſſen
ſchaft und Kunſt, auf Geſchichte und Kunſthiſtorie gleich
mäßig gerichtete Streben hat ſich nachmals auf das Jnnigſte
gepaart und ſich fruchtbringend erwieſen in ſeinen ſchrift-
ſtelleriſchen Leiſtungen, Denkmälern eines mit Unermüdlichkeit,
gelehrtem Forſcherblick, fein kritiſchem Sinn und Takt und vor
Allem auch nit patriotiſcher Wärme in die hiſtoriſchantiquariſche
Forſchung vertieften Lebens. Als ein Mann von ſeltenen Geiſtes
gaben wußte er ſich die Zuneigung Königs Friedrich Wilhelm IV.
zu erwerben, der bereits als Kronprinz ihn in Breslau und Erd
mannsdorf kennen und ſchätzen gelernt hatte. So fungirte er bei
der am 15. October 1840 in Berlin ſtattfindenden Huldigungs-
feier als einer der Ceremonienmeiſter und erhielt im Jahre 1843
den Rang eines ViceOberCeremonienmeiſters. Als im Jahre
1850 die hohenzollernſchen Fürſtenthümer der preußiſchen
Monarchie einverleibt wurden, ordnete Graf Stillfried als Ver-
trauensmann die perſönlichen Angelegenheiten zwiſchen dem könig
lichen und dem fürſtlichen Hauſe; ſeine Verdienſte belohnten beide

Fürſten. Am 13. April 1853 erfolgte ſeine Ernennung zum

ſchließt jede unnatürliche Verſchiebung der Erwerbsverhältniſſe zu
Gunſten einzelner Berufsſchichten aus, verwirft jede Vertheurung
der unentbehrlichen Lebens und Wirthſchaftsbedürfniſſe, lehrt
dabei aber, wie die ſpecifiſch ländlichen und landwirthſchaftlichen
Intereſſen durch Reform in der Gemeinde Verfaſſung und Ver
waltung, in der Beſteuerung, im Wegebauweſen, im Schulweſen,
namentlich auch im landwirthſchaftlichen Unterricht, in der Ver-
erbung des Grundbeſitzes, in der Coloniſation von Staatsdomänen,
durch Herabſetzung der Gerichtskoſten und Stempelgebühren bei
Uebertragung des Grundbeſitzes und dergleichen gewahrt und be
fördert werden können. Daneben ſind auch allgemein politiſche
Grundſätze in das Programm aufgenommen. Voran ſteht die
Verſicherung unerſchütterlicher Treue an Kaiſer und Reich, die
Forderung der Erſtarkung und Befeſtigung des Reichs, einer
aufrichtig conſtitut ionellen Form des Staatslebens, einer wirk
ſamen Theilnahme an der Feſtſtellung der Steuern. Für alle
diejenigen, welche nur ein Einkommen bis zu 900 jährlich er
reichen, wird Freiheit von den directen Staatsſteuern gefordert;
die Einrichtung des deutſchen Reichsheeres ſoll für den Zeitraum
der nächſten zehn Jahre nicht in Frage geſtellt, den Abgeordneten
ſollen Diäte n bewilligt werden u. ſ. w.

Ausland.
Frankreich.

Das neue Kabinet wird vielfach als ein „cabinet de va-
cances“ betrachtet, das nicht lange an der Regierung bleiben
würde. Augenblicklich ſtößt daſſelbe aber nur bei der äußerſten
Linken auf Widerſtand, obgleich es im Grunde gambettiſtiſch iſt
und nach der Jdee Gambetta's deſſen Rückkehr zur Gewalt an
bahnen ſoll. Duclerc, der ſeine Rolle ernſthaft nimmt und wirk
lich glaubt, er könne die Einheit unter der republikaniſchen Partei
wiederherſtellen, will ſich auch mit den Radikalen gut ſtellen und
hat ihnen deshalb das noch nicht beſetzte Bautenminiſterium ange
boten. Man hält in parlamentariſchen Kreiſen das Kabinet nicht
für ernſthaft, wobei man ſich aber täuſchen könnte, da es angeblich
Gambetta hinter ſich hat und als deſſen Werkzeug dienen ſoll, wie
ſeiner Zeit das Miniſterium FerryConſtans. Das gambettiſtiſche
„Paris“ begrüßt in Duclerc den Retter aus der Noth und erzählt
deshalb folgende Anekdot e aus ſeinem Leben:

„Am 15. Mai 1848 waren die Aufrührer in die konſtituirende
en eine lächerliche Parodie der Bürgermiliz,

mit allerlei Mützen geſchmückt, angetrunken und roh, zog unter
Schmähungen gegen das Geſetz und die Freiheit an der National-
vertretung vorüber Niedergeſchmetttert und angeekelt blieben die
Abgeordneten auf ihren Sitzen oder ließen ſich hin und her treiben.
Nur Einer von ihnen, ein Einziger, unbewaffnet, ſtürzte ſich aus
dem Saale und dem Palais. Er fand auf dem Concordienplatze ein
Bataillon Mobilgarde, Gewehr bei Fuß, unſchlüſſig. Da riß er
einem Offizier den Säbel aus der Hand, haranguirte die Soldaten,
ſtürzte ſich auf die Aufrührer, zerſtreute ſie und indem er ſo dieſem
kaiſerlichen Putſche, welcher das Vorſpiel zu den Junitagen war,
den erſten Streich verſetzte, that er, was nur allzu wenige Ordnungs-
männer und Liberale in revolutionären Zeiten zu thun vermögen
er handelte. Dieſer Abgeordnete hieß Eugen Duclerc.

Leider hat die Medaille auch ihre Kehrſeite. Die „Vöérité“
ſchreibt

Herr Ducclerc iſt ein Geſſchäftsmann, und zwar ein ſolcher, der
ſich nicht immer auf gute Geſchäfte verlegt. Er iſt ein Mann von
gewagten, manchmal auch von zweifelhaften Spekulationen, die ihn
ſehr oft in kritiſche Lagen verſetzt haben, woran man zu erinnern
nicht verfehlen würde, wenn der Präſident der Republik die Thorheit
beginge, ihn zum Miniſter zu ernennen. Er iſt mit einem Wort
ein Börſenmann, aber kein Politiker und noch weniger ein Staats-
mann. Herr Duclerc iſt gegenwärtig Verwaltungsrath einer großen
Anzahl von Finanzgeſellſchaften, darunter auch der Banque de Paris
et des Pays-Bas, eines jener pariſer Kreditinſtitute, zu deren Beſten
man die famoſe Kontrole erfand, welche den Anſtoß zu allen ſpäte-
ren Verwicklungen gab. Dieſe Geſellſchaft hat die bedeutendſten Jntereſſen
im Orient und in Aegypten. Wenn man es im Elyſée noch nicht
weiß, ſo weiß es Europa. Danach mag man ermeſſen, welche Au-
torität ein Verwaltungsrath dieſer Bank als Vertheidiger der Jn-
tereſſen Frankreichs genießen könnte. Seine Unterhandlungen mit
dem Auslande ſowohl als ſeine Erklärnngen von der Tribüne herab
wären nothwendig verdächtig.

Rußland.Graf WoronzowDaſchkow leitet, wie man aus Peters-
burg ſchreibt, bereits die Vorarbeiten zu den diesmal ſehr verein-
fachten Krönungsfeierlichkeiten. Man mag vielleicht in
ausländiſchen Blättern wie das auch ſchon vielfach geſchehen

ung der kaiſerlichen Perſon und Familie getroffen werden dieſelben
ſind aber leider unumgänglich nothwendig. Die Erfahrung hat
das ja hinlänglich gezeigt. Wie mitgetheilt wurde, ſind von der
auf WaſiliOſtrow abgefaßten Nihiliſtenbande vor ihrer Ergreif-
ung eine große Menge Sprenggeſchoſſe angefertigt und in das
Innere geſchafft worden. Die Verſchwörer hatten durch Monate
hindurch bereits an ihren verbeſſerten Bomben, die ſo klein oder
vielmehr ſo conſtruirt ſind, daß man ſie an einem Querbande
unter der Achſelhöhle tragen kann, gearbeitet, und wie von glaub-
würdiger Seite verlautet, ſind mehrere Hundert Stück davon auf
dem Wege ins Innere den Händen der Polizei entſchlüpft. Nach
Ausſagen Verhafteter ſoll man gelegentlich des Krönuüngsfeſtes
ein Maſſenattentat gegen die ganze kaiſerliche Familie beabſichtigt
haben. Die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln zum Schutze der
Mitglieder des Kaiſerhauſes und auch der fremden Gäſte zu ver
nachläſſigen, würde ſomit faſt einem Verbrechen gleichkommen.
Der Petersburger Polizeimeiſter wird der Krönung wegen wie-
der nach Moskau commandirt oder verſetzt, woſelbſt er lange Zeit
in der gleichen Eigenſchaft thätig war.

England.
Ketſchwayo wurde am Montag in London mit ſeinen Häupt-

lingen und Begleitern dem Miniſter für die Colonien, Lord
Cimberley, im Colonialamte vorgeſtellt und hatte mit dieſem eine
längere Unterredung. Der Unterſtaatsſekretär für die Colonien,
Mr. Evelyn Aſhley, machte dem Exkönig am Sonnabend einen
Beſuch in ſeiner Wohnung, worauf dieſer mit ſeiner Begleitung
nach dem Zoologiſchen Garten fuhr und die indemſelbeu befindliche
große Thierſammlung mit Verwunderung und großem Intereſſe
beſichtigte. Große Mengen von Neugierigen ſammelten ſich den
Sonntag über vor dem Hauſe, welches der ſchwarze König mit
ſeinem Gefolge bewohnt, an, in der Erwartung, denſelben ausgehen
zu ſehen. Ketſchwayo und ſeine Begleiter blieben aber zu Hauſe
und empfingen nurſehr wenige Beſuche, namentlich von Freunden,
mit welchen Ketſchwayo ſich durch ſeinen Dolmetſch, Mr. Shep-
ſtone, kurz unterhielt. Unter den Beſuchern befand ſich auch Sir
Pope Henneſſy, Gouverneur von Hongkong. Der ExZulukönig
legte über den Beſuch große Freude an den Tag und ließ ſich er-
klären, in welchem Theile der Welt die Colonie gelegen iſt, welche
Sir Pope Henneſſy als Gouverneur verwaltet. Ketſchwayo beſitzt
d Kenntniß von Jndien, hatte aber noch nie etwas von China
gehört.

Lokales.
Halle, den 10. Auguſt.

Der Gemeindekirchenrath zu St. Georgen hat in
ſeiner Juliſitzung beſchloſſen, daß hinſichtlich der im Herbſt ſtatt-

findenden Wahlen für die kirchlichen Gemeindeorgane folgende
Beſtimmungen gelten ſollen. 1) Die Eintragung neuer Wähler
in die Wählerliſte kann bis ſpäteſtens den 9. September erfolgen.
Zur Vornahme der Eintragung ſind die Mitglieder des Gemeinde
kirchenraths berechtigt. 2) Die Auslegung der Liſten erfolgt vom
17. September bis zum 1. October. 3) An zwei Sonntagen,
den 17. und 24. September wird von der Kanzel abgekündigt,
welche Mitglieder des Gemeindekirchenraths und der Vertretung
ausſcheiden, ſowie der Tag der Wahl. 4) Der Tag der Wahlen
iſt auf den 22. October feſtgeſetzt. Wer daher noch nicht in
die Wählerliſten eingetragen iſt, wird erſucht, ſeine Eintragung
baldigſt zu veranlaſſen. Anmeldungsformulare ſind beim Cuſtus
genannter Kirche, Hrn. Daeumig, unentgeltlich zu haben.

Geſtern Vormittag „11 Uhr war der Schiffer Wilhelm
Am lang von hier über der Halleſchen Schleuße mit Entleeren
des fiscaliſchen Baggerkahns beſchäftigt als der in Folge des
Hochwaſſers ſehr ſtarke Strom den Kahn erfaßte und denſelben
über das Wehr an der Teuſcherſchen Mühle trieb. Trotz der
Anſtrengungen des Führers gelang es nicht, den Kahn zu retten
und verſank derſelbe unterhalb der Schifferbrücke. Amlang ſelbſt
rettete ſich durch einen andern Kahn.

n ——D—=DDTA
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

m Lützen, 9. Auguſt. Das Programm der am 15. Sep-
tember er. hierſelbſt ſtattfindenden GuſtavAdolf Jubelfeier iſt nun-
mehr wie folgt feſtgeſtellt:

9 Uhr Vorm. Begrüßung auf dem Marktplatze in Lützen
Seitens der Stadt. 10 Uhr: Auszug nach dem Guſtav Adolf-Denk-

iſt über die ängſtlichen Vorkehrungen ſpötteln, die zur Sicher- mal. 107, Uhr Gottesdienſtliche Feier daſelbſt. Feſtredner: Ober

ÄOeÜ...,eeeeeeaeaeaaaaaehSSÄOee e Ä a. ,wooachkhswohaeeeee iOber-Ceremonienmeiſter des preußiſchen Hofes, welchen Poſten
vor ihm Graf Pourtalès bekleidet hatte; es war ihm vergönnt,
1878 ſein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum dieſer hohen Charge
zu feiern. Grand von Portugal mit dem Prädicate „Graf von
Alcäntara“ wurde er am 25. Mai 1858, nachdem er als der von
dem Prinzen von Preußen eigens hierzu beſtellte Commiſſar bei
der am 18. Mai in Liſſabon vollzogenen Vermählung Königs
Don Pedro V. von Portugal mit Prinzeſſin Stephanie von
Hohenzollern fungirt hatte. Am 14 Oktober 1861 erhob König
Wilhelm den bisherigen Freiherrn v. Stillfried in den Grafen-
ſtand und ehrte ihn am 11. Juni 1879 durch Verleihung des
hohen Ordens vom Schwarzen Abdler, in deſſen Jnveſtituren
und Capiteln er lange Jahre das Amt eines Ceremonienmeiſters
verwaltet hat.

Mehr als vierzig Jahre war Graf Stillfried eine der vor
nehmſten und erleſenſten Perſönlichkeiten des preußiſchen Königs
und deutſchen Kaiſerhofes. Er war zugleich die Mitgliedſchaft
einer großen Anzahl gelehrter und überhaupt humanitärer und
geiſtiger Jntereſſen gewidmeter Geſellſchaften und Vereine abge-
rechnet, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und ebenſo
derjenigen der Künſte in Berlin ferner Ehrendoctor der Philo-
ſophie, welche Würde ihm die Berliner Univerſität an ihrem
Jubiläum verlieh. Eine beſondere Erwähnung verdient ſeine
Ehrenritterſchaft des katholiſchen MalteſerOrdens. Als im Jahre
1873 der Kampf zwiſchen Staat und Kirche entbrannt war, ver-
anlaßte und unterzeichnete Graf Stillfried zuerſt mit dem Herzoge
von Ratibor die Erklärung einer Anzahl ſchleſiſcher Malteſerritter,
in welchem ſie ſich von dem Verein derſelben, welcher in der Frage
der Maigeſetze offene Partei gegen das Cultusminiſterium genom-
men hatte, losſagten und ihre perſönliche Reichs und Königstreue
bekräftigten.

Graf Stillfried war dreimal verheirathet. Trotz ſeiner
mannigfachen amtlichen Geſchäfte gewann der Verewigte noch
ausgiebige Zeit für literariſche Arbeiten. Genealogie und Heral-
dik, daneben Kunſtarchäologie, die Hülfswiſſenſchaften der Geſchichte

und überhaupt geſchichtliche Specialſtudien, doch in erſter und vor-
nehmſter Reihe die Hiſtoriographie des Hauſes Hohenzollern ſind

die Gebiete geworden, in denen Graf Stillfried als eine wiſſen
ſchaftliche Capacität, wenn nicht Autorität glänzt. Jnsbeſondere
die Hiſtoriographie des Hauſes Hohenzollern kann geradezu als
ſeine Schöpfung angeſehen werden. Auf dieſem Gebiete bewegen
ſich ſeine Hauptwerke, die „Alterthümer und Kunſtdenkmäler des
Hauſes Hohenzollern“, die „Monumenta Zollerana“ (Quellen-
ſammlung und Urkundenbuch, letzteres mit Dr. Märcker), die
„Hohenzollernſchen Forſchungen“, „Preußens Monarchen“,
„Drei Lebensſkizzen“ (Friedrich Wilhelm's III., des IV. und
Kaiſer Wilhelm's), die „Aelteſten Grabſtätten des Hauſes Hohen-
zollern“, „Beſchreibung und Geſchichte der Burg Hohenzollern“,
„die Krönung Jhrer königlichen Majeſtäten in Königsberg am
18. Februar 1861“ und ſo manches Andere. Die Vollendung
ſeines letzten Prachtwerkes: „Die Hohenzollern und das deutſche
Vaterland“ hat ihn noch in ſeinen letzten Lebensjahren lebhaft be
ſchäftigt. Hierzu traten zahlreiche Beiträge zur Geſchichte ſeiner
eigenen Familie wie überhaupt des Adels ſeines Heimathlandes
Schleſien ferner ſind zu nennen Vorſchläge zu einer Reorgani-
ſation des Adels“, die „Chronik des Friedrichſtiftes in Berlin“,
ſowie die ungemein anſprechenden „Bilder von Portugal.“ Speciell
der Hohenzollernheraldik dienen die „Titel und Wappen des
preußiſchen Königshauſes“ verknüpft mit den Anfängen des neu
errichteten Deutſchlands iſt das Bilderwerk: „Die Attribute des
neuen Deutſchen Reiches“; eine Schöpfung ſchließlich, deren Ge-
diegenheit freilich nur ein Eingeweihter ganz ermeſſen kann, der
mit dem Autor mitten inne ſteht im höfiſchen Sein und Ge-
triebe, iſt das „Ceremonialbuch für den Königlich Preußi-
ſchen Hof.“

Jm vergangenen April erlebte der Graf noch die Freude,
die heraldiſche Ausſtellung eröffnen und ſeinem kaiſerlichen Herrn
als Führer durch dieſelbe dienen zu können.

Unter drei Königen hat Graf Rudolf Stillfried gewirkt und
geſchaffen als ein treuer Diener. Zugleich aber war er ein Mann
von bedeutenden, auf gewiſſen Gebieten hervorragenden wiſſen
ſchaftlichen Verdienſten.



hofprediger Prälat D. von Gerock aus Stuttgart. 11 Uhr Ein
zug nach der Stadt. Begrüßung Seitens des Vorſtandes des Lützener
Guſtav-Adolf-Vereins. 12 Uhr: Feſteſſen. 2 Uhr Nachm. Auszug
nach dem Denkmal. Dort Volksfeſt: Militär-Concert, gegeben von
der Regiments Muſik des 7. Thüringiſchen Jnfanterie Regiments
Nr. 96 (Altenburg). Anſprache gehalten von den Herren General-
Superintendent D Möller- Magdeburg General- Superintendent
D. Schultze-Magdeburg, Hofprediger E. Frommel-Berlin, Superin-
tendent Dr. Großmann- Grimma.

An Alle, welche an dem Feſtmahle (Couvert 3. theilnehmen
wollen, ſowie an diejenigen, welche in Lützen zu übernachten ge-
denken, ergeht die dringende Bitte, ſolches bis zum 1. September
dem Vorſitzenden des Feſtcomité's, Diakonus Roſenthal, mittheilen
zu wollen.

Suhl, 9. Auguſt. Geſtern ſtattete ich der Schmücke
den erſten diesjährigen Beſuch ab; ging es doch des Wetters hal
ber nicht früher. Ein Beſucher aus Köſen, der ſich in ſeiner Un
terſchrift als „Göthes Nachfolger“ bezeichnet, läßt ſich im Frem
denbuch der Schmücke folgendermaßen vernehmen

Ueber allen Gipfeln liegt Nebel,
Durch die naßkalte Luft mit dem Säbel
Schlägſt kaum du.
An Ausſicht iſt gar nicht zu denken,
Ach, Petrus, wie thuſt du uns kränken
Und auch Klinkerfues du!

Meiningen, 9. Auguſt. Am geſtrigen Nachmittage iſt
auf dem Bahnhofe zu Hildburghauſen beim Rangiren des Güter-
zuges ein bedauerlicher Unfall paſſirt, indem einem Bahnhofsbe-
dienſteten, der ſchon viele Jahre das An und Abhängen der
Ketten an den Wagen zu beſorgen hat, ein Bein abgefahren
wurde.

Die Findigkeit einer Diebin, ſchreibt man dem „Goth.
Tagebl.“ aus Coburg, wurde kürzlich durch die gleiche Eigen-
ſchaft eines unſerer Polizeiorgane noch übertroffen. Einer hieſigen
Herrſchaft kam ein Hundertmarkſchein abhanden. Vergeblich
wurden alle Winkel des Hauſes danach ausgeſucht, und man ver-
fiel endlich auf die Wahrſcheinlichkeit eines Diebſtahls, deſſen kein
anderer geziehen werden konnte, als die Aufwärterin, eine
hier anſäſſige Frau Namens Stark. Die letztere wurde vor die
Polizei gebracht und gründlich durchſucht. Schon gab man, nach-
dem jede Falte der Kleidung gründlich durchſtöbert war, die Hoff
nung auf, das vermißte Papier wieder zu erlangen, als einem
Polizeiſergeanten der Gedanke kam, auch das Haar der Verdächti

gen zu viſitiren, und ſiehe da hier fand man, gut verſteckt, den
koſtbaren Schein vor.

Die Saale iſt in den letzten Tagen andauernd gefallen
und nunmehr das Hochwaſſer als beendigt zu betrachten. Der in
den Auen angerichtete Schaden wird ſich erſt nach einiger Zeit in
ſeinem vollen Umfange überſehen laſſen. Die Hamburger
Wetterwarte ſtellt für die nächſten Tage eine weitere Abnahme
der Niederſchläge bis zur gänzlichen Trockenheit ſowie Abklären
des Himmels und Zunahme der Temperatur in Ausſicht.

Nach Berichten von Touriſten, welche über St. Andre-
asberg kommendin Lauterberg eintrafen, hat es inden letzten
Tagen auf den Höhen und in den Thälern des Harzes geſchneit.

Der Generalſtab des 4. Armeecorps undeinige zur
Theilnahme an der Uebung kommandirte Offiziere ſind am Sonn
tage in Weimar eingetroffen, um von dort aus unter Leitung
des Oberſten v. Holleben eine bis zum 24. d. M. dauernde Ge-
neralſtabsreiſe durch Thüringen anzutreten.

Vermiſchtes.
Was ſind die nordiſchen Meere werth?! Die Ant-

wort lautet: Die Fiſcherei bei Neufoundland bringt 30 Mill. Mk.
ein, die bei Norwegen 25——30 Mill. Mark, Großbritannien ver-
dient durch Fiſcherei 80——90 Mill. Mark, Frankreich 60--70
Mill. Mark. Bei Neufoundland werden 20,000 Fahrzeuge mit
je 7——8 Mann beſchäftigt, 9000 Stapelplätze zur Zubereitung,
auch Grundleinen mit 2—3000 Angeln benutzt, ſo daß 7—8
Mann in der Saiſon 30--40,000 Fiſche von I--20Kilogramm
Schwere fangen. Auf den Fang der Lachshäringe ſenden die
Schotten allein 7000 Fahrzeuge aus, reihen ihre Treibnetze 2000
Meilen weit aneinander und fangen 1000 Mill. Fiſche. Jn den
Räuchereien und Salzereien der Häfen wird Tag und Nacht ge-
arbeitet, um die Waaren raſch zu verarbeiten. Jn Norwegen ge-
hen 70,000 Menſchen auf 17,000 Fahrzeugen auf den Fang des
Bankdorſches aus, verſehen mit meilenlangen Netzen, die ſie den
Fiſchen in den Weg ſtellen, mit Millionen von Angeln, oder mit
Körben, um in engen Buchten die Fiſche zu ſchöpfen. Welche Ge
ſchäftigkeit auf dem Meere und am Ufer, wo Weiber und Kinder
die Fiſche zurecht machen, ausweiden und ſalzen! Welches Leben
in den Thranſiedereien und Magazinen der Städte, welche Berge
von Tonnen werden hin und hergeſchleppt! Man ſieht Haufen
von Stock- und Klippfiſchen, zahlloſe Tonnen voll geſalzener
Dorſchrogen und Leberthran, da haben Böttcher Sägemühlen,

Flöſſer und Holzhauer zu thun, um Tonnen, Stangen, Bootholz,
Bretter zu Hütten u. ſ. w. zu ſchaffen. Wie viele Tauſende von
Arbeitern aller Art verdanken dem Meere ihr Brod.

Ein vorſichtiger Wohlthäter.] Ein reicher Kauf-
mann in einer großen Stadt am Rhein fühlte ſich gedrungen, ſei-
nen Namen durch eine Stiftung zu verewigen. Er offerirte des
halb der Stadt eine Schenkung von einer Million Mark, fügte
jedoch die vorſichtige Bedingung hinzu, daß die Stadt erſt in Be
ſitz dieſer Summe kommen ſolle wenn ſeine ganze Familie reſp.
deren Nachkommenſchaft vollſtändig ausgeſtorben ſei. Da mit
Rückſicht auf die zahlreichen Angehörigen des großmüthigen Ge-
bers es nicht zu erwarten war, daß die Schenkung in dieſem oder
vielleicht auch im nächſten Jahrtauſend fällig würde, ſo verweigerte
der Stadtmagiſtrat rundweg die Annahme derſelben. Die edle
That wird an Ort und Stelle viel beſprochen, wenn auch wahr
ſcheinlich nicht in dem von den Urhebern gewünſchten Sinne.

Ein Bad in der Oſtſeel, in der Gegend von Danzig,
könnte jetzt amüſant werden. Ein Torpedo iſt nämlich dort ver
loren gegangen „der unglückliche Finder läuft Gefahr, in die
Luft geſprengt zu werden. So lautet zwar nicht eine der be
kannten Anzeigen über „verlorene Sachen“, wohl aber eine mili-
täriſche Mittheilung, die von Danzig aus bekannt gegeben wurde.
Bei den Uebungen des Panzergeſchwaders in der Bucht zwiſchen
Adlershorſt und Orxhöft iſt ein Torpedo „abhanden“ gekommen.
Von dem Kommando der Panzerfregatte „Kronprinz“ iſt ſofort
eine hohe Geldbelohnung für die Auffindung deſſelben ausgeſetzt

worden. Der Torpedo iſt gegen 15 Fuß lang und er iſt wahr-
ſcheinlich auf den Grund des Meeres verſunken. Jedenfalls wer-
den jetzt Taucher angeſtellt werden, um denſelben aufzuſuchen, da
ſonſt die Gefahr eine große iſt, daß früher oder ſpäter einmal die
Jnſaſſen eines ahnungslos über die Stelle hinfahrenden Schiffes
mitſammt dieſem in die Luft geſprengt werden.

Zwei Studenten wegen Körperverletzung ver-
urtheilt.) Jn Mannheim wurde am 4. d. in vierſtündiger
Sitzung gegen 3 Studenten verhandelt. Dieſelben ſind angeklagt,
Faſtnacht dieſes Jahres das Zugperſonal des Nachtperſonenzuges
(von Kaſſel 1 Uhr 38 Min. hier eintreffend) in Ausübung des
Dienſtes geſtört und im weiteren Verlauf der Dinge die Bahn-
PolizeiBeamten thätlich mißhandelt zu haben, bei welcher Ge-
legenheit der dienſtthuende Stations-Aſſiſtent Huege eine Stirn
wunde erhielt, deren Heilung nahezu 4 Wochen in Anſpruch nahm.
Das Urtheil lautete dahin, daß einer der Angeklagten freigeſprochen,

die beiden andern zu 14 Tagen reſp. 6 Wochen Gefängniß und in
die Koſten des Verfahrens verurtheilt wurden, und zwar wegen
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt und wegen Körperverletzung.

Ein ruſſiſcher Jude, der auf einer Farm bei Milwaukee
Arbeit fand, hat an ſeine Gefährten, die in Milwaukee verpflegt
werden, einen Brief geſchrieben, worin es heißt: „Morgens früh
um 4 Uhr muß ich ufſtehn, ſechs Küh melken, dann den ganzen
Tog ſchaffen und Obeds nochem Eſſe widder de Küh melken, de
Katchgillech (Entchen), Jndiſchker (Truthühner) und Chaſſerim
(Schweine) füttern. Zum Eſſe gibts Brod und Millech. Wie
is der Schabbas gekumme hob geweint. Am Sonntag hat
geſtande ufm Tiſch a grauß Stück Chaſſer (Schweinsbarten) und
hob ich widder müſſe weine. Wenn ich in Rußland hätt geſchafft
eſau, hätt ich mich könne kleide in Gold.“ Der Brieſſchreiber
erhält auf der Farm 10 Doll. den Monat und hat Koſt, Wohnung
und Wäſche frei.

Aus Paris wird geſchrieben: Nachdem jetzt die Jdentität
der Schläferin von Beaujou feſtgeſtellt worden, wollen die Aerzte
des Hoſpitals, in welchem dieſelbe untergebracht iſt, auch die Ent
deckung gemacht haben, daß ſie eine unfreiwillige Betrügerin und
ihr ſechsundſiebzigtägiger Schlummer wenigſtens theilweiſe Ver
ſtellung geweſen ſei. Die Manie, ihre Umgebung zu täuſchen,
ſei nämlich bei Perſonen, welche, wie dieſe, von einer hochgradigen
Hyſterie behaftet ſind, eine nicht ſeltene Erſcheinung.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 10. Augnſt 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo ſehr knappes Angebot, Mittelqualitäten 217—
230 feinſte bis 243 bez.

Roggen 1000 Kilo 169--177 A.
Gerſte 1000 Kilo Land- 165--180 Chevalier-

extrafeine 205 Auswuchswaare billiger.
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—-15
Hafer 1000 Kilo 166172
Kümmel 50 Kilo in reiner trockener Waare 25. geringere Waare

entſprechend billiger.
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps feſt, 280--285
Mohnſamen blauer, 50 Kilo ohne Angebot.

185--195

Stärke 50 Kilo 23 bez.

Spiritus 10,000 Liter pCt. loco ſtill,
ohne Angebot.

Rüböl 50 Kilo 30 bez.
Solaröl 50 Kilo 8,75——9 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,25 hieſige 5,50
Futtermehl 50 Kilo 8
Kleie, Roggen 50 Kilo 5,90-—6 Weizenſchaalen 5,40——5,50

Weizengrieskleie 5,80-—6
Oelkuchen 50 Kilo hieſige loco ohne Handel, ſpätere Termine 7,40

frei Halle.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 10. Auguſt 1882.

Der heutige Markt verlief bei unveränderten Preiſen in ziemlich
feſter Stimmung.

Weizen p. 12 Säcke

Kartoffel- 53 Rüben-

à 85 Kilo brutto
243 mittlere Waare 216--228
Feuchte Waare unter Notiz.

Regen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 174—177 feinſter

231-240 feinſter
geringere 200--215

Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144--156 bez.,
unberegnete Sorten höher gehalten.

valg p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 100--105 ruſſiſcher
illiger.

Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto. Noch nicht offerirt
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 243--246
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225-228
Mais p. 1000 Kilo netto Donau fehlt amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.
Kümmel p. 50 Kilo netto 24

Magdeburger Börſe, d. 9. Auguſt.

feine

Amſterdam 8 Tage. 168,606do. 2 Monat egari 8s Tage. S 81,25 Gondon 8 Tage. 29,44Bdo. 3 MonatReichs Ankeihe 4 102,20BConſolidirte Staates Anleihe 4 101,86Bdo. d 41 104,90bzMa Stadt Obligationen 4enhadt agdeburger Stadt- Obligationen 41 101006G

Buckauer Stadt Anleiht 41 101,006Centrallandſchaftliche Pfandbriefe 4Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5 S
Magdeburg alberſtädter Stamm P orltats. Actien k. S

o. o.do. Prioritäts- Obligationen 4 1606,00 G
do. do. J. Emiſſ. Tdo. do. I m A.do. do. III. Emiſſ. 4 102,50BMagdeburg Feiyziger Prioritäts 5vligationen z ehe
o. o.Magdeburg-Wittenberger Stamm-Actien 3

do. Prioritäts- Obligationen 41/2
Hamburg- Magdeburger Dampfſch.-Prioritäts- Obligationen 5 100,765 G
Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 102,56B

Div. p. St.
1880 1881.

Magdeburger Allgem. Verſicher.Geſellſchafts Act.
p. St. à 300 M. vollge zahlt 28 356,00 G

do. Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 100 23do. Hagel-Verſicher--Actien p. St. à 1500
M. mit 40 rdo. Lebens-Verſicher. Actien p. St. à 1500

M. mit 20 Einzahlung 30 20do. Rückverſicherungs Actien p. St. à 300

M. vollgezahlt 33 28do. e p. St. à 900 M.
mi o Einzahlung 88 100do. Waſſer-Aſſecuranz-Rückverſ.-Actien p. St. l

à 300 M. mit 20 Einzahlung 16 27
Div. in e

1880 1883
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 140,606
Magdeburger Bade und Waſchanſtalt 4 4 4 106056

do. Bankverein-Antheile 4 3 4 e 6,506do. rivatbank-Actienu 4 54/5 51/2do. au und Creditbank-Actien 4 123 313 77,00B
Magdeburger Bergwerke-Actien 4 4 31/3do. o. Stamm-Priorit.Act. 5 5 5Chemiſche e BuckauActien 4 162/3 17 180,00 G

ter er Dampfſchifff.“Actien 4 15 10 145,50 G
darie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 85,00 GMagdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7 132,506Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 13 20 225,00

Magdeburger Theater-Actien 31/2Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 2 19
Deſſauer Gas Aeti en 4 13 13Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Nieuburg 4 5 62Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 7 8 140,600B

do. do. Stamm- Prior. Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 5 4
Deutſche Seewarte.

Ueberſicht der Witterung. 9. Auguſt.
Bei langſam zunehmendem und gleichmäßiger vertheiltem Luft-

drucke dauert über Centraleuropa die leichte Luftſtrömung aus
nordöſtlicher bis nordweſtlicher Richtung fort, über Nordweſt- und
Mitteldeutſchland ſowie über Oeſterreich-Ungarn iſt das Wetter trübe
mit ſtellenweiſe leichten Regenfällen, dagegen im Oſtſeegebiete und
in Frankreich, meiſt auch im ſüdlichen Deutſchland herrſcht heitere
trockene Witterung. Weſentliche Niederſchläge ſind ſeit geſtern nicht
gefallen, nur Breslau meldet vereinzelt viel Regen. Außer im Süd
weſten iſt die Temperatur über Centraleuropa geſtiegen und hat
im nordöſtlichen Deutſchland die normale überſchritten. Jn den
ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, die Gegend von Memel eingeſchloſſen,
liegt die Morgentemperatur über 20Grad. Jm nordöſtlichen Deutſch
land fanden ſtellenweiſe elektriſche Entladungen ſtatt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 14, Petersburg Hamburg 16,
Memel 21, Paris 14, Karlsruhe 15, München 14, Leipzig

15, Berlin 16.

Bekanntmachung.
Die öffentlichen Schutzpocken Jmpfungen finden bis auf Wei-

teres unr noch Mittwochs Nachmittag von 3——4 Uhr nuter Lei
tung des Dr. med. Risel im Saale des Volksſchul Gebän-
des ſtatt.

Halle a/S., am 7. Auguſt 1882. Die PolizeiVerwaltung.

giesserei,

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der beim unterzeichneten Leihamte im dritten OQuar-

tale 1881 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern 80021
bis 93680 tragen und worüber die Pfandſcheine in ſchwarzem Druck
ansgeſtellt ſind, findet

Donnerstag am 19. October 1882 Vormittags von
10 bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr
und nachfolgende Wochentage Vormittags von 9 bis
12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr

im Auktions-Lokale des Leihamtes ſtatt.
Einlöſungen und Erneuerungen dieſer Pfänder werden nur bis Mittwoch

den 4. October 1882 angenommen.
Halle a/S., am 6. Auguſt 1882.

Das Leihamt der Stadt Halle.
RKRöder, Jnſpektor.

sueht.
dung

redentien,
enthalten.

in lerseburg.

OBotriebe-bireuctor.
Für unsere füaschinen- Fabrik and Eisen-

welche ca. 300 Arbeiter beschäf-
tigt und Anckerfabriks-Einrichtangen, Filter-
pressen und Dampfpummpen, sowie Maschinen-und Bampfkessel-Armaturen als Special-Ar-
tikel anfertigt, wird ein Betriebs director ge-

Techniäsche, sowie Kaufmnännische BRil-
grosse Arbeitskraft und Disposütions-

TWalent sind die erforderlichen Eigenschaften.
Die Offerten müssen Angaben über die Ante-

s0 Wie der Gehalts Ansprüche

C. W. Julius Blancke G Co.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das Ver

mögen des Bäckermeiſters Karl Reiche

in Dölau wird, nachdem der in dem
Vergleichstermine vom 13. Juni 1882
angenommene Zwangesvergleich durch
rechtskräftigen Beſchluß von demſelben
Tage beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben.

Halle a/S., d. 5. Auguſt 1882.
Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Die Wein-Grosghandlung
von Sd Jäger G Co. zu Köln
a Rhein Specialität: Rhein und

oſelweine, empfiehlt dieſelben un-
ter Garantie der Reinheit Weiße
Rhein und Moſelweine pr. Liter 50

Auf der Domaiue Fraenkenau
bei Bad Köſen wird zum 1. Oeto
ber ein älterer, ſolider, zuver
läſſiger, mit ſämmtlichen land
wirthſchaftlichen Maſchinen ver
trauter Juſpektor geſucht. Per
ſönliche Vorſtellung.

Kanufleute, Oekonomen, För-
ſter, Güärtner, Brauer, Bren
ner, Aufſeher, Techniker c.

23

11774 an
Leipzig.

Gesucht per ſof. od. 1. Oct. ein
erfahrener Landwirth,
der zu ſchriftlichen resp. rechueri
ſchen Arbeiten ſich qualificirt und
darüber und über ſeine Vertrauens
würdigkeit ſich genügend auszuweiſen
vermag. Offerten erb. sub H. L.

Rudolf Mosse,

W èEau e (uinine tonique
Toniſches, die Kopfhaut ungemein ſtärkendes, rein vegetabiliſches Kopfwaſch
waſſer, in Folge deſſen ganz ausgezeichnet gegen Schuppen, Nervenkopfweh
und Ausfallen der Kopfhaare, ſowie deren Wachsthum außerordentlich fördernd.

Carl Kreller, Chemiker, Nürnberg.
In großen Flacons zu 1,50 bei Helmbold Co. in Halle a/S.

Pfge und höher. Rothe Rhein und
Ahrweine pr. Liter 70 Pfge u. höher.
Originalfäſſer von circa 500 und 1000
Liter mit entſprechendem Rabatt. Preis
courant zu Dienſten. Probefäſſer 36
bis 50 Liter oder Probekiſten gegen
Einſendung oder Nachnahme.

4 bis 5 tüchtige Schloſſer und eben

ſchäftigung.
Merseburger Naschinenfabrik

Buntzel E Herriech. Exped. d. Bl.

Eingeführte Vertreter mit gutenEin junges gebildetes Mädchen ſucht Referenzen geſucht.

ſo viele Dreher finden dauernde Be als Stütze der Hausfrau oder bei einer
Dame als Geſellſchafterin Stellung.
Gefl. Off. unter A. Z. befördert die

ruaqorenkuio
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Auf dem Gute Klepzig bei Cöthen
ſtehen zwei 5jährige braune Wa-

ſucht.
placirt ſchnell das Bürean Ger-
maniga, Dresden.

Ein eingef. Bock mit Geſchirr und bar,
Wagen zu verkaufen Zinksgarten 9.

4 Zoll groß, preiswerth zum
Verkauf.

n 5 auch im Acker verwend

Zum 1. October wird eine ſelbſtän
dige erfahrene Wirthſchafterin ge

Adreſſen und Abſchriften der
Zeugniſſe ſind frankirt unter B. Jch
tershauſen poſtlagernd einzuſenden.
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Telegraphiſche Depeſchen der Halliſchen Zeitung.
London, 10. Auguſt. Der Times wird aus

Konſtantinopel unter dem 9. d. gemeldet, die Prokla
mation des Sultaus brandmarke die egyptiſchen Mi-
litairführer als Rebellen und Verbrecher, ſie erwähne
ferner die freundlichen 1 ungen der Türkei zu Eng
land und erkläre, es ſei die Abſicht der Pforte, die Au
torität des Khedive zu unterſtützen. Die „„DailyNews““
erfährt, der öſterreichiſche Botſchafter werde in der
heutigen Konferenzſitzung eine Vertagung auf unbe
ſtimmte Zeit beantragen.

Alexandrien, 10. Auguſt. Die egyptiſche Re
ierung erſucht die Konſuln, wegen drohenden Waſ-rmantzels darauf r daß die Flüchtlinge

nicht jetzt ſchon nach Alexandrien zurückkehren.

Konſtantinopel, 9. Auguſt. DerwiſchPaſcha und ſein
Gefolge werden nach der morgigen Konferenzſitzung nach Alexan
drien abreiſen. Der Sultan hat ein Jrade bezüglich der Aechtung
Arabi Paſchas und bezüglich der die türkiſche Expedition nach Egyp
ten regelnden Militärkonvention erlaſſen.

Kaneg, 9. Auguſt. Die gegenwärtig in der Sudabai
debarkirten 5 Bataillone und weitere 500 Mann zur Komple-
tirung der Kadres werden unter dem Brigadier Osman Paſcha
auf das erſte Signal auf 4 Transportſchiffen nach Alexandrien
abgehen.

Alexandrien, 9. Auguſt. Die Familie Stone Paſchas,
welche Kairo am 3. d. M. verlaſſen hat, iſt hier angekommen.
Wie Stone Paſcha ausſagt, war bei ſeiner Abreiſe Alles ruhig
in Kairo. Der Untergouverneur vonJsmailiag iſt hier
eingetroffen und berichtet, daß an dem EiſenbahnKnotenpunkte
Nefisha 2000 Mann mit 4 Geſchützen konzentrirt ſeien.

London, 10. Auguſt. Bei dem geſtern im ManſionHouſe
abgehaltenen Banket hielt der Staatsſekretär des Krieges Chil
ders eine Rede, in welcher er ankündigte, daß von morgen ab täg
lich Truppen in Alexandrien gelandet werden ſollen. Nach dem
ſelben ergriff Gladſtone das Wort und ſagte: Die engliſchen Streit
kräfte ſind nach Egypten geſandt worden, um die großen Inter
eſſen unſeres Reiches zu wahren, ja das ſage ich feierlich der zivi
liſirten Welt, es ſind die Jntereſſen, welche wir an dieſem Thore
haben und welche nicht alle europäiſchen Staaten mit uns theilen.
Egypten iſt das unentbehrliche Thor für den Handel der beiden
Hemisphären,; dieſes Thor ſoll offen und das Land friedlich ſein.
Wir führen nicht Krieg gegen das egyptiſche Volk, wir wollen das
ſelbe befreien aus der Unterdrückung, wir wünſchen nicht, die fort
ſchreitende Freiheit Egyptens zurückzudrängen, wir wünſchen viel
mehr ein freies und glückliches Egypten. England geht dahin mit
reinen Händen, nicht mit geheimen Abſichten und hat vor den
übrigen Nationen Nichts zu verheimlichen. Wir haben ein Recht
darauf, das zu fordern, was ſie uns gewähren, ihr Vertrauen und
ihre guten Wünſche.

Deutſches Reich.
Berlin, den 9. Auguſt.

Jüngſt wurde bereits der Auszeichnung der Prinzen
Schefket und Selim durch den Deutſchen Kaiſer gedacht.
Der Ordensverleihung an die beiden Prinzen Schefket und Selim
ſoll nun die Spendung weiterer Orden von Seiten des Deut
ſchen Kaiſers an hohe Türkiſche Würdenträger folgen. Man kann
in wahrnehmen, daß dieſelben mit Spannung erwartet
werden.

Während Fürſt Bismarck nach einer Notiz der „Nat.
Ztg.“ von ſeinem alten Leiden heimgeſucht ſein ſollte, berichtet die
„Köln. Ztg.“: Die Nachrichten über das Befinden des Fürſten
Bismarck lauten in hohem Grade befriedigend. Der Fürſt fühlt
ſich von neuralgiſchen Schmerzen mehr frei als ſeit langer Zeit;
ebenſo iſt auch ſein Allgemeinbefinden durchaus zufriedenſtellend.
Er unternimmt daher längere Spaziergänge zu Fuß und vielfach
Ausflüge zu Pferd und zu Wagen, welche ihm vortrefflich bekommen,
ſo daß zunächſt jeder Plan einer Badekur aufgegeben iſt.

Jn Stellvertretung des Miniſters des königlichen Hauſes,
hat der Direktor Herr v. Schweinitz heute Nachmittag die

Allerlei Weiberfeinde.
Ein bekannter Humoriſt ſtellt gelegentlich eine ſcherzhafte

Betrachtung an, wie es mit der Welt ſtünde, wenn der Menſch
keinen Magen hätte. „Mit lachendem Munde die Wahrheit
ſprechend“, wie Horatius ſagt, findet er ſchließlich, daß Alles, was
Menſchen ſchön und gut nennen, Künſte und Wiſſenſchaften,
Handel und Gewerbe kurz, Alles, was dem Menſchen zum
Rathen und Thaten anſpornt, von vornherein überflüſſig und un
nöthig werden würde, wenn der Menſch keinen Magen hätte.
Noch öder würde das Leben ſein denke ich, gäbe es keine Frauen,
keine „ſchönen Gräuel“, wie ſich ein alter Junggeſelle von einem
Profeſſor beim Anblick einer Schaar hübſcher Mädchen äußerte.
Jener Mann, der ſich in einer Geſellſchaft ſehr abfällig über die
Frauen ausſprach und die Erklärung abgab, er werde nie hei-
rathen, hat die Zurechtweiſung wohl verdient, die ihm eine an
weſende Dame mit der Antwort ertheilte: „Jch wollte, Jhr Vater
hätte ſo gedacht.“ Der Weiberfeind iſt eine Unterart des Men
Bonn We Von dem einen zu dem andern iſt nur ein kleiner

ritt.
Kräftige, für etwas Hohes und Gutes begeiſterte Menſchen,

die keine Welterfahrung beſitzen, ſagt ein deutſcher Schriftſteller,
vertrauen einzig auf die Kraft der Tugend und halten andere
Menſchen gleicher Liebe zum Guten und gleicher Begeiſterung

fähig. Die leiſeſte Abneigung vom graden Pfade verabſcheuen ſie
als ihrer unwürdig und verargen ſie auch Andern, und verachten
die Klugheit, während die kalte Klugheit ihrerſeits auch ſie geringe

fachtet, und ſelbſt ihre Tugend und Begeiſterung mitunter für
Dummheit anzuſehen geneigt ſcheint. Beſitzen ſie ein Talent, eine

hervorragende körperliche oder geiſtige Kraft, ſo bauen ſie einzig
auf dieſe, wollen ihrem Fleiß und Streben Alles verdanken und
nd zu ſtolz, vom Glück eine Begünſtigung zu erwarten. Da aber

die Menſchen weit weniger von der Rechtſchaffenheit als vom
Vortheil geleitet werden, und da das Glück weit weniger das Ver
dienſt als die Klugheit begünſtigt, ſo kann es kaum fehlen, wenn

e in ihrer einſeitigen Richtung verharren, daß ſie, durch bittere
Erfahrungen getäuſcht und gekränkt, ſich „Menſchenhaß aus der

Fülle der Liebe ſaugen“, mit der Welt und dem Himmel zerfallen
nd ſodann durch einſames Hinbrüten in Schwermuth verſinken.
Pon dieſem Standpunkt aus betrachte ich den Weiberhaß als eine

hceccc, =———JJ
Wohnung und Dienſträume des verſtorbenen königlichen Ober-
Ceremonienmeiſters Graf Stillfried, unter Siegel gelegt.
Es iſt dies üblich, weil ſich im zeitweiſen Beſitz des Grafen zahl
reiche perſönliche Aktenſtücke und Handſchreiben unſeres Kaiſers
zu befinden pflegen.

Wie die „Osnabr. Ztg.“ aus Hannover erfährt, hat
Herr Hauptmann von Brandis den Wink, den ihm Graf
Borries in der bekannten Zuſchrift an die „Hann. Poſt“ gegeben,
befolgt und gegen Herrn Borchers Strafantrag wegen Verleum
dung des verſtorbenen Hannoverſchen Generalpoſtdirektors von
Brandis geſtellt.

Anläßlich des Planes, den Geſandſchaften in handels
politiſch wichtigen Ländern und den Konſulaten kaufmänniſch
gebildete Attachéès beizugeben, ſind im Bundesrathe ver
ſchiedene Eingaben zugegangen, welche einer näheren Erörterung

unterzogen werden ſollen. Inzwiſchen ſind in Handelskreiſen die
Anſichten über die Vortheile der betreffenden Vorſchläge ſehr ge
theilt. Während man auf der einen Seite die Ernennung der
artiger Attachéès für praktiſch, ja ſogar für dringend geboten hält

und dieſe Anſicht findet auch vielfach in Bundesrathskreiſen
Zuſtimmung verhehlt man ſich andererſeits nicht, daß die Aus
führung ſehr großen Schwierigkeiten begegnet, daß dem Bedürf-
niß einer genauen Berichterſtattung über handelspolitiſche Ver
hältniſſe im Auslande auch durch die jetzt fungirenden Organe in
vollem Umfange genügt wird.

Es beſtätigt ſich nach einer Meldung der Voſſ. Ztg. die
Angabe, daß ein neuer deutſch-ſpaniſcher Handelsvertrag
abgeſchloſſen werden ſoll. Es iſt den größeren Handelskammern
die Einſendung von bezüglichen Wünſchen und Gutachten aufge
geben worden, die als Material für die Verhandlungen zu dienen
haben. Die Crefelder Kammer hat dieſem Verlangen zunächſt in
der Weiſe entſprochen, daß ſie die Großkaufleute und Induſtriellen
ihres Bezirks einlud, ſich in ſachlicher Weiſe zu den angeregten
wichtigen Fragen zu äußern. Eröffnen ſich ſomit für den deutſchen

Exporthandel neue günſtige Ausſichten, ſo iſt leider in anderer
Beziehung ein Entgegenkommen Spaniens noch immer zu ver-
miſſen. Bekanntlich hat die Madrider Regierung angeordnet, daß
die Urſprungszeugniſſe für Sendungen nach Spanien nicht mehr
von den Handelskammern, ſondern von den Ortsvorſtänden der
Ausfuhrorte ausgefertigt werden ſollen, und man hat in unſern
commerciellen Kreiſen mit Recht hierin eine Beſchränkung und
Erſchwerung des Verkehrs gefunden.

Der Miniſter des Jnnern hat bezüglich der Verlooſung
der Sparſcheine der Rabatt-Sparanſtalt verfügt, daß
ſolche als Veranſtaltung einer Lotterie anzuſehen ſei, daß er aber
nicht Anſtand genommen habe, die von dem Anſtaltsvorſtand nach
geſuchte Erlaubniß zur Veranſtaltung dieſer Lotterie zu ertheilen,
weil das Beſtreben der RabattSparanſtalt, durch Beförderung
des Baarzahlungsſyſtems und durch Kräftigung des Sparſinns
in der Bevölkerung dem Gemeinwohl zu dienen, als ein der Unter
ſtützung würdiges anzuerkennen ſei.

Ueber Panzerſchiffe.
Ueber Panzerſchiffe und eine ganze Reihe von Fragen der

Marine die damit zuſammenhängen findet ſich in dem neueſten
Hefte der w. n über die geſammten Wiſſenund Künſte“, von Richard Fleiſcher, ein

rtikel aus der berufenen Feder des Admirals von Henk. Es wird
in demſelben außer einer Darſtellung verſchiedener neuer Con-
ſtructionen auch eine Schilderung des Bombardements von Alexan
drien gegeben. Von großem Jntereſſe iſt das Reſumé, zu welchem
der kundige Verfaſſer kommt. Daſſelbe lautet:

„Wie aus den obigen Auseinanderſetzungen über die Panzer
und e erſichtlich iſt, hat das Kriegsmaterial ſowohl bezüglich der hſfe ſelbſt, als was die Fahrgeſchwindigkeit derſelben,
die Verbeſſerung der alten und die Einführung der neuen unter

ſeeiſchen Waffen betrifft, in dem Zeitraum weniger Jahre eine
radicale Umformung erfahren.

So lange maritime Ueberlegenheit blos von der reinen See-
mannskunſt abhängig war, konnten nur ſolche Marinen das Meer
beherrſchen, welche tüchtige, erfahrene Seeoffiziere zu Commandanten
ihrer Kriegsſchiffe aufzuweiſen hatten; ſeit Einführung des Dampfes
als Motor für Schlachtſchiffe aber hat ſich dieſes Verhältniß bedeutend
eändert. Es entſtand jene große Umwälzung

durch welche techniſche Elemente begannen, theilweiſe
den Seemann von Beruf zu erſetzen. Die Einführung der Granate
und ſpäter der gezogenen Kanonen mit ihren prenggeſchoſſen ver

ſchwere Krankheit, und der Leidende muß ſo ſchnell als möglich
einen Arzt, will ſagen: eine ſchöne und liebenswürdige Aerztin, zu
finden trachten.

„Den Männern gegenüber iſt der Frauen Stand
Beklagenswerth; auch gute werden mitgehaßt
Jm Schwarm der Böſen. So betrübt iſt FrauenLoos“

klagt Kreuſa in Euripides „Jon“. Um eines wetterwendiſchen
Mädchens willen alle zu haſſen, iſt widerſinnig, ſich gar das Leben
zu nehmen, ein thörichtes Verbrechen. Unſer Platen hat ſich darauf
wohl verſtanden, wenn er ſingt:

wenn, da kaum ein Liebchen dich verlaſſen,
Du ſchon ein and'res voll Verlangen herzeſt,
Dann weißt du, traun, dich in die Welt zu faſſen;
Das Leben ſtürmt und wüthet, doch du ſcherzeſt,
Mit ſanftem Hauch bewegend ſchwere Maſſen.“

Aehnlich ſagt Neſtroy wenn es erlaubt iſt, die kleinern
an die großen Namen zu reihen in gewohnter kauſtiſcher
Weiſe: „Ein Mädel hat ihren Liebhaber papierlt; dieſer Fall
hat ſich ſchon vor Erfindung des Papiers millionenmal ereignet,
umſomehr jetzt in dieſer papiernen Zeit! Der Fall is alltäglich.
Nur daß das Mädel g'rade mein Mädel is, und daß ich g'rade
der Liebhaber bin, der dem Mädel ſein Liebhaber war, das is
das einzige Neue und Verdrießliche an der Sach'!! Was thut
man in einer ſolchen Lage? Kleine Seelen lamentiren, hoch-
herzige Männer nehmen ſich Andere, und die ganz großen Geiſter
haben ſchon immer Eine im Vorrath, ſo wie es jetzt bei mir der
Fall is.“

Es giebt aber auch Fälle, wo der Frauenhaß einer tiefern
Quelle entſpringt, wo eine rein ſittliche Verirrung der Abneigung
zu Grunde liegt. Die Leidenden erkennen ihre Verirrung und
ſuchen ſie zu bemänteln. Daher rühren die argen Ausfälle eines
Schopenhauer über das „unäſthetiſche, breithüftige und kurzbeinige
Geſchlecht“, bei dem „Alles bloße Aefferei zum Behufe der Ge
fallſucht“ iſt. Bei Schopenhauer war es ſpeziell verſchmähte
Liebe, die ihn zum Frauenfeinde machte, und der Umſtand, daß
er eine Magd, die er im Zorne über die Treppe geworfen, ihr
Lebenlang aushalten mußte. Uebrigens iſt er in ſeinem Frauen
haſſe nichts weniger als originell, anziehend auf keinen Fall. Er
copirt die alten Griechen, in denen er wohlbewandert war, die er

im maritimen,
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urſachten eine zweite Umwälzun z denn ſie ſetzten die ganze Flotte
jener ren Holzſchiffe außer Thätigkeit, mit welchen bis Mitte des
19. Jahrhunderts die Seeſchlachten ausgefochten worden waren, und
auf welche die alten Seehelden ſo ſtolz waren und mit Recht ſein
konnten. Die Panzerſchiffe wurden geſchaffen. Es fing jener Kampfen Panzer und Artillerie an, welcher bis zum du en Tage
auert, noch immer nicht entſchieden iſt und wohl auch nie vollkommen

entſchieden werden dürfte. Eine dritte Umwälzung wurde ſchließlich
durch die Einführung der Torpedos hervorgerufen, gegen welche
nunmehr auch die mächtigſten van ebenſo werthlos
find wie e aus dem dünnſten Bleche; denn bis jetzt wurde
noch keine Bodenkonſtruktion der Panzerſchiffe J welche der
n eines Torpedo vollen Widerſtand leiſten könnte.

Die fortwährenden Neuerungen in den Angriffs- und Verthei
digungsmitteln machen für die maßgebenden Marineorgane die Ent
ſcheidung über Schi z per und Ausrüſtung von Schlacht
ſchiffen zu einer ſehr ſchwierigen. Ein Stillſtehen iſt aber hierbei
unmöglich; denn Stillſtand iſt Rückſchritt, während ein Vorwärts
ſchreiten auf einer Baſis von unſichern Daten und Vorausſetzungen
faſt immer zu Fehlern führt.

Die Folge davon iſt, daß nicht blos die Schiffstypen fortwährend
einem el unterworfen find, ſondern auch, daß mit dem Auf
wande ungeheurer Summen e m gepanzerte Fahrzeuge
entſtehen, welche, kaum fertig geſtellt
brauchbar angeſehen werden müſſen. Die heutige Erfahrung ge
ſtattet aber die kaum zu widerlegende Behauptung daß eine voll
kommene Unverwundbarkeit derſelben nicht denkbar iſt; der ſtärkſte
Panzer iſt nicht allein dem Torpedo und dem Sporn gegenüber
machtlos, ſondern jede Vergrößerung ſeiner ſende eit zauch s einen entſprechenden Fortſchritt im Ge chütwe en

zur Folge. Das z welches ein Schi t tragen im

ereits als veraltet und un

Stande iſt, hängt natürlich von mannigfaltigen Verhältniſſen und
Umſtänden ab, iſt aber immer ein beſchränktes, und je mehr die
Stärke des Panzers mit der Zeit wuchs, deſto kleiner mußte der ge

e Theil des Schiffes werden. Um den ſtärkſten gegenwärtig
ereits aufgeſtellten Schiffs- und Landgeſchützen widerſtehen zu

können braucht man Panzer von 600 Millimeter Dicke. Die An
bringung ſolcher Eiſenmaſſen kann ſich ſelbſtverſtändlich des Gewichtes
halber nur auf verhältnißmäßig ſehr kleine Oberflächen erſtrecken
und es muß daher ein großer Theil des Schiffes vollkommen ohne
Panzerung bleiben.

Es könnte daher die Frage aufgeworfen werden, ob dieſe Panzer-
coloſſe nicht ſchon jetzt überhaupt aufzugeben und an deren Stelle
eiſerne ungepanzerte Schiffe mit S ſtarker Armirung, aber
größerer Schnelligkeit und beſſerer Manövrirfähigkeit treten können,
um ſo mehr, als man für den Preis eines Panzerſchiffes vielleicht
drei gleich große ungepanzerte herſtellen kann, und zwar jedes von
gleicher Armirung wie das Panzerſchiff, welche dem erſteren wohl
gewachſen ſein dürften. Denn der Sporn der ungepanzerten Schiffe
wirkt ebenſo nachhaltig wie der eines die Lancirungvon Torpedos iſt aber vom Panzerſchiff ebenſo unſicher oder ſicher

wie vom ungepanzerten Schiffe. Dagegen ſind zum wirkſamenTorpedo Angriff eigene kleine, ſchnelle Saſegenge erforderlich, welche

mit ihren heimtückiſchen Waffen ſich den Panzercoloſſen in der Meléo
u. ſ. w. möglichſt unbemerkt nähern und ihnen, wie der kleine
Schwertfiſch dem großen Wallfiiſch, die Lebensader durchſchneiden.
Von den Schiffen lancirte a Weg können aber in der Mélée oder
im ſtarken Pulverdampf für Feind und Freund gleich verhängniß
voll werden. Aus das in den Grund- Rennen oder Sinken der un-
gepanzerten Schiffe iſt nicht wahrſcheinlicher als das der gepanzerten,
weil man auch die erſteren durch Herſtellung von Doppelböden und
waſſerdichten Abtheilungen in genügender Zahl davor ſchützen kann.

Dagegen genügt ein Treffen in die Maſchine, um das Schiff
bewegungslos zu machen und es dem Feinde preiszugeben. Ein
ſolcher Fall hat aber bei einem ungepanzerten Schiffe viel mehr
Wahrſcheinlichkeit als bei einem gepanzerten. Wir haben zwar
noch keine ausreichende Erfahrung über den reellen Werth der
Panzerſchiffe geſammelt; denn die Seeſchlacht von Liſſa bietet zu
wenig Momente, um fich aus denſelben ein klares Bild über die
r re zu machen. Auch kam bekanntlich in derſelben die
tept auf den Schiffen aller Marinen eingeführte heimtückiſche Waffe
er Fiſchtorpedos nicht zur Verwendung; wo dieſe aber vorwiegend

in Verbindung mit Seeminen angewendet wurde, im amerikaniſchen
Bürgerkriege und im jüngſten Kriege in Südamerika, da ſtanden
ſich keine Panzercoloſſe in bedeutender Zahl auf hoher See gegen
über. Der praktiſche Werth dieſer Waffe iſt daher noch nicht ge
nügend erprobt; doch muß bei künftigen Seeſchlachten und KämpfenW mit dieſen gerechnet werden. Sind daher auch die Monſter

ſchiffe vielleicht nicht von ſo bedeutendem Werth, als man annimmt,
ſo ſind die modernen Geſchütze unzweifelhaft im Stande, unter
ünſtigen Umſtänden den Panzer der meiſten Schlachtſchiffe zu durchſie und zwar größtentheils mit Granaten, allerdings nur von
eringer Sprengladung, ſo daß die verheerende Wirkung der den

Panzer durchſchlagenden Geſchoſſe im Jnnern der Schiffe wohl nur
eine mäßige ſein dürfte. Es iſt dabei aber immer feſtzuhalten, daß
die Geſchoſſe nur dann mit Gewißheit den Panzer durchdringen,
wenn ſie unter günſtigen Umſtänden treffen, d. h. rechtwinklig oder
beinahe rechtwinklig zur Panzerfläche. Die Erfahrung hat aber in
den Fällen, wo Panzer im Gefecht ihre Probe zu beſtehen hatten
gezeigt, daß im Allgemeinen nur ein ungünſtiges Treffen (d. h. ſchrä

hoch verehrte, aber ſchlecht nachahmte. Jhm fehlt der Witz und die
feine Jronie, welche jene ſo ſehr auszeichnet, und endlich vergaß er,
daß zwiſchen des alten Hellas und Deutſchlands Töchtern ein mäch-
tiger Unterſchied beſteht.

Es wäre voreilig, deßhalb über den griechiſchen Frauen den

Stab zu brechen. Jhr Wirkungskreis war das Haus im
engſten Sinne des Wortes. Von einer Erziehung in unſerm
Sinne, von einer Ausbildung des Geiſtes in der Jugend war
keine Rede. Die Frau war damals ebenſoſehr Sklave in der
Geſellſchaft, als ſie heutzutage den Ton angiebt. Jm heroiſchen
Zeitalter ſcheint zwar die Frau eine würdigere Stelle im Hauſe
eingenommen zu haben, ſo etwa wie bei den alten Deutſchen, als
ſie mit den Römern zum erſtenmale in Berührung traten, doch
fehlte es ſchon damals nicht an Schmähungen. Zur Ehrenrettung
der Männer fühle ich mich verpflichtet, hervorzuheben, daß nicht
ein Mann, ſondern ein allgemein verehrtes Fräulein auf Frauen
ſchmäht; es iſt Niemand Anderer als die jungfräuliche Göttin
Athena, die Telemachos anſpornt, ſchleunigſt aufzubrechen, um
Odyſſeus heimzubringen, ehe Penelope aus der Freierſchaar einen
zum Gemahl ſich erkieſt, „denn“, ſo ſagt ſie zu dem Unent-
ſchloſſenen
„Welch' einen Sinn ein Weib im Buſen verberget, das weißt du,
Kümmert ſich nur um das Haus des Mannes, der wied'rum ſie

heimführ'.
Denkt an die Kinder der erſten Eh' und des lieben Gemahles,
Wann er geſtorben, nicht mehr, entſchwunden iſt jede Erinn'rung!“

Kann man ſich dann wundern, daß ein Sterblicher, durch ein
ſolches Beiſpiel irregeführt, die Kühnheit hat, in dieſem Tone
über die Frauen loszuziehen? Gewiß nicht. Einige Jahrhunderte
ſpäter giebt der Dichter aus Askra unter manchen guten Lehren
für einen Hauswirth auch folgende:
„Nimmer berücke den Sinn dir ein Weib, das den Rücken ge

ſchmückt trägt,
Liebliches dir vorplaudert, nach deiner Schönheit begehrend;
Trauſt du dem Weibe, ſo trauſt du nur Trug und Lügengewebe.“

Dieſe Worte gemahnen mich an ein Bruchſtück von Me
nander:

„Am meiſten ſei man vor den Weibern auf der Huth.
Wenn ſie umhüllt der Mantel bied'rer Denkungsart!“
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„Schlachtſchi

M e e ehe e en T c
en die Panzerfläche) bei der überwiegenden Mehrzahl der Schüſſeh Fall whg und Platten, die auf dem Schießpla 5 W ſt

durchſchoſſen worden, gegen dieſelben Geſchütze im Gefecht no
wirkſamen Schutz abgaben.

Bei e Werten von e n Juli dy S.dürften drei tspunkte hervorzuheben ſein, die von gewiſſem
Einfluß auf das Seekriegsweſen ſind. Dieſelben beſtehen in dem
roßen Werth, den die an hinſichtlich des Schutzes derKen chenleben, der Maſchine und der vitalſten inneren Theile der

Schiffe gewährt, in der Nothwendigkeit, die ſchwerſten Geſchütze
zuerſt beim Angriff zu verwenden und in der Schwierigkeit, durch
den entſtehenden Pulverdampf mit Sicherheit zu zu manövriren
und auf etwaigen Angriff von Torpedobooten Acht geben. Wir

aben oben bereits auf den gert ſelbſt der nicht allzu großenS aufmerkſam gemacht. Die Panzerung gee für die
gro Mehrheit der gegen ſie in Action zu bringenden Ge Wie

die ſchwache Panzerung der „Penelope“ und des „Jnvincible
ſcheinen im vorliegenden Falle von gleicher Wirkſamkeit wie die des
„Inflexible“ geweſen zu ſein. Wären erſtere ungepanzert geweſen,
ſo wäre ein großer Verluſt an Menſchenleben unvermeidlich geweſen
und wahrſcheinlich mehrere Geſchütze derſelben außer Gefecht geſetzt
worden. Daß die ungepanzerten Fahrzeuge ſo wenig gelitten haben,
liegt in den kleineren Dimenſionen derſelben, hauptſächlich aber in
der ungenügenden l Ausbildung der Aegypter.

Der in den obigen Abhandlungen geſchilderte r e
des modernen Seekriegsweſens, vereint mit den bis jetzt bezügli
der Panzerung, der Artillerie und der TorpedoArmirung der
Schlachtſchiffe gemachten Erfahrungen, dürfte daher zu folgenden
Schlüfſen herechtigen:

1. Ungepanzerte Schiffe ſind nicht im Stande, den ſchweren
Schiffs und Küſtengeſchützen gegenüber ein Gefecht von einiger
Dauer zu unterhalten.

2. Die e mindeſtens der vitalſten Theile der modernen

nen

e iſt nothwendig, da fie auch heute noch im Allgemeinen
einen gewiſſen Schutz gegen die Geſchoſſe der modernen Schiffs-
artillerie gewährt, und für erſtere daher unentbehrlich.

3. Sporn und Torpedos ſind zwar formitable, nicht zu unter-
e Waffen W das Seegefecht, jedoch beide nicht im Stande,
die Artillerie als Hauptwaffe zu erſetzen.

Das aber iſt vorherzuſehen, daß in den Seeſchlachten der Zu
kunft neben den eiſernen Koloſſen und unter ihrem Schutze auch
a kleinere Fahrzeuge, vor allen Dingen aber Torpedoboote
hren Platz finden werden, namentlich da, wo es ſich um Blockaden

und Landungen handelt, wenn auch ihre Verwendung auf offener
See nur als eine bedingte bezeichnet werden kann.

Es iſt dies um ſo beachtenswerther für eine Marine, deren
Zweck im Kriege ein ſo weſentlich defenſiver iſt, wie es bei der deut-
ſchen der Fall.“

Lokales.
Halle, den 10. Auguſt.

Der Miſſions-Hülfsverein für Halle und
Umgegend hielt geſtern Nachmittag 3 Uhr in der zu dieſem
Zwecke feſtlich geſchmückten St. Ulrichskirche ſein Jahresfeſt ab.
Herr Superintendent Schröter aus Bernburg hielt die Feſt
predigt über den Text aus Jeſaias: „Um den Abend wird es
licht ſein.“ Geſang des kirchlichen Geſangvereins von St.
Ulrich eröffnete und ſchloß die erhebende Feier. Eine Collecte zu
Miſſionszwecken wurde an den Kirchthüren eingefammelt.
Hierauf fand in den Gartenanlagen der Pfälzer ColonieSchützen
Geſellſchaft die übliche Nachfeier ſtatt, welche mit einer Anſprache
des Herrn Oberpfarrer Sickel eröffnet wurde. Der Vorſitzende
des MiſſionsHülfsvereins, Herr Paſtor Hoffmann- Halle er
ſtattete den Jahresbericht und machte verſchiedene Mittheilungen
über die Berliner Miſſion. Herr Profeſſor Dr. Tſchackert ließ
ſich des Weiteren aus über die Miſſion in Japan. Das Schluß-
wort ſprach Herr Diaconus Richter Halle. Nach Geſang des
erſten Verſes von: „Nun danket Alle Gott“ wurde das dies-
jährige Jahresfeſt geſchloſſen.

Der hieſige kaufmänniſche Verein wird ſein dies-
jähriges Sommerfeſt, nachdem es der höchſt ungünſtigen Witte-
rung wegen zweimal verſchoben worden iſt, nunmehr nächſten
Montag Nachmittag und Abend in der Saalſchloßbrauerei zu
Giebichenſtein abhalten.

Der hieſige Gärtnerverein hielt geſtern Nachmittag
und Abend im „Geſellſchaftshauſe“ zu Diemitz ſein diesjähriges
Sommerfeſt ab, das in jeder Beziehung als ein wohl durchge
führtes bezeichnet werden kann. Am Nachmittag wurden bei Con-
certmuſik Kinderſpiele aller Art abgehalten, an deren Schluß Ge
ſchenke an die erfreuten Kleinen vertheilt wurden. Nach Eintritt

der Dunkelheit hielten die Kinder bei Jllumination und Feuer
werk durch die Gartenanlagen einen Umzug mit Stocklaternen.
Ein hierauf im Saale abgehaltener Ball hielt die Feſttheilnehmer
bis nach Mitternacht zuſammen.

Mit dem heutigen Tage iſt der Sitzungsſaal im
neuen Landgerichtsgebäude zum erſten Male in Benutz-
ung genommen worden. Die Ferien- Strafkammer hielt unter
Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirector Reuter eine Sitzung in
demſelben ab. Derſelben wohnte zu Anfang auch der Herr Land-

Dem Menander einen Vorwurf daraus zu machen, oder ihn,
den Dichter, für einen Weiberfeind zu halten, wäre lächerlich.
Wiſſen wir denn, wem er dieſe Worte in den Mund gelegt Me
nander war übrigens einer alten Nachricht zufolge ein gefürchteter
Frauenfreund. Man darf nur nicht unvernünftigerweiſe einzelne
gehäſſige Stellen aus einem Stücke herausreißen und den Dichter
damit verunglimpfen wollen. Arg iſt in dieſer Hinſicht geſündigt
worden gegen einen der beſten Dichter des Alterthums, ich meine
gegen Euripides. „Euripides ſchildert die Menſchen wie ſie ſind“,
ſagt treffend Ariſtoteles. Nur der Unverſtand Anderer brachte ihn

als Frauenfeind in Verruf. Jn ſeinen Tragödien findet ſich eben
ſoviel Lob als Tadel für das ſchöne Geſchlecht. Er ſchildert eben
das reizbare, leidenſchaftliche Gemüth des Weibes zu guten wie
zu böſen Handlungen. Die bei uns übliche läppiſche Gefühlsduſe-
lei war den Alten fremd. Deshalb mangelt es auch in den Tragö-
dien unſerer heutigen Dichter, wenn ſie moderne Stoffe behandeln,
ſo ſehr an großen Frauen-Charakteren. Jm Allgemeinen galt
Euripides ſchon bei Lebzeiten als Miſogyn. Sophokles ſoll ein-
mal geſagt haben, Euripides ſei nur mit Worten Miſogyn, in
Wahrheit aber ein großer Frauenfreund. Für letzteres zeugt, daß
er ſich zum drittenmal verheirathete, nachdem er ſich von zwei
Frauen wegen Untreue getrennt. Auch die Dritte ſoll es mit
einem Andern gehalten haben. Wenn es wahr iſt, was die ge
ſchwätzige Fama überliefert, ſo hatte er gewiß Grund, den Frauen
gram zu ſein. Jch führe hier einige Bruchſtücke an, die vorzüglich
den Dichter in Geruch eines Frauenfeindes gebracht. Schade, daß
wir nicht wiſſen, in welchem Zuſammenhange er ſie gebraucht.
Einmal heißt es:

„Wer je von einem Weibe Gutes ſpricht, der gilt
Als Jammermenſch mir nur und nicht als weiſer Mann.“

Ein anderesmal:
„Das allerſchlimmſte Uebel und ein Weib wer weiß
Zwei Worte ſinnverwandter als es dieſe ſind

Recht draſtiſch iſt folgendes Bruchſtück:
„Gar ſchrecklich iſt der Meereswogen wilder Drang,
Gar ſchrecklich auch des Lavaſtromes Giftanhauch,
Wohl ſchrecklich iſt die Armuth, ſchrecklich Mancherlei,
Doch allerſchrecklichſtes der Uebel iſt das Weib.
Solch' Schenſal wohl kein Bild zum Ausdruck bringen kann,

gerichtspräſident Frantz und der zur Reviſien der hieſigen
Staatsanwaltſchaft ſich hier aufhaltende Tr Oberſtaatsanwalt
Hecker aus Naumburg a. S. bei. Die Einrichtung des er
wähnten Sitzungsſaals iſt eine äußerſt gediegene; die Decken und
Wandtäfelei iſt im altdeutſchen Styl gefertigt; rings an der Decke
ſind die buntfarbigen Wappen der zum Landgerichtsbezirk Halle
gehörenden Städte angebracht. Der Zuhörerraum enthält 6 ele-
gante Sitzbänke, zu je 6 Sitzplätzen eingerichtet. Jm Ganzen
können in demſelben höchſtens 60 Perſonen Platz finden. Die
Controle iſt eine ſtrenge; Einlaßkarten ſind nur in der Boden-
meiſterei, im Hausflur des Landgerichtsgebäudes, zu haben. Die
ſonſtige Einrichtung des Saales iſt eine äußerſt praktiſche. Das
Richterzimmer ſowohl als das Zeugenzimmer, wie das Ge-
ſchworenenzimmer haben beſondere Zu und Aufgänge; ebenſo iſt
das Zeugenzimmer von dem Zuhörerraum durch eine verſchloſſene
Thür getrennt, ſo daß die Zeugen mit dem Publicum durchaus
nicht in Berührung kommen. Ferner iſt noch ein ſeparater Ein
gang vorhanden, durch den die aus der Haft vorgeführten, einſt
weilen in einer Zelle untergebrachten Angeklagten eingeführt wer-
den. Der Platz der Angeklagten kann durch eine Thür verſchloſſen
werden.

Die Rede, welche der Stadtverordnete Herr Kaufmann
Auguſt Apelt „über Steuern mit beſonderer Berückſichtigung
der Halliſchen Communalſteuern“, in der öffentlichen Verſamm-
lung des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen am 22. April
d. J. gehalten hat, iſt in Druck erſchienen und kann von den
Vorſtandsmitgliedern des genannten Vereins bezogen werden.

Geſtern Vormittag ſtand auf dem Büreau der königl. r
bauJnſpection hierſelbſt Termin an zur Vergebung der zur Her-ſtellung eines eiſernen Unterbaues der erſten P ulde Fluthbeucke bei

Düben erforderlichen Materialien (179 Tonnen Schmiedeeiſen und
7 Tonnen Gußeiſen, veranſchlagt zu 73,945 incl. Aufſtellung).
Es erboten ſich die betr. Arbeiten auszuführen die Firmen: J. E.
Chriſtoph in Niesky für 320 (Schmiedeeiſen) und für 240 .4
(Gußeiſen); Beuchelt und Comp. in Grüneberg i. Schl. für 321 .4
S u und für 240 (Gußeiſen); Gräflich Einſiedel ſche

erke „Lauchhammer“ in Lauchhammer für 339 (Schmiedeeiſen)
und für 250 (Gußeiſen); Meißener Eiſengießerei in Meißen in
Sachſen für 347,50 (Schmiedeeiſen und Gußeiſen); Sudenburger
Brückenbau Anſtalt in Sudenburg- Magdeburg für 348 (Schmiede-
eiſen) und für 280 (Gußeiſen); Belter und Schneevogel in Berlin
für 367,50 (Schwiedeeiſen) und für 250 (Gußeiſen); F. Wöh-
lert, Maſchinenfabrik in Berlin, für 375 (Schmiedeeiſen) und für
245 (Gußeiſen); Gute Hoffnungshütte bei Oberhauſen für 380
(Schmiedeeiſen und Gußeiſen); A. Dreyſe in Sömmerda für
400 (Schmiedeeiſen) und für 335 (Gußeiſen), endlich Eiſen-
hüttenwerk „Saxonia“ bei Radeberg in Sachſen für 425 (Schmiede-
eiſen) und für 340 (Gußeiſen). Die Preiſe verſtehen ſich pro
Tonne frei an Ort und Stelle. Einige Firmen beantragten Ver-
längerung des Lieferungstermins bezw. des Aufſtellung stermins. Der
Zuſchlag bleibt vorbehalten.

Jahresbericht der Handelskammer
zu Halle a. S. pro 1881.

(Fortſetzung.)
Ueber den ne und Verſandt von Getreide auf den hieſigen

Bahnhöfen bringt der Bericht folgende Zahlen. Jm vorigen Jahre
wurden empfangen an Weizen 18,946,982 Kkg, verſandt
5,386,870 kg an Roggen empfangen 12,252,810 Kg, verſandt da-
gegen 2,887,740 kg; an Gerſte empfangen 10,314,620 kg, verſandt
dagegen 8,939,800 kg; an Hafer endlich empfangen 9,258,150 kg,
verſandt dagegen 2,148,710 Kg Ueber den Viehhandel läßt ſich
der Bericht wie folgt aus: Die Nachfrage nach Schweinen war eine
lebhafte, da die Preiſe für amerikaniſches Schmalz im vorigen Jahr
ſtark anzogen. Der Hauptbezug von Schweinen geſchieht aus Ruß-
land und Oeſterreich-Ungarn. Die ruſſiſchen Schweinen werden in
normalen Jahren hauptſächlich ihres Fleiſches, die ungariſchen
Schweine dagegen ihres Fettes wegen (Ausſchmelzen) bezogen. Jm
vergangenen Jahre konnte Rußland die mer nicht befriedigen.

Der ſehr bedeutende Pferdehandel unſeres Bezirks, ſpeciell die
Einfuhr von ſchweren Pferden aus Belgien, war ein normaler.
Auch der Handel mit Zugochſen und Schafen zur Maſt war ein
normaler. Dagegen ſtellte ſich das Geſchäft mit fettem Rindvieh als
beſonders ungünſtig heraus. Ebenſo war das Reſultat für das nach
Paris und London (Depsford) expedirte fette Schafvieh kein be
friedigendes. Jnduſtrie der Steine und Erden, Waſſerwerke: Die
Fabrikation von Ziegeln und Thonwaaren (größere und kleinere
Terracotten) hatte im vorigen Jahre keine ungünſtigen Betriebser-
gebniſſe. Die Nachfrage nach Mauerſteinen war im Frühjahr bei
Beginn der Bauſaiſon eine ſehr große, ſo daß bedeutende Läger ge-
räumt und dabei anfangs auch beſſere Preiſe erzielt werden konnten,
die jedoch im Sommer wieder abwärts gingen. Die Direktion der
Greppiner Werke bei Bitterfeld bezeichnet in ihrem Geſchäftsbericht
die Ergebniſſe des zehnten Geſchäftsjahres des Unternehmens, des
Jahres 1881, als befriedigende Jn den Fabriken der Bitterfelder
Thonröhren Jnduſtrie machte ſich im Frühjahr 1881 ein ſchleppen-
der Geſchäftsgang bemerkbar, im Laufe des Sommers aber nahm
das Geſchäft an Lebhaftigkeit zu und hielt dieſelbe in Folge des
trockenen, milden Winters bis Ende d. J. an. Die Porzellan
Manufactur in Lettin bei Halle, welche Porzellane jeder Art, ſpeciell
Haushaltungsartikel, weiß und decorirt, fabricirt, empfindet die Con

uncturen weniger, da ſie mit ausgebreiteter, ſo
einer Kundſchaft, gefeſtigt durch 20 Jahre, arbeitet. Jm Allge

meinen leidet aber die keramiſche Branche noch immer an flauem,
ſchleppendem Geſchäftsgange. Ueber das Seinmetgzzgeſchäft läßt ſich
ein der s s zugegangener Bericht der renommirten FirmaC. A Merkel hier ſehr günſtig aus, wenigſtens hat dieſe Firma be

deutende Aufträge è effectuiren gehabt. Nachdem der Bericht
Näheres über den Stand des Waſſerwerks zu Eisleben n geht
er zu unſerm Waſſerwerke über: Jn dem Betriebsjahre 1881
ſind mit den Pump Maſchinen des Waſſerwerks der Stadt

alle a. Saale in 12353,25 Stunden 2944633,420 cbm
aſſer gefördert und dazu 109565 hl gleich 8107 810 kg

Braunkohlen verfeuert. Mit 1 hl Kohlen find 26,88. obm Waſſer
gehoben. Die höchſte Waſſerbeförderung fand am 20. Juli ſtatt
und betrug 11971.530 cbm die niedrigſte dagegen am 2. Januar
und betrug 4291.175 ebm. Die durchſchnittliche Waſſerbeförderung
betrug pro Monat 245,386. 118 ebm, pro Tag 8067.488 cbm.
Nach dem Berichte der Mansfeldiſchen Kupferſchiefer bauenden Ge
werkſchaft zu Eisleben pro 1881 hat die Förderung von Minern
auf den Mansfelder Revieren ausſchließlich des Sangerhäuſer Berg-
baues zuſammen 445,415. 35 Tonnen betragen, das find 39,828.606
Tonnen mehr als im Vorjaghre; gleichzeitig hat indeß eine Steige-rung der Koſten ſtattgefunden, welche ch pro Tonne auf 29,66

berechnen, das ſind 3,16 mehr als im Vorjahre. Der Bericht
ſchließt mit einer S n Kna und Arbeiterverhält-
niſſe, der ganz erſtaunliche Reſultate liefert. Die der Handels
kammer zugegangenen Berichte der Eiſeninduſtrie im Bezirke lauten
durchweg günſtig. Für den Theil unſerer Maſchineninduſtrie, welche
mit der deutſchen Rübenzuckerinduſtrie zugleich groß gewachſen iſt,
haben die letzten Jahre glänzende Ergebniſſe gehabt, wie
aus den Dividenden der Halliſchen Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei erſichtlich, die von 10 pCt. in 1877 ſucceſfive auf 14 und
16 pCt. ſtiegen und in den letzten beiden Jahren 20. pCt. erreichten.
Die für die Braunkohleninduſtrie produzirende Maſchinenfabrication
hat in Folge der ſchlechteren Geſchäftslage dieſer Jnduſtrie auch
weniger gute Erfolge zu verzeichnen gehabt, indeß ſind dieſelben
immerhin befriedigende zu nennen. Die anderen Specialfabricationen
Wann alle ſich günſtig weiter entwickelt zu haben. Die Halliſche

aſchinenfabrik und Eiſengießerei war während des ganzen Jahres
ausreichend, im Sommer ziemlich angeſtrengt beſchäftigt, ſo daß ſie
zur Bewältigung der vorliegenden Aufträge während der Sommer-
monate regelmäßige Ueberſtunden in Anſpruch nehmen mußte.
Der Abſatz fand etwa zu nach Amerika, nach Holland, Frank
reich und Belgien und bis auf Kleinigkeiten nach andern Staaten,
der Reſt nach Deutſchland an Beſchäftigt waren durchſchnittlich264 Arbeiter. Die Maſchinenfabrik, Eſſen und Metallgießerei

von A. L. G. Dehne-Halle a. S. hat auch im letzten Jahre einen
erhöhten Umſatz gegen das vorletzte Jahr zu conſtatiren, die ſämmt-
lichen Werkſtätten waren bis zur Grenze der Leiſtungsfähigkeit be-
a Auf Grund des weſentlich erhöhten Eingangszolls auf
Maſchinentheile nach Rußland und Oeſterreich wird der Export da
für ſehr erſchwert Beſchäftigt waren durchſchnittlich 354 Arbeiter
(außerdem 40 Beamte) die alle reichlichen Verdienſt hatten.

(Fortſetzung folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K Merſeburg, 10. Auguſt. Heute früh rückte die hieſige

Garniſon, 3., 4. und 5. Eskadron des Thüring. Huſaren Regiments
Nr. 12, von hier aus, um zunächſt in die Gegend von Raguhn im
Anhaltiſchen zu marſchiren, woſelbſt das ganze Regiment ſich ver
einigt, um dort Regiments-Exerciren abzuhalten. Später wird es
in die Gegend zwiſchen Altenburg und Schmölln abrücken, um an
den dort ſtattfindenden Detachementsübungen und Diviſionsmanövern
der 8. Diviſion theilzunehmen und am 23. September wieder in
ſeine Garniſonsorte Merſeburg und Weißenfels einzurücken.
Mit dem heute Morgen gegen 7 Uhr in der Richtung nach Halle
abgehenden Zuge verließen 57 Mitglieder verſchiedener hieſiger
Männergeſangvereine unſere Stadt, um an dem deutſchen Sänger-
feſte in Hamburg ſich zu betheiligen. Vor einigen Tagen ver
unglückte in der hieſigen J. Blanke'ſchen Fabrik der Tiſchler M.
dadurch, daß derſelbe mit der linken Hand unter die Meſſerwalze
der Hobelmaſchine gerieth, wobei ihm 2 Finger ganz, 2 andere
durchſchnitten wurden daß an ihre Erhaltung auch nicht zu denken
iſt. Der mit geſtern beendigte hierſelbſt abgehaltene Ernte-
Jahrmarkt war von Verkäufern nur wenig, von Käufern noch
weniger beſucht. Noch immer ſterben hier viele Kinder, ſo waren
wieder in voriger Woche 17 Sterbefälle von Kindern beim hiefigen
Standesamte angemeldet worden. Die hieſige landwirthſchaft-
liche Winterſchule beginnt am 14. October c. Nachmittags 2 Uhr
ihren XIV. Curſus. Anmeldungen neuer Schüler ſind an den
Director derſelben, Herrn Lehrer Glaß, Neumarkt 38 hierſelbſt zu
richten. Mit dem 16. d. wird in rn bei Merſeburg
eine mit der Ortspoſtanſtalt vereinigte Telegraphen- Betriebsſtelle
mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet.

Oſchersleben, 9. Auguſt. Die 5 Kohlengruben unſe
res Kreiſes förderten im Jahre 1881 4395 803 hl Kohlen und
zwar vereinigte Columbus und Hermann bei Hamersleben
733491 hl, Grube Friederike daſelbſt 628513 hl, die Altonger
Zechen bei Warsleben 619580 hl, BerthaEmilie bei Ottleben
und Johanne Krauhl daſelbſt 191 192 hl und die vereinigte
Marie Louiſe bei Neindorf 1923027 hl. Als Curioſum kann
ich mittheilen, daß ich geſtern beim Einfahren auf einem Roggen-
mandel bei Schwanebeck das Neſt eines Fliegenſchnäppers (Mus-
cicapa grisola) mit 4 Eiern vorfand.

N. Erfurt, 9. Auguſt. Der in der letzten Woche faſt ununter-
brochen andauernde Regen hat in unſern Handelsgärtnereien wie

Und jeder Rede Kraft erlahmt; fürwahr kein Gott,
Erſchuf uns dies Gebild, der Böſewichter war's
Der allergrößte und den Sterblichen ein Feind!“

Ein Stück Komik liegt in dem Monologe des Weiberfeindes
Hippolytos im gleichnamigen Drama

„Daß Frau'n ein großes Uebel ſind, beweiſt ja dies
Jhr Vater, ihr Erzieher, giebt noch reichen Schatz
Und läßt ſie ziehen um des Uebels los zu ſein.
Doch wer ein ſolches Fluchgewächs aufnimmt ins Haus,
Frohlockt, das unheilvolle Bild mit köſtlichem
Geſchmeid umhüllend, ſchmückt es reich mit Kleidern aus
Der Sohn des Unglücks! und erſchöpft des Hauſes Gut.
Dann muß er, wenn die neuen Vettern wacker ſind,
Froh ſein und lächelnd hält er feſt den neuen Bund.
Doch, taugt die Gattin, aber ſind die Vettern ſchlimm,
So wiegt er durch das Gute nur das Uebel auf.
Am beſten fährt noch, weſſen Weib, ein träges Nichts,
Unnütz, in Einfalt brütend, ſtill im Hauſe ſitzt.“

Jm Drama „Andromache“ ſpricht die Heldin des Stückes
voll Bitterkeit:

Schrecklich, daß die Sterblichen
Ein Gott gelehrt hat, Waldgewürm zu bändigen;
Was ſchlimmer iſt als Feuer, als der Schlange Brut:
Ein böſes Weib zu zähmen, fand noch keiner aus!
Ein ſolches Uebel ſind wir Frau'n den Sterblichen.“

Dagegen beklagt Medea in rührenden Worten das bejam-
mernswerthe Loos der Frauen. Es iſt ein treffliches Gegenſtück
zur obigen Auslaſſung des Hyppolytos:

„Von Allem was auf Erden Geiſt und Leben hat,
Sind doch wir Fraun das Allerunglückſeligſte.

Mit Gaben ſonder Enden müſſen wir zuerſt
Den Gatten uns erkaufen; ihn als unſern Herrn
Annehmen,; dies iſt ſchlimmer noch als jenes Leid.
Dann iſt das größte Wagniß, ob er bieder iſt,
Ob böſe, denn unrühmlich iſt s dem Weibe, ſich
Vom Gatten ſcheiden, und ſie darf ihn nicht verſchmäh'n.
Auch kann der Gatte, wenn daheim ihn Aerger quält,
Auswärts des Herzens Ueberdruß beſchwichtigen,
Bei Freunden oder Einem, der mit ihm erwuchs;

Uns iſt in eine Seele nur der Blick vergönnt.
Sie ſagen wohl, wir lebten ſicher vor Gefahr
Zu Hauſe, während ſie beſteh'n der Speere Kampf.
Die Thoren! Lieber wollt' ich ja dreimal ins Grau'n
Der Schlacht mich werfen, als gebären einmal nur.“

Beſonders übel ſpielt den Frauen die jüngere Komödie mit.
Jn einem Bruchſtücke des Antiphanes heißt es, Heirathen ſei das
größte Unglück. Eubulos läßt Einen ſagen, wer nach dem Tode
ſeiner erſten Frau eine zweite nimmt, der zieht ſich den Tadel
aller Vernünftigen zu, denn er weiß, was eine Frau zu bedeuten
hat und rennt dennoch ins Verderben. Jn einem Bruchſtück des
Anaxandrides hält es Jemand für eine reine Unmöglichkeit,
durch eine Heirath glücklich zu werden. Iſt eine Frau reich,
ſo wird man ihr Sklave, iſt ſie arm, ſo wird man auch Sklave;
denn es gilt jetzt Zwei ſtatt Eins zu unterhalten: iſt ſie häßlich, ſo
mag man ſie nicht anſehen iſt ſie ſchön, ſo gehört ſie nicht minder
dem Nachbar als dir.

Es wäre geradezu abgeſchmackt, ſolche Aeußerungen buch-
ſtäblich zu nehmen und danach die Griechen und ihre Frauen-
welt zu beurtheilen. Doch nicht allein die Griechen, auch andere
Völker des Alterthums achteten die Frauen gering, wie z. B.
die Jnder. Jn einer indiſchen Blumenleſe finde ich folgendes
Epigramm:
„Blutegeln ſind die Weiber gleich, behauptet wohl ein Thor.
Doch tritt ein großer Unterſchied, wenn man dies prüft, hervor.
Blutegel nehmen weiter nichts den Aermſten als ihr Blut,
Ein Weib e nimmt Alles, Kraft, Verſtand und Glück und

ut.“
Es giebt im Jndiſchen auf Frauen Epigramme von ſo niedri

gem Cynismus, daß eine Ueberſetzung ganz undenkbar iſt. Ländlich
ſittlich! Ein milderes Urtheil über Frauen ſpricht Hekabe bei
Euripides aus:

Brich den Stab nicht über alles Frauengeſchlecht,
Ein Theil der ganzen Maſſe iſt wohl haſſenswerth.
Allein die Zahl der Guten wiegt die Schlimmen auf.“

(Dr. Krauß in der „D. Z.“)
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t glücklicherweiſe nicht in ſolchem Umfange Schaden angericht urſprünglich befürchtet wurde. Die Herbſtpflanzen des Blu

menkohls, durch welchen Erfurt einen Weltruf erlangt hat und von
welchem Millionen von Körben in die fernſten Gegenden verſandt
werden, ſtehen ſo üppig, wie ſeit einer Reihe von Jahren nicht der
Fall war. Beim Beginn des ungünſtigen Wetters waren die Blu
men noch nicht vollſtändig entwickelt und kann bei rer Witte-
rung immer noch eine gute Ernte erwartet werden. Auch die Aſtern,
deren Züchtung ſowohl für Samencultur als auch zur Bouquet-
fabrikation in großem Umfange betrieben wird, ſcheinen zu gedeihen,
dieſelben ſtehen im Durchſchnitt ſehr kräftig und kurz vor Entfal-
tung der Blüthen, ſo daß der Regen ſchadlos vorübergegangen iſt,
ja ſogar v ſtärkeren Entwickelung der Pflanzen beigetragen hat.
Nur verſchiedene Gräſer, wie z. B. Lasiagrostis, Melica eciliata und
altissima, ſowie die zum Trocknen beſtimmten Blumen wie Gyp-
sophylla paniculata, Tropaeolum 2c. und die feinern Staticenen erheblich gelitten, auch iſt in den Gewächshäuſern und Miſt-

eetanlagen, welche in Folge der ungünſtigen Witterung nicht gelüf
tet werden konnten, vielfach Fäulniß an der jungen Züchtung zu

conſtatiren. Geſtern traten gegen 500 verſchiedener
Geſangvereine aus Erfurt. Apolda, Weimar, Dietendorf, Arnſtadt,
Jchtershauſen, Greußen 2c. vom hieſigen Staatsbahnhofe aus per
Extrazug die Fahrt zum allgemeinen deutſchen Sängerfeſte in Hamburg an. Wie ſ. 8 gemeldet, waren im e e Jahre von
ſämmtlichen Regimentern des IV. Armeecorps Offiziere nach Erfurt
abkommandirt, um hier und Stadt Jlm unter Leitung eines Gene-
ralſtabsoffiziers Vermeſſungen vorzunehmen. Jn dieſem Jahre iſt
dieſes Commando nach Weimar verlegt worden. Mit der Leitung
iſt Herr Oberſt von Holleben betraut.

S Seehauſen i Altm., 9. Auguſt. Das hieſige Schöf-
fengericht verhandelte vorgeſtern u. A. eine Sache, deren Ergebniß
auch in weiteren Kreiſen intereſſiren dürfte. Der Stadtmuſikus
Schnell hier, ſeit 2 Jahren an der Bahn Chauſſee wohnend,
war auf Beſchwerde des Nachbars, Dammſetzermeiſters Schulze,
polizeilich mit 15 Strafe belegt wegen ruheſtörenden Lärms,
den ſeine Lehrlinge beim Ueben bei offenen Fenſtern erregen,
außerdem war ihm ferneres Ueben bei offenen Fenſtern unter-
ſagt. Schnell erhob Widerſpruch und wies durch Gutachten des
Kreisphyſikus in der vorgeſtrigen Verhandlung nach, daß die Ge-
ſundheit ter Leute ein Offenhalten der Ferſter beim Ueben unbe-
dingt erfordere, da anderen Falls wegen Mangel der friſchen
Luft Lungenkrankheiten unausbleiblich. Die Zeugen Ausſagen
ſtellten feſt, daß nur von Morgens 6 bis Abends 10 Uhr, alſo
zur gewöhnlichen Tageszeit geübt werde. Mit Rückſicht hierauf
und daß Gewerbebetrieb vorliegt, ſowie daß c. Schulze vor 2
Jahren beim Erbauen des Schnellſchen Etabliſſements keinen
Einſpruch gethan hob das Gericht das Strafmandat auf und
ſprach den c. Schnell frei. Der Vorſitzende bemerkte noch, daß
wenn dem Schnell das Ueben nicht geſtattet ſei, Seehauſen kei-
nen Kunſtgenuß haben könne und daß Herr Schulze ſich mit
Friedrich dem Großen tröſten müſſe, denn auch dieſer habe ſich
ja das Klappern der Mühle gefallen laſſen müſſen.

S Von der Elbe, 8. Auguſt. Heute beluſtigten ſich die
Burſchen K. und E., beides Söhne wohlhabender Ackerbürger in
Kleinbrechten auf einer Wieſe mit Piſtolenſchießen. Während nun
dieſelben die eine Piſtole unterſuchten und daran herumſpielten,
entlud ſich dieſe und der Schuß traf den in der Nähe vorbeigehen
den Sohn des Beſitzers der Reſtauration in den Unterſchenkel.
Wenn die Wunde nun auch nicht gefährlich iſt und nur Fleiſch-
theile betroffen ſind, ſo hätte doch leicht größeres Unglück entſtehen

können. Jn Witzleben traf der Blitz die Scheune des dem
Ackerbürger Follgut gehörigen Gehöftes, das binnen wenig
Stunden ein Raub der Flammen wurde.

4 Jn Barbhy weilten dieſer Tage beim Amtsrath Dietze
e Japaneſen, welche ſich deſſen Zuckerfabrik eingehend
anſahen.

Jn Rudolſtadt fand am Sonntag den 6. dieſ. der Ab
geordnetentag des Thüringiſchen Feuerwehrverban-
des ſtatt. Zu demſelbeu hatten ſich Verbandsmitglieder aus 41
Städten, u. A. aus Gera, Hohenleuben, Leipzig, Merſeburg,
Pößneck, Ronneburg, Teuchern, Weißenfels, Zeitz c. eingefun-
den. Der Zweck des Verbandes iſt die Ausbreitung, Ausbil-
dung und möglichſt einheitliche Geſtaltung des Feuerlöſchweſens,
er iſt in 7 Bezirke eingetheilt und beſteht aus über 12,000 akti-
ven Mitgliedern. Die Mannſchaften ſind vorherrſchend nach
Leipziger Muſter ausgerüſtet und bedineen im Ganzen über 700
Spritzen, ohne die Hydranten in den mit Waſſerleitung verſehe
nen Ortſchaften. Der Verband erſtrebt die Gründung eines Mit
teldeutſchen Verbandes, welcher durch ſeine Eigenart die Gegen-
ſätze von Nord und Süddeutſchland auszugleichen und ein einheit
liches Ganze anzubahnen geeignet wäre.

Jm Jagdrevier Oſterode hatte dieſer Tage der Fabri-
kant Herr Walter aus Nordhauſen das Glück, einen Zehn-
ender- Hirſch im Gewicht von 310 Pfund und einen Spießer
zu erlegen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Schiller:s „Miaria Stuart“ erſcheint in griechiſcher Ueber

ſetzung von Aphentulis bei Wilberg in Athen,
Prof. Felix Dahn in Königsberg hat an den früheren

Direktor des Berliner Nationaltheaters Herrn Stahl, welcher des
Erſteren Roman „Der Kampf um Rom“ unter dem Titel „Die letz-
ten Gothen“ für die Bühne bearbeitet und deſſen Bewilligung dazu
eingeholt hat, als Antwort auf die erſten beiden bereits im Druck
fertigen Acte ein äußerſt liebenswürdiges Schreiben zugehen laſſen,
in welchem er ihn, trotzdem er im Prinzip mit einer dramatiſchen
Bearbeitung des Romans nicht einverſtanden ſei, doch aufmuntert,
die Jdee zum Austrage zu bringen.

Victor Hugo revidirt gegenwärtig ein neues Drama für
den Druck, deſſen erſten Entwurf er vor beinahe vierzig Jahren ge
ſchrieben hat. Der Titel deſſelben iſt: „Les Jumeaux“ und deſſen
Held der Kardinal Mazarin.

Prof. Joſeph Joachim in Berlin iſt zum Dirigenten
der Aufführungen der königlichen akademiſchen Hochſchule für Muſik
in Berlin, unter Beilegung des Charakters als Kapellmeiſter der
Königlichen Akademie der Künſte ernannt.

Profeſſor von Bergmann, der einen Ruf nach Berlin als
Nachfolger Langenbecks bereits definitiv angenommen hatte, ſoll nun-
mehr dennoch bayriſchen Blättern zufolge, der Univerſität Würzburg
erhalten bleiben. Die Gründe für die unerwartete Veränderung in
den Abſichten des Genannten ſind unbekannt.

Wie aus Marienburg geſchrieben wird hielt daſelbſt am
Sonnabend das Comite für den Ausbau des Hochmeiſter-
ſchloſſes eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen wurde, durch Koop
tation hervorragender Beamten, Großgrundbefitzer und anderer an
geſehener Perſonen in der Provinz die Agitation für den Ausbau
des ganzen Hochſchloſſes in Fluß zu bringen. Außer den vom
Staate bewilligten und noch in Ausſicht geſtellten Mitteln ſollen in
unſeren öſtlichen Provinzen und weiter im ganzen deutſchen Reiche
Sammlungen zum Beſten des Baues veranſtaltet werden.

Todesfüälle.
Kommerzienrath Jakob Landau in Berlin Chef der gleich

namigen Firma, iſt am Mittwoch Vormittag im 60. Lebensjahr nach
kurzem Leiden am Lungenſchlag verſtorben. Das von ihm geleitete Bank
geſchäft, das er aus Breslau nach Berlin verlegte, hat ſich einen Weltruf
erwörben. Perſönlich hat er durch eine außerordentliche Wohlthätig
keit ſich ausgezeichnet. Zwei Söhne des Verſtorbenen, von denen
der jüngere die Stellung eines ſpaniſchen Generalkonſuls bekleidet,
ſind an der Leitung des Bankgeſchäfts betheiligt,

Vermiſchtes.
(Die Wittwe Gottfried], das Opfer des Raubmord-

vPerſuches in der Alten Schützenſtraße in Berlin, iſt am Dienstag

Abend geſtorben. Der Tod iſt nach Anſicht der Aerzte indirekt
veranlaßt durch den Schädelbruch, aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt
Blut in das Gehirn getreten. Die vorzunehmende Obduktion
wird das Nähere feſtſtellen. Die Recherchen nach dem Thäter
haben der „Poſt“ zufolge bisher neue Anhaltspunkte nicht gegeben.

[Für Champagner-Trinker. Das „Court Journal“
erwähnt einen neuen Jnduſtriezweig, den die Londoner Kellner ohne

Ausnahme mit ebenſo viel Eifer als Ausdauer betreiben. Sie
ſammeln und verkaufen nämlich die gebrauchten Korkſtöpſel von
Champagnerflaſchen, denen bekanntlich der Name des betreffenden
Erzeugers eingebrannt iſt. Korkſtöpſel, welche gute Firmen auf
weiſen werden zu einem Sixpence bis zu einem Schilling das
Stück an den Mann gebracht, und wozu ſie der Käufer verwendet,
braucht wohl nicht erſt des Näheren auseinandergeſetzt zu werden.

Ein ſeltener Fall von Narkoſe,, ſchreibt man aus
Netzſchkau in Sachſen, macht gegenwärtig in hieſiger Stadt viel
von ſich reden. Unter dem peinlichen Einfluß heftiger Zahn-
ſchmerzen wandte eine hieſige Dame ein narkotiſches Riechmittel

an, theils wahrſcheinlich um den Schmerz zu betäuben, theils um
Schlaf herbeizuführen. Das Mittel wirkte. Die Dame ſchlief
auch ein, erwachte aber zur nicht geringen Beſorgniß ihrer Um
gebung erſt nach zwei Tagen wieder.

Die Sonne als Brandſtifterin.] Ein eigenthüm-
licher Brand iſt am 1. d. M. in der Avenue de l'Opera entſtan-
den. Die Vollvorhänge eines Geſchäftes und die Fenſtervorhänge
im erſten Stockwerke entzündeten ſich, und zwar war das Feuer
in den Rollvorhängen (Stores) an mehr als vierzig Stellen gleich
zeitig entſtanden. Die raſch herbeigeeilten Pompiers unterdrückten
das Feuer in kurzer Zeit, und die angeſtellte Unterſuchung ergab,
daß ein gegenüber etablirter Photograph auf der Terraſſe Jnſtru
mente habe ſtehen laſſen, durch deren geſchliffene Gläſer die
ſie Weyten konzentrirt wurden und den Brand veranlaßt

atten.
[Schönheits-Concurrenz.] Die Magyaren wollen

hinter den Yankees mit excentriſchen Veranſtaltungen nicht zu
rückbleiben. Jn Peſth wird am 20. d. M. ein großes Volksfeſt
abgehalten, mit dem auch eine ſogenannte SchönheitsConcurrenz
verbunden ſein wird. Um möglichſt viel Bewerberinnen anzu
ziehen und die Sache möglichſt ungezwungen zu geſtalten, iſt da
von Abſtand genommen, die Theilnehmer der Concurrenz an
einem abzeſonderten Platze zu vereinigen dieſelben werden viel
mehr völlig frei verkehren und in möglichſt unauffälliger Weiſe
von den Mitgliedern der Jury obſervirt werden. Der erſte Preis
dieſer Concurrenz wird aus einem Bracelet im Werthe von
500 Gulden beſtehen außerdem will Baron Aczel Sorge tragen,
daß das Porträt der Siegerin als jenes der ſchönſten Ungariſchen
Dame in ſämmtlichen illuſtrirten Zeitungen Europas erſcheine.
Es werden außerdem noch dreißig werthvolle Preiſe Schmuck
gegenſtände bei dieſer Concurrenz vertheilt.

Der Jeſuitenorden) hat einen ſchweren Verluſt erlitten.
Pater Marco Roſſi, der Vicegeneral des Ordens, iſt am Freitag
Abend zu Rom im Alter von 83 Jahren geſtorben. Roſſi hatte
ſeit 64 Jahren dem Jeſuitenorden angehört.

Eine Kuh mit Stelzfuß. Kürzlich ward der Thierarzt
Chavoix in Charleville im Departement der Ardennen zu einer
am Beine erkrankten Kuh gerufen, um dieſelbe zu tödten. Der
Doktor aber, ſchlau genug, kaufte das Thier, nahm es mit nach
Haus, amputirte das Bein und ſetzte ein hölzernes an deſſen
Stelle. Die Operation gelang über Erwarten, und freudig ſtolzirt
jetzt „Mou“ auf ihren drei wirklichen und dem angeſchnallten
vierten Stelzbein einher. Die Geſchichte wird im Uebrigen von
angeſehenen franzöſiſchen Blättern verbürgt.

(Auf Zante, der ſchönen joniſchen Jnſel, beſteht ein
Theater, aber dieſem fehlte der Direktor. Um dem Mangel ab-
zuhelfen, beſchloß das Municipium von Zante, die Wahl des
Direktors durch das Loos vorzunehmen. Jeder Bürger von Zante
ſtand vor der Gefahr Theaterdirektor zu werden. Das Loos
traf einen Notar, es hätte aber ebenſogut einen an tref
fen können. Die Bürger von Zante müſſen beſcheidene Anforde-
rungen an Direktor und Bühne ſtellen.

(Für die ChippewaJndianer] auf der White Carth
Reſervation in nördlichen Minneſota gab die kürzlich von dem Abt
des Benediktiner-Kloſters zu St. Johannes vollzogene Einweih-
ung ihrer Kirche die Veranlaſſung zu einem großen Freudenfeſte.
Zu vielen Hunderten kamen ſie, von weither, zu Roß, Wagen
und zu Fuß nach der Kirche. Nachdem ſie in ihr von dem Abte
und den verſammelten katholiſchen Geiſtlichen empfangen worden
waren, hielt der Häuptling Gabone eine kleine Anrede an den Abt
in ſeiner Mutterſprache; ſie lautete auf Deutſch etwa ſo: „Un-
ſern beſten Gruß Dir, unſerm Hauptſchwarzrock! Sei willkom-
men! Der Große Geiſt, welcher wünſcht, daß ſein Evangelium
überall verkündet werde, hat uns hier verſammelt. Wir ſind
bereit, ſeiner Stimme zu gehorchen. Jch will jetzt Nichts wei
ter ſagen, als daß es unſer herzlichſter Wunſch iſt, auch morgen
und oft noch zu Dir zu reden.“ Die kirchliche Feier dauerte meh
rere Tage und endigte mit der Firmelung von 216 Jndianern
und Halbindianern. Zum Schluſſe fand eine echt indianiſche Feier-
lichkeit ſtatt. Die Jndianer veranſtalteten nämlich einen Natio-
naltanz, an welchem ſich mehr als 100 Männer betheiligten,
während die Weiber dazu ſangen.

(Duell.] Das mehrfach verunglückte Duell zwiſchen den
Franzöſiſchen Journaliſten Aurélien Scholl und Harden Hickey
hat nun endlich ſtattgefunden, und zwar auf Deutſchem Boden bei
der Stadt Malmédy. Die beiden Gegner, ſo wird berichtet, foch
ten in mehreren Gängen, die zuſammen über dreiviertel Stunden
währten mit ungeheurer Courage und Energie aber zu einem
eigentlichen Reſultate kam es auch diesmal nicht, denn noch vor der

Entſcheidung tauchten in einiger Entfernung die Helmſpitzen Preu-
ßiſcher Gensdarmen auf und die Duellanten ſammt Zeugen ſahen
ſich genöthigt die Grenze zu ſuchen. Die böſen Gensdarmen,
immer kommen ſie den beiden Kämpen in den Weg aber warum
das Duell wohl jedesmal ſo offen angekündigt werden mußte

Armee und Marine.
Am 20. d. Mts. werden bei allen CorpsJntendanturen der

deutſchen Armee die Submiſſionstermine abgehalten, in denen die
Lieferungen des Bedarfs an leinenen und baumwolle-
nen Wäſchegegenſtänden für den Lazareth- und Kaſernenhaus-
halt auf das nächſte Etatsjahr an Mindeſtfordernde vergeben werden.
Nach einer kriegsminiſteriellen Beſtimmung finden dieſe Termine bei
ſämmtlichen Jntendanturen immer am 20. Auguſt ſtatt, damit in
allen Corpsbereichen gleiche Wäſchepreiſe erzielt werden. Die Liefe-
rungen müſſen nach den von der Militärverwaltung gegebenen Nor-
malproben, welche in den Bureaus der Jntendanturen und der
größeren Garniſonverwaltungen zur Anficht ausgelegt ſind, ausgeführt
werden. Jn dieſem Jahre ſind die Termine bereits öffentlich bekannt
gemacht worden.

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Frankfurt a. M., 8. Auguſt. Der Schornſteinfeger- Kon

greß ſprach ſich in ſeiner heutigen Sitzung für obligatoriſche Ge
ſellen- und Meiſterprüfungen, ferner zu Gunſten der Einführung

obligatoriſcher Arbeitsbücher für Geſellen jeden Alters aus. Es
kamen alsdann verſchiedene Wünſche über Submiſſionsweſen c. zur
Sprache und wurde eine Petition an die en Faktoren be
ſchloſſen um a erlangeu, daß die Kehrlöhne im Konkursverfahren
als vorber te Forderungen Anerkennung finden. Mit der Er
klärung des Anſchluſſes an den in Magdeburg begründeten deutſchen
Handwerkerbund und der Wahl von Berlin als nächſten Kongreßort
ſchloß der Kongreß.

Eingegangene RNeunigkeiten.
Deutſches Literaturblatt, herausgegeben von Wilhelm Herbſt

und H. Keck. 5. Jahrgang. Nr. 12—-18. Alle 8 Tage Bogen
von 8 Spalten 42. Preis: vierteljährlich 2 Gotha, Friedr.
Andr. Perthes.

Der Hausfreund. Jlluſtrirtes Familienblatt. Begründet von
Hans Wachenhuſen. 25. Band. 22. Heft. Preis pro Heft
30 Verantwortlicher Redakteur: Hermann Tiſchler in Leipzig.
Verlag von A. Bergmann in Leipzig.

Jluſtrirte Welt. Deutſches Familienbuch. r ſter Jahrganmit 3 prächtigen Prämiengaben in Stahlſtich un Läfarbenttn

25. Heft. Preis des Heftes 30 Pf. Stuttgart. Deutſche Ver
lags Anſtalt vormals Eduard Hallberger.

(Das jetzt vorliegende neueſte Heft zeigt wie dieſe billige
Familienzeitſchrift ſich ſtets auf der gleichen Höhe hält durch
ebenſo intereſſanten, wie eigenartig feſſelnden Jnhalt. Text und
Bild ſind gleich ſorgfältig gewählt und machen die große Beliebt-
heit und weite Verbreitung dieſes Familienjournals erklärlich.)

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 9. Auguſt 1882.

uigehgten; Der Former C. Gärtner, Halle, und Ch. geſch.
Herold, Calbe a/S. Der Amtbsrichter C. Buhle, Leipzig, und
C. Kutſcha, Breslau. Der Kaufmann A. Rickelt, gr. Stein
ſtraße 74, und C. Richter, gr. Ulrichsſtraße 5.

Eheſchließungen: Der Paſtor W. Röhl, Pröttlin, und H.
Tiebe, Oberglaucha 31 c. Der Handarbeiter F. Speck und W.
verw. Tetzner, Oberglaucha 11.

Geboren: Dem h ger H. v. Bülow ein Sohn,
Karlsſtraße 33. Dem Maurer W. Schoch eine Tochter, Berg

aſſe 3. Dem Kellner H. Weiſe ein Sohn, Mötzlicher Weg 3.
em Schloſſer R. Kloß Zwillings-Tochter und -Sohn, Auguſta-

ſtraße 10. Dem Schuhfabrikant C. Herzau ein Sohn, Leipziger
ſtraße 87. Dem Werkmeiſter L. Dörrſtock ein Sohn, Schimmel-
u Dem Dienſtmann F. Bergmann ein Sohn, an der

alle 19.
Geſtorben: Des Bahnarbeiter A. Mangold Sohn Paul, 1

Monat 16 Tage, Magenkatarrh, Ackerſtraße 3a. Der Bergmann
Franz John, 49 Jahr 6 Monat 26 Tage, Zerſchmetterung desOberſchentels, Klinik. Eine unehel. Tochter, 3 Monat 7 Lage

Darmkatarrh, Liebenauerſtraße 11. Ein unehel. Sohn, 25 Tage,
Lues hereditaria, Fleiſchergaſſe 39.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Auguſt.

Stadt Hamburg. Staatsrath Dr. Gramkau m. Fam. a. Mitau
i Curland. Amtsrichter Bohnſtedt m. Fam. a. Bür i/ W. Ober
Staatsanwalt Hecker a. Naumburg. Frau Fabrikbeſ. Meyer m.
Tochter a. LippeDetmold. Superint. Wenzel m. Gem. a. Friede-
e i Neumark. Graf v. Rittberg a. Breslau. Dr. med. Böttger
a. Helbra. Advocat Dr. v. Veh a. Leipzig. Rittergutsbeſitzer Bolſt
a. Weſtpreußen. Rittergutsbeſ. Heine a. Gerdin b/Dirſchau. Die
Kaufl. Burck a. Wien, Haas a. Stuttgart, e a. Cottbus,
Brodt a. Dresden, Puhl a. Andernach, Zippelius a. Nürnberg,
Walther a. Cöln, a. Leipzig, Harburger a. Berlin. Ritter-
gutsbeſitzer v. Breitenbauch a. Stendal.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Heinemann, Kuhlmann u. Klee
berg a. Leipzig, Henze a. Cöln, Grauel a. Bernburg, Kling a.
Hamburg, Schmidt a. Celle, Wäſch a. Cöthen, Ewald a. Holz
minden, Sieger a. Bremen, Bieler a. Braunſchweig, a. Berlin,
Malett a. Hannover, Eckſtein a. Nordhauſen Landwehr a. Biele
feld. Fabrikant Große a. Magdeburg. Dr. Jeppe a. Caſſel. Buch
halter Mürkens a. Cöln.

Kronprinz. Ebeling a. Wirſen alL. Fabrikant
Bernſtein a. Berlin. Fabrikant Neumann a. Düſſeldorf. Dr. Böttcher
a. Brüſſel. Gutsbeſ. Kade a. Stockholm. Stud. med. Werder u.
Stud. phil. Schwarz a. W Die Kaufl. Gradmauer a.
e Schmidt a. Wiesbaden, Kuntze a. Magdeburg, Lehrmann
a. Braunſchweig, Meißner a. Döbeln, Reimund a. Cöln, Schultze a.
Erfurt, Koch a. Hamburg.

Goldner Ring. Die Kaufl. Menſcheur a. Cöln, Schmidt a.
Berlin, Schneider a. Leipzig, Reinach m. Tochter a. Berlin Krude-
wig a. Frankfurt a/M., Baurmeiſter a. Hannover, v. D'Aiſeburg a.
Magdeburg, Cullmann a. Jdar, Schindler a. Berlin, Höhler a.
Aſchaffenburg, Rieſe a. Leipzig, Bergas a. Berlin. Landwirth
Kuntze a. Aſchersleben. Stud. med. Reinach a. Würzburg. Land-
wirth Sanders a. Chemnitz.

Goldene Kugel. Ober-Stabsarzt Berliner a. Breslau. Paſtor
Anger a. Silkerode. Gymn.-Lehrer Dr. Scharf a. Soeſt. Doctor
Gebhard m. Gem. u. Schwägerin a. Halberſtadt. Schweelereibeſ.
Backmeiſter a Nedlitz. Fabrikant Schäfer a. Elberfeld. Stud. jur.
Walderſtein a. Brünn. Fräul. Schura a. Hamburg. Frau Dr. Sey-
fried a. Leipzig. Rentier v. Gonitaw m. Gem. u. Schwägerin a.
Paris. Rittergutsbeſ. Ahlfeld m. Fam. a. Darmſtadt. Hr. Donntorf
m. Fam. a. ar Die Kaufl. Müller a. Gevelsberg, Blume a.
Merſeburg, Fuld a. Burghaslack, Cramer a. Fürth, Wolff a.
Witzenhauſen, Bieler a. Berlin, Grube a. Prag, Steinborn a. Nord-
hauſen, Wulff a. Halberſtadt, Lach a. Prag, Ebeling a. Leipzig,
Schmidt a. Ludwigshafen, Schumann a. Magdeburg, Hirſch a.
Halberſtadt.

Preußiſcher Hof. Ober-Poſtſecretär Leidenfroſt a. Stettin.
Verſ.-Jnſpector Mundt a. Magdeburg. Fabrikbeſ. Werner a. Oppeln.
Rentier Wagner a. Altenburg. Die Kaufl. Trautvetter a. Dresden,
Weiſe a. Magdeburg, Pilnig a. Leipzig.

Stadt Berlin. Rentier Nathanſohn m. Gem. a. Brünn.
Frau Rath Schmidgen m. Sohn a. Aſchersleben. Dr. med. Thiele
a. Berlin. Dr. Böttger a. Halle. Prediger Bergin a. Pommern.
Dr. phil. Matthai a. Berlin. Stadtkämmerer Franke a. Magde-
burg. Chemiker Storr a. Schweiz. Künſtler O. Dreßel a. Wien.
Jngenieur Straubel a. Meißen. Primaner Thiel a. Leipzig. Friſeur
Heß a. Breslau. Schneidermeiſter Stephan a. Caſſel. Die Kaufl.
Hirſch a. Frankfurt a M., Felix a. Mainz, Wiegelmann a. Heuke-
walde, Lehmann a. Berlin, Gaſt a Hannover, Jcker a. Potsdam,
Blechſchmidt a. Cöln, Schneider a. Langenſalza.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 10. Auguſt 1882.

49 a Conſols 101,75. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E. 250,10. Moain Lidwigabaſener tammActien
103,40. 49 Ungar. Goldrente 75,50. 4 uſſhor Anleihe v. 1880
69,40. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 593, eſterr. Credit-Actien
544, Tendenz: ſchwach.ch

Berliner Getreide-Börſe.
Weizeu (gelber) Auguſt 214,50. Sept. Octbr. 203, ruhig.
Roggen. Auguſt 157,70. Septbr.-Octbr. 152, April-Mai 14625,

matt
Gerſte loco 130 200.
Hafer. Auguſt 139,50.

piritus loco 51,50. Auguſt 51,40. September-October 51,50,
matter.

Rüböl loco 59,50. Septbr.-Octbr. 57,80. Octbr.-Novbr. 57,30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
am 10. Auguſt 1882.

4 Preußiſche Conſols 101,75. 4/, Preußiſche Conſols 104,80.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 101,10. 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 101,30. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v. 1871/72 83,60 Ruſſiſche
Anleihe von 1880 Darmſtädter Bank Actien 158, Dis
conto Commandit Antheile 206, Deutſche Bank-Actien 151,90.
Deutſche Genofſenſch.-BankActien 106, Nationalbank für Deutſch
land 128,50. Oeſterreich. Credit Actien 544, Rechte J
Bahn 181, Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 250, Breslau-
Freiburger StammActien 106 30. Mainz-Audwigshafener Stamm-
Actien 103 25. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 138,70.
Franzoſen 593 50 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 101,40.
Kurz London 20,44 Oeſterreichiſche Noten 170,85 Ruſſiſche Noten
204 25. Tendenz: feſt.
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Freitag den 11. Auguſt:

e Anzeigen.u x h 8 Bibelſtunde Hilfsprediger Dr. Schmidt.
SynagogenGemeinde: Freitag den 11. Auguſt Ab. 7, Uhr Gottesdienſt. Sonn

abend den 12. Auguſt Vm. S Uhr Gottesdienſt.
Kgl. UniverſitätsVibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. V. 8--1 Uhr, Bücher

Ausleihung von 11--1 Uhr.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3—6.Standesamt! Vm. v. 9-- 1 u. Nm. v. 3--5 e im Waagegebäude Eingang
thhaus. Montag Mittwoch u. Sonnabend Eheſchli en.

Städtiſches Leidtzaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 b
tiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3--4.S f. 5 r Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.

Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8— 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Stadgſwe Fortbildungsſchule Ab. 8--9 1. Abth. Rechnen, 2. Abth.: Deutſch,

3. Abth. Bauconſtructionslehre in der Volksſchule.
Kaufmänn. Verein: Ab. 8-—9 Unterricht in engl. Sprache, Leitung Mr. E.

Diver, in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr. 8, 1 Treppe.
Volksbisliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus.

Verein „Urania“: Ab. 8 Turnübung in der „Stadt Leipzig
Geſangverein „Mhrthe“: Ab. 8, Uebungsſtunde im „Paradies“.
Halleſcher Zither-Kranz: Ab. 8 Uhr Uebungsſtunde im „Schwei
m r Concert von der Capelle des Stadtmufikdir. W. Ha

Café David.

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder Mon
tag, Mittwoch u. Freitag zu haben. Jriſchrömiſche Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v.
1--4 I. f. Damen, v. 4——8 U. f. Herren. Sool, Schwefel Malz, Kleien, Seifen,
Eiſen, Moor, aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen. Elegant ein
gerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
reit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittelind in Giebichenſtein. Täglich 8ool-, Sehwelol-,
Malz- Kleien-, Stahl-, Fichtennadel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Luelle, guter Molke und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag ſür Dawen gegeben.

Parkbad, Actien-Geſellſchaſt in Halle a/S. zw. Bahnhof u. den neuen
UniverſitätsKliniken gelegen täglich v. früh 6 bis Ab. 9, mit Ausn. d. Sonn-
u. Feſttage Nm. geöffnet. Verabreicht alle Arten Wannenbäder mit Waſſer
benutzung aus ſtädt. Leitung, Douche, Russ. Dampf- u. Irisch-Röm. Bäder;
Letztere ununterbrochen von früh 8 bis Ab. 9 bleiben von 12 bis 4 für Damen
reſervirt). Soolbäder u. Soole- Inhalation von altbewährter 18 roher Soole
der Pfännerſchaftl. Saline. Elegante Wartezimmer u. Conditorei, Benutzung
auch für Nichtbadegäſte, Logis u. Penſion im Hauſe, Preiſe ſolid.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs
ſtraße Nr. 24 zu haben.

n er landwirthſchaftl. Beamten Verein
a /S., gr. Märkerſtraße 7, übernimmt die Beſorgung v. ſämmtl.

Beamten u. männl. Dienſtperſonal der Landwirthſchaft koſtenfrei, brauchbare
Leute können ſich ſtets mit Zeugniß Abſchriften melden. Der Vorſtand.

Ein älterer Bauernſohn wird ſofort als Verwalter geſucht; zu melden
landwirthſchaftl. Beamten-Verein, gr. Märkerſtraße 7.

ine in den 50r Jahren ſtehende anſt. Wittwe welche mit Kin
dern gut umgehen kann, ſucht baldigſt Stellung als Kinderfrau
u. dergl. Gef. Adr. bitte abzugeben Alter Markt 6 im Keller.

Hall. freiwillige Fenerwehr.
Freitag den 11. Auguſt Abends S Uhr

Generalversammlung im Hötel z. „Gold. Löwen“.
Das Commando.

Hallescher Turn- Verein.
Sonnabend den 12. Auguſt Abends 8 Uhr

außerordentliche Generalverſammlung
im Vereinslokal (Freybergs Garten).

Der Vorstand
Ruderclub „Neptun“.

Sonntag den 13. Auguſt Nachm. 3 Uhr außerordentliche
Generalverſammlung im Vereinslokal „Forelle“.

Alle ehemal. Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner des Clubs
werden zu dieſer Verſammlung ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand.

u

e: Ab. 8 im

Bekanntmachung.
Poſtkarten mit Antwort im Verkehr mit Chile.

Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach welchen Poſtkarten mit
Antwort abgeſandt werden können, iſt nunmehr auch Chile beigetreten.

Daß Porto für derartige Poſtkarten beträgt 20 Pfennig.
Berlin W., den 1. Auguſt 1882.

Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts.
J. V.: Buddoe.

landeg- Gewerbe Augstellung

Eröffnung: Sonntag den 13. Auguſt er. Vormittags 11 Uhr.
Schluss vorausſichtlich Ende dieſes Monats.
Eintrittspreis: 50Pfennige; am 13. 17. 21. u. 24. Auguſt:

1 Mark. Dauerkarten 2 Mark. Geöffnet täglich von Morgens 9 bis
Nachmittags 6 Uhr.

Concerte: Nachmittags am 14. 17. 19. 21. 24. 26. und 28. Auguſt.
Gute Restauration auf dem Platze.
Grosse Verloosung von Ausſtellungsgegenſtänden.

Hauptgewinne im Werthe von 600, 400, 200 4 c. Ziehung am 30.
Auguſt. Preis des Looses 1

Landſchaftliche Umgebung Rudolſtadts als hervorragend ſchön bekannt.

Tages-Kalencler und Lokal. Anzeiger.

Otto Janke in

Neue wohlfeile Ausgaben

hervorragender belletriſtiſcher Werke
aus dem Verlage von

SW., Anhalt-Straße No. 11,
Berlin,

welche durch alle Buchhandlungen zu den beigefügten Preiſen zu beziehen ſind.
(Die neueſten Erſcheinungen ſind mit lateiniſcher Schrift gedruckt.)

m d
Alexis, W., Die Hoſen des Herrn v. Bredow. 8. an 2 M. Raimund, Golo, Kein vVertrauen. Erzähl. 2. 1 M.

Der Roland von Herlin. Roman. 4. Aufl. 3 M. Kicbesfrend n. Liebesleid. Erzähl. 2. Aufl. 1 M.
Der falſche Woldemar. Roman. 4. Aufl. 3M. Banernleben. Erzählung. 2. Aufl. 1M.

Björnſon, B., Magnhild. Erzähl. Aus d. Norweg. 1 M. Ein hartes Herz. Roman. 2. Aufl. 1,50 M.
Giuſeppe Erzähl. Aus d. Norweg. 50 z Zwei Hränte. Roman. 2. Aufl. 1,50 M.Brachvogel, A. E., Der Fels v. Erz. Roman. 2. Auſt 2 M. Bürgerlich Zlnt. Roman. 2. Aufl. 1,50 M.
Friedemann Hach. Roman. 3. Aufl. 2M. Ein Familienſchmuck. Roman. 2. Aufl. 1,50 M.

Bret Harte, Gabriel Conroy. Roman a. d. Engl. 1,50 M. Ein nenes Geſchlecht. Erzählung. 2. Aufl. 1,50 M.
Brook, A., Schutzlos, aber nicht hülflos. 2. Aufl.. 2 M. Schloß Elkrath. Roman. 2. Aufl. 2M.
Collins, Wilkie, Die weiße Fran. Rom. a. d. Engl. 3 M. Zweimal vermählt. Roman. 2. Aufl. 2 M.
Dahn, F., Kämpfende Erzählung. 2. Auff. 2 M. Zwei Menſchenalter. Roman. 2. Aufl. 2 M.
Diesterweg, M., Es hat nicht sollen sein. Verwaiſt. Roman. 2. Aufl.. 2 M.Erzählung 50 Pf. Rau, Heribert, Der Raub Straßburgs. Rom. 2. Aufl. 2 M.

Auf der Sireneninsel. Erzählung 50 Pf. Alexander v. Humboldt. 3. Aufl. 2M.
Die Strandprinzeſſin. Erzählung 1 M. Roquette, Otto, Der Maigraf. Erzählung 6509 pt.

Erckmann Cyatrian, Die beiden Brüder A. d. Franz. 1,50 M. Samarow, G., Die Römerfahrt d. Epigonen. gut 2 M.
Geschichte eines Konskribirten von Schwartz, M. S., Der Hänſting. Roman, 2. Aufl. 2 M.

1813.... 1,50 A. Schweichel, R, D. Wunderdoctor. Erz.Gieſe, Es iſt beſtimmt in Gottes Rath. Erzähl. 2. Aufl. 1 M. 2. Anfli. 1 M.Hamerling, Die Waldsüngerin. Erz. 2. Aufl. 50 Pf. Der Kräümer von IIliez. Erzähl. 2. Autl. 1,50 M.
n r Uene h ein. 4 Per ßFildſchnitzer von Achenſee. 3. Aufl. 2M.opp, E. O. Federzeichnungen a. d. amerik. Leben. 2 M. Silberſtein, Auguſt, Die Alpenroſe v. Iſchl. 2. Aufl. 2 M.
ülſen, Helene v., Elimar. Roman. 2. Aufl. 2 M. t5 Traum und Wahrheit. Roman 2 M. Tayhlor, B., 2oſeyh und ſein Frennd. Roman 1 M.

James, H. jun., Der Amerikaner A. d. Engliſchen. 1 M. Turgéniew, Jwan, Dunſt. Erzählung. 3. Aufl. 1 M.
JoKkai, M., Das Zwanziger Mädchen. Erz. 50 Pf. Der König Lear der Steppe. Erzähl. 1 M.

Der Thurm von Dagh 1M. Tagebueh eines überflüssigen Menschen. 1 N.
Der Gefangene der ſieben Thürne 1M. Eine Unglückliche Erzählung. 3. Aufl. 1 M.
Tollhäuslerwirthſchaft. Roman. 2. Aufl. 1M. Uenland. Roman. 3. Aufl.. 1M.
Die Narren der Licbe. Roman. 2. Aufl. 1,50 M. Erzählungen eines alten Mannes. 2. Aufl. 1
Was der Todtenkopf erzählt 2. Autl. 2 A. Väter und Söhne. Roman. 2
Die nur einmal Iieben. Roman. 3. Autl. 2 M. Wachenhuſen, Hans, Der Staatsanwalt. Erzähl. 50 Pf.
Zweimal ſterben. Roman. 2. Aufl. 2M. Die Liebe im Delta. Erzählung. 50Pf.
Die Komödianten des Lebens. Rom. 2. Aufl. 2 M.. Die Rothhemden. Erzählung. 2. Autl. 50 Pf.
Die armen Reichen. Roman. 3. Aufl. 2M. Uiss Lidia. Erzählung. 2. Aufl. 50 Pf.
Schwarze Diamanten. Roman. 4. Aufl. 2 M. Die Engelstimme. Erzählung. 2. Autl. 50 Pf.
Ein Goldmenſch. Roman. 4. Aufl. 2 M. Der Gesandtschaftsball. Erzählung.
Die ſchöne Michal. Roman. 3. Aufl. 2 M. 2. Aufl. 50 Pf.Das namenloſe Schloß. Roman. 2. Aufl. 3 M. Die Franen des Kaiſerreichs. 1 M.

Juncker, Im Zenith. Novellen. 2M. Die ruheloſe Seele. Erzählung. 2. Aufl. 1M.
eebensräthſel. Roman. 2 Theile in 1 Band 3 M. Der rothe Theo. Erzählung. 2. Aufl. 1M.

Leixner, O. v., Die beiden Marien. Erz. 1 M. s Dorche. Erzählung. 2. Aufl. 1,50 M.Ludwig Otto, Zwiſchen Himmel und Erde. 5. Aufl. 1 M. Die Gnäüdige. Roman. 2. Autl. 1,50 M.
Reden oder Schweigen. Der Todte von Der türkiſche Koſak. rn I ,50 M.
St. Anna's Kapelle. Zwei Erzählungen. 1M. Die Gräfin v. d. Uadel. Roman. 8. Aufl. 1,50 M.Die Heiterethei und ihr Widerſpiel. 3. Auf 2 M. Uur ein Weib. Roman. 5. Aufl. 2M.

Möllhauſen, B., Vier Fragmente. Roman. 2. Aufl. 3 M. Um ſchnödes Geld. Roman. 2. Aufl. 2 M.
Die Töchter des Conſuls. Roman. 2. Aufl. 3 M. Die bleiche Gräſin. Roman. 5. Aufl. 2M.

Petſchersti, In den Wäldern. Ruſſ. Roman 3M. Die Hofdamen Ihrer Hoheit. Roman. 2. Aufl. 2 M.
Raimund, Golo, Gebrüder Spalding. Erzähl. 2. Auff. 1 M. Des Herzens Golgatha. Roman. 3. Aufl. 2M.,

Geſucht und Gefunden. 2. Aufll.. 1M. Des Königs Ballet. Roman. 4. Aufl. 3MEin deutſches Weib. Erzählung. 3. Aufl.. 1 M. Winterfeld, Garniſongeſchichten. 1M.

Im Verlage von Sam. Lucas
in Elberfeld erscheint nächstens

Taschen-
Notis-Kalender

für

deutsche Handwerker
auf das Jahr
18 S 3

in einer Auflage von mindestens
6000 Exemplaren, welcher unter
allen selbstständigenGewer-
betreibenden jeder Bran-
che, namentlich auch unter Den-
jepigen, die dem Bauhbandwerk
oder einem, dem letzeren Ver-
wandten Geschäftszweige ange-
hören, seine Käufer findet. Jeder
Inhaber obigen Kalenders verar-
beitet Rohmaterialien und ver-
wendet Fabrikate der verschie-
densten Art, er kauft Werkzeuge
und alle bei gewerblichen An-
lagen und Einrichtungen, sowie
bei deren Betrieb nur irgendwie
in Betracht Kommende Gegen-
stände, er interessirt sich für
Alles, Was mit seinem Berufe di-
rect oder auch nur annähernd in
Berührung Kommen Kann.

Es bedarf daher wohl Keiner
weiteren Erklärung darüber, dass
entsprechende Inserate, durch die-
sen Kalender vVerbreitet, einen
immensen und dauernden Erfolg
haben müssen.

Diese Thatsache bestimmte mich
zu dem Entschlusse, dem Kalen-
der einen
Annoncen-Anhang
beizugeben, und ich lade hier-
durch ein, mir Insertionsaufträge
gütigst übermitteln zu wollen.

Jedes Blatt des Kalenders bat
ungefähr die Grösse einer Post-
Kkarte. Der Insertionspreis be-
trägt:

für 1 Seite 20 Mark Pf.

v (4 16 T

stimmte Raum absorbirt, ist, wei-
tere Inserate nicht mehr anneh-
men.

Da der Druck in allernächster
Zeit beginnen soll, so bitte ich
um gefällige baldige Einsendung
von Inseraten.

Hochachtungsvoll
Sam. Lnuoas.

Stelle-Geſuch.
Ein junges Mädchen aus anſtändi-

ger Familie wünſcht ſich als Verkäufe-

rin in irgend einem Geſchäft auszubil-
den. Es wird weniger auf Gehalt als
auf gute Behandlung gerechnet. Geehrte
Offerte unter B. V. durch die Exped.
d. Ztg. erbeten.

Ein junges Mädchen, welches in
Buchführung und Kleiderconfec
tion durchaus tüchtig, ſucht Stel
lung durch Fräulein Eliſe Wild
hagen, Frauen-Jnduſtrie-Schule,
Halle a/Saale, Albrechtſtraße.

Die unter O. m. 17322 ausge-
ſchriebenen zwei Wiegemeiſterſtellen
ſind beſetzt.

Auf der Domäne Fränkenanu
bei Bad Köſen wird zum I.
October eine gebildete junge Da
me (Kindergärtnerin) zur Er-
d zweier Kinder von 5 und

6 Jahren geſucht.

Reflectantinnen wollen ihre
Zeugniſſe mit Gehaltsanſprüchen
an Unterzeichneten einreichen.

Stockmann.
Land u. Stadtwirthſchafte

rinnen, Kochmamſells, Kin-
derfrauen, Köchin, Stuben-,
Haus und Kindermädchen er
halten ſof. 1. Sept. u. 1. Oct.
Stellen d. Pauline Fleckin-

er kl. Schlamm 3.
eelles Heirathsgeſuch.

Ein junger Jngenieur, zukünftiger
Beſitzer einer bedeutenden Maſchi-
nenfabrik, ſucht, da es ihm an
Damenbekanntſchaft fehlt, auf dieſem

D 890Um das bequeme, handliche
Taschenformat des Kalenders
nicht zu unförmlicher Dicke an-
schwellen zu lassen, muss ich den
Annoncen-Anhbang auf eine
bestimmte Seitenzahbl beschränken

Zu verkaufen runde Waſchwanne, Durchmeſſer T m Sem, Brüderſtr. 5.

Wege eine Lebensgefährtin. Gefällige
Offerten unter Angabe der Vermögens
verhältniſſe und Beifügung der Photo-
graphie nimmt die Exp. d. Ztg. unter
B. G. 3. entgegen. Discretion Ehren-
ſache.

Zum 1. October wird ein 2ter Ver
walter geſucht. Adreſſen und Abſchrif-

und werde, sobald der dafür be-
ten der Zeugniſſe werden unter B. Jch
tershauſen poſtlag. frankirt erbeten.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Anzeigen er
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
tungen die Annoncen Expedition von

Haasenstein Vogler,
Halle a/S., Leipzigerſtraße 2.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.
Louise Schaeffer

Julius Schmiedehausen.
Soeſt in Weſtfalen. Schraplau.

Todes- Anzeige.
Heute Nacht starb nach 2tä-

gigem Krankenlager eines sanften-
Todes unsere treue Mutter, Schwie-
ger- und Grossmutter

Frau Luise ZTeising
geb. Pouch.

Mit der Bitte um stilles Beileid
Halle, d. 10. August 1882.

Die Hinterbliebenen.
Halle, Bonn, Eberswalde, Oschatz.,

TodesAnzeige.
Am 8. d. Mts. ſtarb zu Erfurt im

Kreiſe ihrer Verwandten nach langem
ſchmerzvollen Krankenlager meine innig
geliebte Tochter, unſere theure Schwe
ſter, Schwägerin und Tante

Olga Hoffmann.
Dies zeigt in tiefſtem Schmerz mit

der Bitte um ſtille Theilnahme im Na
men aller Hinterbliebenen an
Zickeritz. G. Hoffmann, als Vater.

Für die ſo reichen und viel
fachen Liebes und Freundſchafts
bezeugungen, die uns bei dem
ſchweren Verluſte unſerer innig
geliebten Entſchlafenen zu Theil
geworden ſind, ſagen wir Allen
hierdurch unſern herzlichſten und
tiefgefühlteſten Dank.

alle a/S. d. 9. Auguſt 1882.
m Namen der Familie
Eduard Kobert sen.

x Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

theueren, ſelig entſchlafenen Vaters,
ſagen herzlichen Dank dem Hrn. Paſtor
Schmidt aus Cöſſeln für ſeine trö
ſtende Rgde ſowie allen Denen, welche
durch Schmückung des Sarges und Be
gleitung des lieben Dahingeſchiedenen
zur letzten Ruhe Ehre und herzliche
Theilnahme uns bewieſen.

Werderthau, d. 9. Aug. 1882.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen

der Familie Seohroeter.
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